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Keine hanüelsverstänöigung mit Polen
Die ersten Wirkungen des Zollkrieges .

Das halbamtliche Wolffsche Telegraphenbureau veröffent -

licht eine Erwiderung auf das Angebot der polnischen Dele -

gation zum Abschluß eines provisorischen Handels -

Vertrages , in dem bekanntlich ein Kohlenkontingent von
350 000 Tonnen monatlich sowie die Einfuhr von polnischem
Vieh nach Deutschland verlangt wird . Die deutsche Antwort

kommt zu einer glatten Ablehnung des polnischen Vorschlags .
vor allem deshalb , weil Polen nicht die volle Meistbegünsti -
gung gewähren will und weil die geforderte Kohlen - und

Vieheinfuhr dem deutschen Interesse widerspreche . Die Ant -
wort der polnischen Delegation biete daher keine Aussicht , zu
einer Einigung zu gelangen .

Die deutsche Erwiderung läßt vermuten , daß nicht nur
in dar Sicherhcitsfrage , sondern auch sonst die Meinungen der

„ maßgebenden " Stellen von heute wirr durcheinandergehen .
Es scheint uns , daß der Ton der deutschen Erwiderung den

Wünschen einiger dieser Stellen ebensosehr entspricht , wie er

den Wünschen anderer Stellen wider spricht . Das deutsche
Wirtschaflsinteresse fordert ebenso wie das polnische eine rasche

Erledigung der schwebenden Streitigkeiten : ihr ka « n aber durch

publizistische S ch a r fm a ch e re i e n nicht gedient
werden . Es wäre ein Unheil , wenn bei der Behandlung der

deutsch - polnischcn Wirtschaftssragen jene Strömung die Ober -

chand gewinnen würde , die nach einer Verschärfung des

Konflikts strebt , weil sie auf . diese Weise die UnHaltbarkeit der

gcgcnwärti gen Grenzverhälknissc demonstrie -
ren zu können glaubt .

Eine solche Demonstration würde politisch nicht ? mißeii ,
wirtschaftlich aber unabsehbaren Schaden anrichten . Es ist
daher zu fordern , daß der deutsch - polnische Wirts6 ) aftsstreit
nach rein wirtschaftlichen Gesichtspunkten
entschieden wird : die aber weisen nach Verständigung und

Frieden .
die folgen ües Zollkrieges .

Breslau . S. Zulü sEigener Drahlberichl . ) Die deutschen

kampsmahnahmen gegen den polnischen Handelskrieg sind seil

Monlog in voller Krost und schon ist Ihre Wirkung vor ollem in

Osioderschlesien ossenbar . wo sie nnicrschiedslos Polen und Deutsche

fressen . Allein die kattowihcr Akiieugesellschasl hat
in den leisten Tagen vier Gruben stillegen müssen , von
denen man die eine aus pessimistischer Beurteilung der Lage heraus
sogar ersaufen lieh . Auch in der h ü l t c n i n d u st r i e . die

säst ausschließlich deutsche Arbeiter beschäftigt , ist es zu großen
neuett Einschränkungen gekommen . Daneben wird aber

durch die lehlen deutsche » Mahnahmen auch die verarbeitende
Z n d u st r i e Ostoderschlesiens schwer gelrosscn , die noch fast rcin

deutschen Charakter trägt . So klagt die ostobcrschlesische holz -
i n d n st r i e über Bedrohung ihrer ganzen Existenz . Auch ein Ge¬

werbe wie die Ileischercien , die bisher wöchcnllich 25 Waggons

ZIeischwarcn nach Deutschland schassten , muh in Oberschlesien seht

zu umfangreichen Entlassungen ihrer Auge -

stellten und Arbeiter schreiten . Auch die s ch l e s i s che
Erporliuduslrie aus deutscher Seite hol unter dem

Zollkrieg schwer zu leiden , zumal ihre Konjunktur ohnehin
eine ungünstige war . Durch die Schädigung der vcrarbeilcnden

ostdeutschen Industrien infolge des Zollkrieges wird lehlen Endes
der deutsche Kohlenbergbau die Früchte einer Aussperrung der oft -
oberschtejischcn Kohle vom deutschen Markt nicht genießen tonnen ,
da die verringerte Kauskrasl der verarbeitenden Industrie zu neuen

Letriebseinschränkungcn auch im deutschen Kohlen¬

bergbau Schlesiens führen muß .

Aollsorgen üer Regkerung .
Sic sucht immer noch eine Mehrheit .

Ein Korrcspondenzblatt meldet »

Am Mittwoib abend nach der Plenarsitzung fanden Verhand «

lungen zwischen dem Relchskanzler Dr . Luther und den Per -

tretern der Regierungsparteeien statt . E » kam dabei all -

gemein der Wunsch zum Ausdruek . daß eine Einigung über die

Zollvorlage zwischen den Regierungsparteien möglichst bald

erreicht werden möge , damit die Zollvorlage noch vor den Sommer -

ferien zur Verabschiedung kommen kann . Wenn eine solche Eins -

gung erreicht wird , werden die Verhandlungen des Reichstages
wahrscheinlich erst Ende Juli ihr Ende finden .

Luthers Zugesiänünis .
Fühlungnahme mit dem Auswärtigeu Ausschuß .

Die Verhandlungen des Auswärtigen Ausschusses sind

nach der Verfassung geheim . Nichsdestoweniger hat ein

großer Teil der gestrigen Äbendpresse ziemlich ausführlich über

sie berichtet . Das veranlaßt uns , aus eigener Kenntnis der

Dinge noch einiges nachzutragen .

Zu Beginn der Sitzung erklärte der Reichskanzler Dr .

Luther , es seien bisher zwei Entwürfe einer Antwortnote

an Briand ausgearbeitet . Die Antwort werde den Charakter
einer Zwischen note tragen , jedoch schon Entscheidungen

von erheblicher Bedeutung in sich schließen . Die Reichsrcgie -

rung habe sich über den Text der Antwortnote noch nicht
entschieden und werde vor ihrer Absendung noch mit dem

Auswärtigen Ausschuß in Fühlung . treten

Von einer öffentlichen Debatte vor der Absendung bat der

Reichskanzler abzusehen , da sich die Regierung nach diplo -

malischem Brauch doch nicht öffentlich über den Inhalt der

Rose äußern könne .

Genosse chermann Müller erwiderte dem Reichs -

kanzlcr , es handle sich nicht darum , die Antwortnote von
- t93 Abgeordneten redigieren zu lassen , sondern vielmehr

darum , die Unklarheiten der Außenpolitik aus -
zuhellen , die durch die Opposition der Deutschnationalen gegen
das Memorandum vom 9. Februar entstanden seien .

Im Verlauf der Debatte gab Rciaisaußenminister
Dr . S t r e s e in a n n die Erklärung ab , daß er nach wie

vor an dem Memorandum festhalte . Die Deutschnationalen
äußerten sich diesmal dazu nicht .

Der Auswärtige Ausschuß ist zum Dienstag , den
14 . Juli , wieder einberufen worden . Vermutlich wird er sich
in dieser Sitzung noch nicht mit der Antwortnote ,
sondern mit dem chandelsprovisoriuin mit Großbritannien ,
der Luftfahrtnote und anderen Resten seiner gestrigen Tages -
vrdnung beschäftigen .

Zortschreitenüe Räumung .
3 o ch u m . 8. Zuli » lEIgen - r vrahlbertcht . ) Die Stadwerwol -

kungen von Rellinghausen . Gelscnkirchea , Hattingen ,
Witten und D o ch ii m haben von der Besahungsbehörde die
Mlleüuug erhallen , daß sämklicheOuartiere der Besahuag
> m Lause dieser Woche zurückgegeben werden . Bkit dem
Abtronsport der Truppen der genannten Städte ist für Ende der
Woche zu rechnen . Las in Haltingen stehende Insanlerieregiment S?

wird nach Worms verlegt . Mit dem Abtransport der Truppen
au » Hattingen ist bereits begonnen worden .

Reckliughausen soll nach Mitteilung der Besatzung an die Stadt -

Verwaltung am 14 . Zuli von den Besahungstruppen geräumt
werden .

_ _

verkaffungsfeier 1925 .

Ein Beschlust des Preustischen Staatsministeriums .

Der Ämüichc Preußische Pressedienst teil mit :

Die Preußische Stavtsregierung hat beschlossen , zur Feier
des B e rf a ss u n g s ta g e s am 11 . August V. J . die gleichen
Anordnungen wie im vergangenen Jahre zu treffen . Es gelten also

für den Verfassungslag die folgenden Bestimmungen : »

t. Sämiliche�sta a t l i ch e n D i « n st g eb ä ü de , sowie die
Gebäude der Sclbstoerwaltungskörpcr haben ani
II . August in den Reichs - » nd Landesfarben zu flaggen .
Wenn staatliche Behörden nicht stc . atseigene Gebäude innehaben , fo
ist auch für deren angemessene Beflaggfing zu sorgen . Soweit ein -
zelne Gemeinden oder Gemeindeverbände im Besitze von besonderen
Flaggen <z. B. in den Siadi - oder Prooinzsarben ) sind , können diese
neben den Reichs - und Landesflaggen gezeigt werden .

2. An allen Orten , die Sitz eines Oberpräsidimns , einer Re -
gierung oder eines Landrates find , haben die Vorstände dieser Be -
Hörden sich mit den dort vertretenen anderen Landes - und Reichs -
behörden sowie mit den Spitzen der Konurnmalbehörden unver¬
züglich ins Benehmen zu setzen , um möglichst geineinsame Bestim¬
mungen über eine würdige äußere Gestaltung der Feier
herbeizuführen .

3. Wegen der Feier im einzelnen ( Ansprache » , musikalh ' che oder
sonstige Darbietungen und dergl . ) wird den Behörden weitestgehende
Handlungsfreiheit gelassen , da die Verschiedenheit der
örtlichen Verhältnisse eine einheitliche Regelung aus -
schließt . Wie im vergangenen Jahre , so verbietet auch jetzi die Finanz¬
not des Staates grundsätzlich jegliche Zuschüsse aus Staatsmitteln
zu den Veranstaliungen .

4. Zu den Feien , sind Vertreier der Bevölkerung
hinzuzuziehen . Zur Teilnahme sind die Spitzen der Militärbehörden ,
sowie die Organisationen der Arbeiter - und Arbeitgeberverbände ,
Handels - imd . Handwerkskammern , Innungen , Beamten - und An¬
gestelltenorganisationen besonders einzuladen .

_ 5. Sämtliche Staatsbeamten sowie die Vertretungen der

SelbstverVoltungskörper sind durch die Vorstände der Behörden zu
den Festakten einzuladen . Es wird von den Staats -
beamten erwartet , daß sie sich an den Fe statten
beteiligen . Zu diesem Zwecke und zur Teilnahme am Gottes -
dienst ist ihnen , soweit sie nicht durch dringende dienstliche Obliegen -
heiten verhindert sind . D i e n st b e s r e > u n g zu gewähren . Das
Gleiche gilt für die Angestellten und Arbeiter , und . zwar unter
Weiterbezug des Ldhnes .

die hollänöischen Wahlen .
Von . I . F. A n t e r f m i t, Amsterdam .

Das Ergebnis der am 1. Juli abgehaltenen Hollands -
schenParlamei , lswahletk reiht sich in würdiger Weise
an die ansehnlichen Erfolge , die die Sozialdemokratie im letzten
Jahre in Deutschland , England , Frankreich , Schweden , Dänemark
und Belgien erreicht hat . Der internationaleZug nach
links , das in allen Ländern schnell wachsende Vertrauen der

Bevölkerung in die Sozialdemokratie zeigte sich auch in Hol -
lond . Von 100 Mandaten , die die holländische Zweite Kammer

umfaßt , eroberte unsere Partei jetzt 24 , während sie vor drei

Jahren nur 20 erhielt . Da das holländische Wahlrecht ziemlich
streng proportional ist , bedeutet dies , daß auch die

Zahl der sozialdemokratischen Stimmen sich
um 20 Prozent vermehrte . In abgerundeten abso -
luten Zahlen vermehrte sich unsere Stinimenzahl von - 563 . 000
auf 706 000 , also ein Pltis von 138 000 Stimmen , was in
einem kleinen Lande von 7 Millionen Einwohnern eine sehr
beträchtliche Leistung ist .

In politischer Hinsicht wird dieser Erfolg nach
beachtenswerter , weil auch die Freisinn - Demo -
traten , die ein sehr fortschrittliches Programm aufgestellt
hatten , von 5 auf 7 Mandate stiegen , während sämtliche
Parteien , die sich der Re a k t i o n verschrieben hatten , also
die Liberalen und die drei klerikalen Parteien , einen Stim -
ni e n r ü ck g a n g zu verzeichnen halsen .

Allerdings ist es diesem Ansturm der Demokratie und des

Fortschritts diesmal nicht gelungen , die herrschende klerikale
Koalition in die Minderheit zu bringen . Dafür war sie zri
stark . Zwar sank sie von 59 auf 54 Mandate , sie ist aber
immer noch imstande , die Regierung zu stellen , falls es ihr
gelingt , ihre innerlichen Gegensätze , teils konsessio -
neller , teils politstche�Art . zu überwinden , oder odch zu über -
kleistern . "

Trotzdem wird die starke Vermehriing unserer Stimmen
allgemein als ein großer sozchldemokratischer Sieg betrachtet
und es fehlt in einem Teil der klerikalen Presse schon nicht an
Mahnungen , den Bogen der Reaktion in Zukunft nicht allzu
stark zu spannen . Insbesondere wird diese Auffassung allein
Anschein nach auch eine Rolle spielen bei den stiüerhandlungen ,
die jetzt unter den drei klerikalen Mchrbcitsparteien geführt
werden sollen , mit Hinsicht aus die Neubildung des
Kabinetts . Es zeigt sich schon eine Etrönutng , die daraus
hinstrebt , daß der bisherige fast unbeschränkte Alleinherrscher
der klerikalen Reaktion , der sehr draufgünocrische protestantische
Finanzminister C o l y n, eine weniger große Rolle im Kabinett
spielen und auch nicht das Präsidium des ' Kabinetts , dos er
anstrebt , erhalten soll . Inwieweit die mehr demokratischen
Elemente , insbesondere der katholischen Partei , über eine
genügende Stoßkraft verfügen , um eine ' derartige gemäßigtere
Politik durchzusetzen , und inwieweit ein derartiger Versuch
der Erneuerung einer klerikalen Regierung gefährlich werden
kann , muß abgewartet werden .

Der Wahlsieg ist unserer Partei nicht geschenkt . Wohl
selten ist in Holland ein Wahlkampf in so erbitterter
Weise und von unseren Gegnern mit so skrupellosen
Mitteln geführt worden wie der eben verlaufen ' ' . In r e l i -
giöscr Aufhetzung ist wohl das menschenmögliche ge -
leistet . Eine herzlich dumme und einfältige antireligiöse Flug -
schrist . die unter ziemlichem Ausschluß der Oesfentlichkeit im
katholischen Süden hie und da vor einigen Monaten van einer
Gesellschaft verbreitet wurde , mit der unsere Partei nicht das
geringste zu schaffen hat , nahm die katholisch ? Partei zur
Veranlassung zu einer wüsten antisozialistischen Agitation ,
die am Ende in eine blutige Verprügeln ng einiger
sozialistischer Demonstranten am Tage vor der Wahl aus -
artete . In der katholischen Presse waren die gemeinsten Be¬
schimpfungen der sozialistischen Moral gang und gäbe , und auch
der schon genannte protcstantisch - klerikale Führer Colyn leitete
seine Wahlagitation mit einer Rede ein , in der er die greu -
lichsten Bilder vom Untergang aller Sittlichkeit im Falle
eines sozialistischeii Sieges an die Wand rncilte . Auf diese
Weise suchte man die Gläubigen davon abzuhalten , ihre wirl -
schaftlichen und politischen Interessen wahrzunehmen und
sozialistisch zu stimmen .

Es hat alles nichts geholfen . Sogar im katholischen
Süden des Landes ist unsere Stimmenzabl beträchtlich
gestiegen und haben wir ein zweites Mandat erobert . Mit
unvergleichlicher Energie und freudigem Kampfcsmut haben
unsere Männer und Frauen Tag und Nacht gearbeitet , und
der Erfolg ist nicht ausgeblieben . Dabei hatten ' wir den Wind
in den Segeln . Die Wut über die grobe Reaktion war in der
Arbeiterklasse , und nicht nur in ihr , hoch gestiegen . Auch hatte
unsere A b r ü st u n g s s o r d e r u n g, in die auch die Frei -
sinn - Demokraten einstimmten , große Sympathie in weiten
Volkstreisen gefunden , die die Greuel des Weltkriegs noch
in lebhaftem Gedächtnis haben .

Unser SieK hör auch die Scharte ausgewetzt , die uns
zunächst vor drei Iahren die Einführung des Frauen -

Wahlrechts zugefügt hatte . Damals sanken wir von 22
auf 20 Mandate , weil viele Frauen , als sie zum ersten Male



an die Wahlurne traten , noch in bürgerlichen Vorurteilen

befangen waren und vielfach meinten , ihre religiöse Ein -

stellung verböte ihnen , der sozialistischen Liste ihre Stimmen

zu geben . Drei Jahre politischer Erziehung auch der Frauen
haben das ihrige getan . Das Frauenwahlrecht , von der

klerikalen Reaktion hoffnungsvoll akzeptiert , fängt schon an , ihr

zum Verhängnis zu werden . Insbesondere die Abrüstungs -
forderung ist von zahlreichen Frauen mit lautem Jubel be -

grüßt worden .
Eine . Besonderheit , die zur Befriedigung Anlaß gibt , ist

auch der Zusammenbruch der Kommuni st ischen
Partei bei diesen Wahlen . Kurz zuvor hatte die Moskauer

Exekutive gemeint , in die fortwährenden erbitterten inneren

Kämpfe der KP . Hollands eingreifen zu müssen , indem sie die

bisherige Parteileitung , obwohl sie über ein « kleine Majorität
innerhalb der Partei verfügte , aus allen Aemtern fortjagte .
Sie zwang auch die beiden bisherigen Parlamentarier des

Kommunismus , W y n k o o p und Dr . van Ravesteyn ,
ihre Kandidaturen zurückzuziehen . Die Folge war , daß die

Kommunisten ein Drittel ihrer Stimmen und eines

ihrer beiden Mandate einbüßten und nun von einem

vollständig unwissenden Maulhelden , einen gewissen De Wisser ,
im Parlament vertreten sein werden . Die sowieso schon un -
bedeutende Rolle , die unsere Kommunisten innehatten , ist da »
mit wohl gänzlich ausgespielt , was der gesunden Arbeiter -

bewegung nur zum Vorteil gereichen kann .
So hat die holländische Sozialdemokratie alle Ursache ,

mit stolzer Genugtuung auf diese Wahlen zurückzublicken .
Die Partei und ihre sehr gut zusammengesetzte , erstarkte
Kammerfraktion werden es nicht Unterlasten , aus dem er -

rungenen Sieg für das Proletariat alle Vorteile zu holen ,
die sich daraus ergeben können . Bedauert die Partei es auch
aufs tieffte , daß ihr bisheriger verehrter und unbestrittener
Führer T r o e l st r a sich wegen seines unerfreulichen Ge¬

sundheitszustandes genötigt gesehen hat , sich zurückzuziehen ,
so verbürgt ihre ungeschmälerte Kampfesbereitschaft trotz -
dem in schwerer Zeit neuen Sieg .

Gegen üieLugevondeutsthlanüsfilleinsthulü
Ein französischer Aufruf .

parls . 8. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « franzSsifch « Links -
presse veröffentlicht am Donnerstag einen von Vietor

Marguerite verfaßten und von etwa hundert im öffent -
lichen Leben Frankreichs an hervorragender Stelle stehenden Po -
litikern . Militärs , Künstlern und Schriftstellern unterzeichneten

„ Appell an die Gemissen ' .

Dieser Ausruf fordert um der Wahrheit , der Gerechtigkeit und des
Friedens willen die Ausmerzung der Artikel 227 bis
231 des Friedensvertrages , d. h. des Deutschland mit Gewalt auf -
gezwungenen Bekenntnisses seiner alleinigen Schuld am
Kriege und des den Alliierten vorbehaltenen Rechts zu
Sanktionen und Gcwaltmaßnahmen gegen Deutschland . Di «
öffentliche Meinung in Deutschland , heißt es in diesem mutigen
Aufrufe , lehnt sich nicht gegen die ihm durch die Reparationen
auferlegte materielle Last aus : sie hat deren Notwendigkeit
begriffen und die Regelung , wie sie nunmehr durch internatio -
aale Vereinbarung festgelegt worden Ist , auf sich genommen . Was
Deutschland nicht erträgt , ist das ihm mit Gewalt ent <
rissene Geständnis seiner einseitigen Schuld am Kriegs -
auKbruch und seiner alleinige » Beräntwortung für den Krieg .
Wenn Frankreich dagegen an dem Dogma festhält , daß der An -
griff durch den Einfall in Belgien unzweideutig charakterisiert sei .
ia müsse biefe gefahrdrohende Frage unter ollen llmftänden g «klärt
werden . Sie kann nur vor einem

übernationalen Gerichtshof
und erst , wenn die Archiv « aller Länder geöffnet sind .
geführt werden . Wenn heute auch nicht von einer materiellen
Revision des Friedensoertrages , die der Zeit und dem Völker »
b u n d vorbehalten werden muß , die Rede fein kann , und wenn eben -

Mufikpolitifihes Zragen , Zagen , Klagen .
Von Dr . Kurt Singer .

. l .
Seit vielen Jahren kämpft die Musikerschast Deutschlands um

die systematische Erhöhuno ihres Niveaus , um staatliche Eingriffe
in das Tohuwabohu der Musikpädagogik . Tatsächlich konnte bisher
jeder oiertelwcgs geschulte , halbwegs diletantifche Musikflickschuster
sein Leisten ( seine Leisten ) an den zahlenden Mann bringen , er
konnte unterrichten . Qualvoll , was sich zuweilen in prooinzialen
Schulen , Konservatorien abspielte . Ohne jede inner « Berechtigung
vergällten Pauker , die noch Geld dafür erhielten , der Jugend den
Sinn und verdarben die Interessen , die Sehnsüchte nach Musik .
Zwar existierte ein Gesetz vom Jahre 183g zur Regelung der Musik -
erziehung . Aber was verstand man anderes darunter , als das Ein -
drillen von ein paar handwerklichen Paradestücken , von unbeseelter
Technik ! 20 Jahre musikpsychologischer Ideen , fruchtbarer Entwick -
lung gingen auch an den Köpfen der ministeriellen Beamten nicht
spurlos vorüber . Nun erzwang die Musikerschaft , zum Teil nach
den Vorschlägen des Deutschen Musikervcrbandes , Aus -
führungsbeftimmungen , die Gesetzeskraft erlangt haben . Ein Ziel
ist gesteckt , ein Ansang zur Besserung gemacht . Große Freude nn
ganzen Lande . Wirklich ? Weit gefehlt . Alles , was Ursache hätte ,
über die prinzipielle und strenge Formulierung der Ausführungs .
bestimmnngen Hosianna zu rusen , geht zum Kampf und Sturm
über . Gewiß : kein Meisterstück fällt vom Himmel und der Erlaß
hat seine Schönheitsfehler . Aber haben ihn nicht alle ersehnt als
Reinigungsbeginn in bewölkter Atmosphäre ? Welche denn von den
Verbänden , die eine energische Kampsschrift verbreiten , haben bei
den Sitzungen prinzipiell protestiert ? Und jetzt ist aus einmal alles ,
alles , olles falsch ? Wo bleibt die Konsequenz ? Man wird an -
fangen müssen , M I n i st e r und ihre Sachverständigen in Schutz zu
nehmen .

II .
Dom M i n i st e r für Kunst und Volksbildung stand vor zwei

Jahren auch die Lösung der S ch i l l i n g s - K r i s e zu . Ein Knoten
wurde zerhauen . Ein paar Machtvollkommenheiten , Rechte , Ein -
sprilche , Kapellmeister wurden verbrannt . Und aus der Asche
schwebte als neuer Phönix Erich Kleiber hervor . Ihm beugte sich
olle ». Minister , Referenten , Intendant . Presse . Gegen die Wohl ,
gegen die Omnipotenz . Kleibers sprachen nur wenige . In diesen
Spalten wurde gegen die Einsoniekonzerte Kleibers , gegen die
Alleinherrschaft in beiden Häusern , gegen seine ,Aida " . , „Fidelis ' .
Aufführung kritisch Stelluno genommen , noch zuletzt gegen sein Ab -
biegen auf ganz fernes Gebiet . Tanz , klassische , Wiener Musik ,
Haydnsches Oratorium . Berlins „ große " Presse jubelt «. Klei -
der wurde immer ehrgeiziger , immer einziger , immer befehlender .
Er verstimmte die Heroinen und Primadonnen , er regierte gegen
die Intendanz , er setzte alles , alles durch , weil er die Minister selbst
am Gängelband führte . Schwankender Charakter , auch in musikali -
schen , in Stilfrogen und selbst als Techniker . Aber es hieß ja , seit
Mahler sei kein ähnlicher Dirigent auferstanden . Jetzt auf einmal
wird Sturm gelausen : von den Berhimmlern , von denen , die
Größenwahn in dem Hochbegabten gezüchtet hatten . Welche Schuld ,

sowenig die durch die Abmachungen von London festgelegte Rege -

lung der Reparationsfrage angetastet werden darf , so hängt es doch

einzig von unseretn eigenen Willen ab , daß der in Versailles auf -

gezwungene Vertrag nicht länger durch seinen Zwang auf dem ge¬

störten Gleichgewicht , in dem wir leben , lastet . Es gibt

keine Sicherheil ohne Abrüstung der Geister .

Wir stehen heute vor der Wahl zwischen der durch den Geist der

Revanche genährten Verewigung des Kriegszustandes ' und einer

wahrhaften Versöhnung . Der Nationalismus in Deutschland möge

sich über unseren Schritt nicht täuschen . Er ist nicht Ausfluß
der Schwäche , sondern die Bekundung der französischen Recht -

lichkeit , ein Schritt zur Verwirklichung der mensch -

lichen Solidarität , den das Deutschland Goethes
begreifen und verstehen wird .

Umsatzsteuer unü Luxussteuer .
Zhre Ermäßigung beantragt .

In der leren Aussprache über die Umsatzsteuer im Steuer -

ausschuß des Reichstages erklärte Staatssekretär voplh : Die Um -

satzsteuer müsse einen Ertrag von etwa 1,5 Milliarden Mk. bringen ,
wenn der Haushalt balancieren solle . An dieser Rotwendiakett findet
die Senkung und Abänderung der Umsatzsteuer «ine Beschränkung .
Die Umsatzsteuer bringe ihre großen Erträge nur dadurch , daß sie
alles unterschiedslos und mit dem gleichen Satz erfaßt . Jede Durch -
brechung des Prinzips reihe das ganze Gebäude ein . Die Be -

freiung der Lebensmittel würde zum Zusammenbruch der Umsah¬
steuer führent Reben dem Ausfall von etwa der Hälfte des Er -

träges würde auch die Steuer unkontrollierbar werden . Die Um-

satzfteuer wird noch auf längere Zeit dos Rückgrat der Reichs »
finanzen sein .

Wg . Dr . Fischer - Köln ( Dem. ) verlangt Herabsetzung der Um -
satzsteuer auf 1 Proz . ab 1. Oktober 1925 und weitere Ermäßigung
auf ein halbes Proz . ob 1. Ottober 1926 .

Staatssekretär Dr . Popih sieht keine Möglichkeit , die �Umsatz-
steuer mehr zu senken als auf 1,25 Proz . Ob durch die Ermäßigung
der Umsatzsteuer eine Preisermäßigung herbeigeführt werden könne .
fei auch Ihm zweifelhaft . Die Freilassung der Handelsver -
treter von der Umsatzsteuer sei unmöglich . Ebensowenig sei die

generelle Freistellung der freien Berufe berechtigt . Eine Aus -

nahm « könne man nur für Künstler , Gelehrte und Schriftsteller
machen . Im Reichsrat liege bereits der Entwurf einer Verordnung
vor , der diese Gruppen von - der Umsatzsteuer befreit , wenn ihr Um-

fatz vierteljährlich 1500 Mt . nicht übersteigt . Die Luxussteuer könne
nicht ganz beseitigt werden . Ihr Ertrag von 120 Millionen sei nicht
entbehrlich . Sie müsie aber der veränderten Wirtschaftslage an -

gepaßt werden . Dafür biete der Antrag der Regierungsparteien «ine

geeignete Grundlage .

Abg . Dr . Kulenkampff wünscht , daß die Automobile von der

Luxussteuer ausgenommen werden . Die Steuern müßten vor den

Ferien verabschiedet werden .
Ob die Sleucrgefehe gut oder schlecht sind , sei gleichgültig .

darüber könne man sich später unterhalten . Abg . Dr . Gerecke ( Dnat . )
begründet , daß die Deutschnationalen ihre früheren Wünsche auf
Beseitigung der Umsatz - und der Luxussteuer zurückstellen .

Abg . Dr . Hertz ( Soz . ) weist darauf hin , daß das Bestreben be -
steht , die Zollgesetze im Eilzugstempo zu verabschieden . Das würde
nicht nur für die Wirtschaft verhängnisvoll fein , sondern auch für
die Reichsfinanzen . Do zu besürlhlen sei . daß die Zölle aus Leben » -
mittel eine gewaltige Verteuerung der Lebenshaltung herbeiführen .
müsse man sie von der Umsatzsteuer befreien . Wenn von der Regie -
rung gesagt worden fei , die Situation vertrage keine Experimente ,
so gelte das in erster Linie von der verantwortungslosen Einbrin¬

gung der Zollvorlage . Die Luxussteuer , die die Qualitätsarbeit er -
drossele , müsse erheblich eingeschränkt , am besten ganz beseitigt
werden . Die Oualitätsarbeiter würden um ihre Existenz gebracht
und zur Auswanderung gezwungen . Der Antrag der Regierungs -
Parteien , der Regierung die Ermächtigung zu erteilen , die Luxus -
steuer zu ändern und zu mildern , müsse mindestens durch die Mit -

Wirkung des Reichstages schärfer gestaltet werden . An -

schließend daran legt Abg . Schlick « ( Soz . ) dar , daß die Luxussteuer
in ihrer gegenwärtigen rohen Form keine Besteuerung des Luxus
sei , dasür ober die Qualitätsindustrien in ihrer Exportsähigkeit
hemme und die Arbeiterschaft schwer schädige .

Einzelberatung und Abstimmung werden auf die nächste
Sitzung oertagt .

welche Inkonsequenz ! Wir riefen un « hier heiser nach dem Parallel -
generalmustkdirektor bei Kroll , der dem überftiegenen , von wüten -
dem Ehrgeiz nicht freien Machtdrang Kleibers ein Paroli bieten
sollte . Vergebens . Er war als Jupiter klischiert . Warum jetzt auf
einmal diese Hätz ? Weil man für den oder jenen einen Posten
braucht ? Kleiber ist kein Fertiger , kein Vollendeter . Aber ein glan -
zender Erzieher , ein Mann stärkster suggestiver Kraft , ein Studierer
von höchstem Verantwortungsgefühl . Er ist an der Oper « unersetz -
lich : schon heute klafft ein Riß , wenn er beurlaubt ist . Man vcr -
derbe ihm nicht die Laune . Wer ihn zu früh zum Gott gemacht hat ,
ist nicht berechtigt , ihn jetzt so schnell zu verdammen . Man wird
anfangen müssen , ihn gegen seine hymnischen Freunde in Schutz
zu nehmen .

III .

Das Ministerium hat vor einigen Monaten auch still und
stetig in den Znkui ' . ftsbetrieb der stadtischen Oper eingegriffen .
Durch Zureden , Raten , Beeinflussen . Die Kandidatur H ö r t h
wurde , »ielleicht , um die wertvolle Kraft dieses persekten Mannes
dem Lindenbou zu sichern , nicht begrüßt , die Kandidatur des gänz -
lich unbekannten T i « t j e n gefordert , gefördert . Run sitzt Tietjen
im Amt , feit wenigen Tagen arbeitet er vertragsmäßig . Und schon
hageln Angriffe auf einen Unbescholtenen , der bisher nichts tat , als
mit unerträglichen Fehlern des allen Hanfes aufzuräumen , sich die
Kraft Bruno Walters , des ewig Abwefenden , zu sichern , und ein

paar Zugkräfte zu engagieren . Mit welcher Freude wird er den
heißen Boden Berlins betreten ! Walter wurde engagiert . Ihm
gegenüber ließ die Presse selbst die gewichtigen Namen Blech ,
Klempercr unter den Tisch fallen . Auch wir erhofften eine
Blüte des Opernhauses von Walters Tätigkeit , wenn wir auch von
der Leidenschaft , mit der er jugendlich in die Borarbeit einzubrechen
versprach , bisher nichts merken . Er wird nun bald sogen müssen ,
was er will , zu was es ihn treibt an Leistung , Aufbau , Neuland .
Seine sehlende Rührigkeit hat dem Theater bereits ein paar wert -
volle Aufführungen verscherzt . Für ein der Volkskunst geweihtes
Institut ist es auch nicht erquicklich zu hören , daß bereits an illustre
Vorstellungen für die oberen 500 vom Kursürstendamm gedacht
wird . Bielleicht lügt die Fama . Walter kennt ja Berlin und er
wird bald öffentlich seine Ziele bekanntgeben . Dann wixd Berlin
wieder „die " ' Stadt der Dirigenten sein . Furtwängler , Wal -
ter , Kleiber — ein herrliches Trifolium , lind die Konzerte
werden das Gesicht ihrer Veranstalter tragen . Das fehlte bisher
bei allen dreien , und Ehrlichkeit tut hier dringend not . Bielleicht ge -
lingt für Kroll noch das Engagement von Klempercr oder Blech
( falls Wien ihn locker läßt ) . Auch zweite Posten sind zu besetzen .
Reben den Feldmarschallen müssen Generäle , nicht Musketiere stehen .
Ist bei Kroll , ist in Charlottenburg nicht Platz für Waghalter ,
für S t i « d r y ? Beide schweben in der Luft . Gebt ihnen Boden ,
auf dem sie stehen , tanzen können . Und steckt noch einmal , für
einen Sommer , die Pfeile in den Köcher . Selbst gegen die Un -
tötigkeit de » Intendanten Schillings , der fein Programm neu
aufziehen muß . Gegnerschaft als Anregerin ist gut . Aber man
wird bald anfangen müssen , eine zu leidenschaftliche , weil nicht mehr
produktive Feindschaft abzuwehren . Mit Zagen , dennoch mit Hoff-
nung auf den kommenden Tag , sagen wir einer mäßig fruchtbaren
Saison „ Adieu " , nicht „ auf Wiedersehen " ,

tzinöenburg informiert sich .
Amtlich wird gemeldet : Der Herr Reichspräsident

empfing heute die Vertreter des Zentralverbandes der Haus -
und Grundbesitzervereine , Reichstagsabgeordneten Dr .

I o e r i s se n - Köln , preußischer Landtagsabgeordneter Laden¬

dorf f - Berlin , Stadtrat H umar - München und Direktor Hün e -

Hamburg zum Vortrag über die Lage und die Wünsche des beut -

schon Haus - und Grundbesitzes . Ferner empfing der Herr Reichs -

Präsident heute Stadtverordneten M a h n k e- Rostock , Schatzmeister

D r e w e s - Berlin und Stadtrat R a m d o h r - Kiel vom Hauptvor -

stand de « R - ichShundeS deutscher Mieter , welche ihm

die gegenwärtige Lage der Mieter und deren Anträge zur Miets -

gesetzgebung und zur Besierung der Wohnungsnot vortrugen .

Zranzösifch - Selgifche öeratungen .
Vantsrvelde in Paris .

pari « , 8. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der belgische Außen¬

minister Vandervelde ist am Mittwochmorgen in Paris ein -

getroffen , wo er mit Briand eine Aussprache über die

schwebenden internationalen Probleme haben wird . Auf

der Tagesordnung dieser Besprechung stehen u. a. folgende

Fragen : 1. Die Zurückziehung der belgisch - franzöfischen Truppen

aus dem R u h r g e b i e t ; 2. die Räumung der drei Rhein -

und Ruhrhäfen Duisburg . Düsseldorf und Ruhrort ; 8. die

durch die bevorstehende Zurückziehung der englischen Truppen aus

Köln erforderlich werdende Umstellung der Besatzung deS

RheinlandeS ; 4. Der belgisch - stanzösische Handels¬

vertrag : 5. die internationalen Schulden ; 6. der Sicher -

heitsvertrag . _

Frankreichs Sicherheit durch Rüstung -
pari «, 8. Juli . ( WTB. ) . Ministerpräsident Painleve hat der Kam¬

mer den Gefetzentwurf über allgemeine Organisation

der Nation für die K r i e g » z e i t eingebracht . Die hauptsächlichsten

Bestimmungen dieses Gesetzentwurfs betreffen 1. die Heranziehung

aller Personen und aller Organe zum Besten der nationalen Der -

teidigung : 2. das Recht , alle Hilfsquellen des Landes , nicht nur

materielle , sondern auch intellektuelle und wisienschastliche zu requi -

deren : 3. die Methode der Organisation der öffentlichen Verwaltung

für die Kriegszeit und der Vorbereitung der MobUisierung durch

ledes Ministerium in jeder Gegend bereits während der Friedens -

zeit : 4. Sondermaßnahmen für die rationelle Nutzbarmachung der

Arbeitskräfte und der Rohstoffe und Vorbereitung der

Kriegsindustrie , sowie die Organisation der Transportmittel
aller Art . Diese Reform , so heißt es in den Erläuterungen zum

Gesetzentwurf , ist eines der wichtigsten Mittel für die Reorganisation

der nationalen Verteidigung , die gestatten werde , die Militär -

dienstzeit herabzusetzen und doch die Sicherheit de -

Landes auf fester Grimidloge zu garantieren .

Teilkrise im Nlustolini - Kablnett .
Zwei Minister demissionieren .

Rom . 8. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « erwartete D e -

m i s s i o n der Minister S t e f a n i und N a v a ist am Mittwoch

offiziell bekannt geworden . Mit Nava scheidet der Vertreter der

Klerikalen aus dem Kabinett Mussolini , nachdem er durch seine

ablehnende Stellungnahme gegen die Pläne zur Verfassungsänderung

feinen Rücktritt bereits vorbereitet hatte . Stefani fällt infolge
foschistischer Angriffe , zugleich aber auch als Opfer des Lire -

Sturzes .
Di « „ Tribuns " weist darauf hin . daß die von der Regierung

ausgeübte Zensur , die sogar Besprechungen allgemein bekannter und

in der Oeffentlichtcit erörterter Aenderungen im Kablnett ver -

hinderte , zur inneren Unsicherheit und zur ungünstigen Lage der

Lira beitrage . Die Presie erwarte , daß der zukünftige Finanz -

minister besonders den Schutz der Währung durchführt . Der ehema -

lige Gouverneur von Tripolis , Volpi , wie der Großindustrielle

Pirelli werden als Nachfolger Stefanis genannt .

„ Locomotion yio . L " In England wird zurzeit die hundertste
Wiederkehr des Tages , an dem George Stephensons berühmte „ Loco -
motion No . 1" zum ersten Male von Stockton nach Darlington fuhr .
festlich begangen . Aus diesem Anlaß fand in Darlington eine höchst
originelle Veranstaltung statt , bei der die ehrwürdige historische
Lokomotive in genau demselben Zustand , in dem sie vor hundert
Iahren ihre Probefahrt zurückgelegt hat , also mit gewaltigem
Stöhnen und Keuchen und unter riesiger Rauchentwicklung , eine
Reihe von Spezialwaggons zog , auf denen sich eine komplette
historische Uebersicht über die Entwicklung des rollenden Rades von ,
Beginn der geschichtlichen Zeit bis zur Gegenwart befand . Die
. . Locomotion No . I " wurde seinerzeit in New Castle von Robert
Stephenson . einem Sohn George Stephensons . nach dessen An -

gaben gebaut . Das englisch « Parlament , dem Stephenson seine
Pläne vorgelegt hatte , beurteilte die neue Erfindung sehr absällig
und bezeichnete sie als den „ absurdesten Plan , der je dem Haupt
eines Menschen entsprungen war " . Trotzdem baute Stephenson
weiter . Im Jahre 1821 nahm das Parlament dann ein Gesetz an .
das Stephenson die Genehmigung erteilte , einen Schienenweg
zwischen Darlington und Stockton zu legen und hier einen mit Dampf -
kraft betriebenen Eisenbahnverkehr zu eröffnen . Im Jahre 1825
fand die historische Probefahrt statt , bei der die „ Locomotion No . 1"
28 Wagen mit 450 Passagieren beförderte . Die Entfernung zwischen
Stockton und Darlington betrögt rund 22 Kilometer . Stephensons
erste Lokomotive benötigte zur Bewältigung dieser Entfernung volle
zwei Stunden . Diese Tatsache allein genügt , um darzutun , wie
enorm die Entwicklung ist , die dos Eisenbahnwesen seit damals ge -
nommen hat . Nicht minder deutlich tritt sie in Erscheinung , wenn
man die winzigen , quälend unbequemen und häßlichen Waggons
von damals mit den heute üblichen oergleicht , von denen selbst die
wohlfeilste Klosse unvergleichlich komfortabler und hygienischer ist ,
als es seinerzeit die teuerste Klasse war .

Ander sen - Ausst « llui , a in Berit « IS « . Zur Trxänzimg de » Material, .
das dänische Archive und Sammler Ende Oktober der GedachiniS - Ausitellung
für den Märchendichter Anderten überlassen werden , bittet der Zlusichntz die
Besitzer cinlchlägiaer Brieie . Handschristen . Bilder u. dergl . . diele auf einige
Wochen leihweise zur Verfügung zu st - lleir Zufchnst - n erbeten an Dr .
Grathoff , Berlin TS , Schlötzmufeum .

ver Leiter der rämischen Ausgrobnnge » auf dem Forum und dem
P- I - idln , Senator Giacoma Bant , hat einen Schlagansall erlitten .
Man zweifelt an seinem Aufkommen . Boni ist 75 Jahre alt .

Tin Zublläum de » wiener Snrgtheater, . Da , Wiener Burgtheoter .
eine der berübmieiten Pfl - gcftätten de » Schauspiel «, tann ansang « Mär , 192 «
das Jubiläum des hundertsünfzlgjSbrigen Bestehens s- iern . Aus diesem
Anlag wird an dem Theater eine Festwoche veranstaltet , sür die jetzt schon
an dem Programm gearbeitet wird .

Zur Geschichte der russischen rev »ln «oi >Sr «n Bewegung . In Nisbne -
lldinst in Sibirien ist in einem alten Poiizelarchw em umfangreiches Per .
zcichnl « aller Verbannten aufgesunden worden , die seit dem Jahre 1800
wegen politischer Verbrechen aus Besehl der Zarenregierung nach Sibirien
verschickt worden find . Diese Nachricht bat In Mo» Iau großes Interesse er -
regt , da dieses Register sür die Geichichte der revolutionären Bewegung in
Ruhland von großer Bedeuimig sein kann .

«in veakmal lür Zeaa Paul . Am 4. November find eS Hunderl Jahre ,
daß Jean Paul gestorben ist. Aus diesem Anlaß wird in Hos. wo der
Dichter lange Jahr « gelebt hat . zu seinem Gedächtnis ein Denkmal w der
Form eine , Brunnen , mit dem Brouzerelies Jean Paul , errichtet .



Keine Lösung im SachsenkonM .
Der Antrag ans Auflösung des Landtags abgelehnt .

Vom Parteivorstand wir uns geschrieben :
Der Parteivorstand hat zur Beseitigung des Partei -

konflikts in Sachsen wiederholt Einigungsvorschläge
unterbreitet , die jedoch von der einen oder anderen Seite ab -

gelehnt worden sind . Die Verschärfung des Konflikts zwang
den Parteivorstand am 3. Juli zu einer neuen Entscheidung .
In ihr wird erklärt , daß es die Pflicht der sächsischen Partei -
vertrete ? im Landtage ist ,
„ nunmehr ungesäumt die Auflösung bts Landtags her¬
beizuführen , um damit die Orunidloge zu schaffen für die Wisderher -
stellung der Einigkeit und Geschlossenheit der sächsischen Partei , die
allen anderen Erwägungen vorangestellt wenden muß und für einen
erfolgreichen Wahlkampf Voraussetzung ist . Dazu gehört die vor -
herige Erledigung der schwebenden Schieds -
gerichtsverfahren , denn es dürft « für keinen Parteigenossen
zweifelhaft sein , daß ein Wahlkampf für die Partei unter den un -

günstigsten Umständen geführt werden müßte , wenn Parteigenossen
in Heroorragenden Vertrauensstellungen wegen ihrer politischen
Tätigkeit unter Androhung des Ausschusses aus der Partei stehen .
Deshalb sind die sächsischen Organisationen verpflichtet , alles zu tun ,
damit die schwebenden Ausschlußverfohren endlich erledigt werden . ' '

Zwei Vertreter des Parteivorstandes wurden beauftragt ,
über die näheren Modalitäten mit der Gesamtvertretung der

Sozialdemokratischen Partei im sächsischen Landtage und den

Organisationsvertretern der vier sächsischen Bezirke in Dresden

zu verhandeln . Leider standen die Vertreter des Parteivor -
standes bei ihrer Ankunft in Dresden am 7. Juli vor f e r »

tigen Tatsachen . Die Minderheit der Landtags -
fraktion hatte bereits den Antrag auf Auflösung des

Landtags gestellt , ohne vorher mit d « Fraktionsmehrheit
Fühlung genommen zu haben .

Die Fraktionsmehrheit hatte vorher m einer

Sitzung einen Beschluß gefaßt , auf dessen Inhalt wir an
dieser Stelle nicht eingehen wollen , obgleich manches dazu zu
sagen wäre . Der Beschluß lautet :

„ Die sozialdemokratische Fraktion sm eh icheit ist auf ousdrücklichcs
Verlangen des Parteiverstandes die Koalition mit Demokraten und

Deutscher Dolkspartei eingegangen . Ebenso hat die Fraitionsmehr -
heit all « Anträge der Londesinstanzen und der Landesparteitage auf
Auflösung des Landtages im Einvernehmen mit dem Partewor -
stände und auf seine Empfehlung abgelehnt . Auch der von der
Landes « rsommlung der Sozialdemotraiischen Partei Sachsen » im
Oktober 1924 in Leipzig angenommen « Antrag auf Auflösung des

Landtags ist von der Fvaktionsmehrheit nicht ausgeführt worden ,
weil der Parteivorstand der Fraktionsmohrheit empfohlen hatte , den

Landtag erst dann aufzulösen , wenn die oovher getroffenen Verein -

barungen von den Instanzen durchgeführt worden seien . In einem
Schreiben an die Landesinstanzen hat der Parteivorstand ausdrück -

lich bemerkt , daß er der Meinung fei , dieser Landesparteitag habe
die cheilmannfchen Bedingungen wesentlich abgeändert und die

Durchführung der Abmachungen dadurch selbst erschwert . Wenn der

Parteivorstanid entgegen feiner bisherigen klaren und sachlich de -

gründeten Stellungnahme für die politische Taktik der Fraktion » -

Mehrheit plötzlich , ohne die Fraktion zu befragen und ohne die poli -
tische Situation in Sachsen irgentvie zu berücksichtigen , die urwer -

züglich « Auflösung des Landtags fordert , so ist das «in einseitiges
Diktat , das jede Verständigung unmöglich macht . Dieses Diktat wird

noch oerschärst durch den Antrag auf Auflösung des Landtags , der

ohne Kenntnis der Fraktionsmehrheit gestellt worden ist , obwohl den

Instanzen bekannt war , daß für den heutigen Tag ein « Lerständi -

gimgssitzung durch den Reichsparteitag anberaumt worden war . Der

Vorsitzende der Landesinstanzen hat auch die vom Parteivorstand

ausdrücklich hervorgehobene Voraussetzung einer Verständigung , „die

vorherige Erledigung der schwebenden Schiedsgerichtsversohren '

nicht abgewartet , wiewohl er weiß und als Vorsitzender der sächsischen

Landesinstanzen wissen mußte , daß die Schiedsgerichtsverfahren

gegen die in den Bezirken Dresden . Chemnitz und Zwickau wcchnen .

den Landtagsabgeordneten ihre Erledigung nicht gefunden haben .
Die in Betracht kommenden Abgeordneten müssen jedoch darauf be -
stehen , daß die schweren Vorwürfe , denen sie infolge ihres Aus -
fchlusses aus der Partei ausgefetzt waren , im ordenllichen Schieds -
verfahren nachgeprüft und erledigt werden . Erst wenn das ge -
fchehen ist und die ordentlichen Schledsoerfahren durchgeführt find ,
ist der Weg für eine Verständigung geebnet . Eine Perständigung
setzt ober voraus , daß die Gründe beider Richtungen gewürdigt
werden . Den « mgesonnenen Diktaten zu folgen lehnt ober die
Fvaktionsmehrheit ab , denn eine solche chandlung würde nicht nur
die 23 zu willenlosen Werkzeugen bestimmter persönlicher Interessen
herabwürdigen , sondern auch das Ansehen der Partei wie die Be »
lange der Arbeiterschaft und des gesamten sächsischen Volles und
Landes aufs schwerste schädigen . Die Fraktionsmehrheit wird daher
gegen die vorliegenden Anträge auf Auflösung des Landtages
stimmen . "

Dadurch ergab sich, daß nicht eine gemeinsame
Sitzung abgehalten werden konnte , in der die
Meinungen ausgetauscht und die beste Art der Erledigung der
in Betracht kommenden Fragen gefunden werden konnte . Es
standen sich vielmehr Körperschaften gegenüber , die
vorher ihre Beschlüsse gefaßt hatten und es als ihre Auf -
gäbe betrachteten , diese Beschlüsse zu vertreten . Trotzdem be -
mühten sich die Bertreter des Parteivorstandes , eine Regelung
auf der Grundlage der Entscheidung des Parteioorstandes vom
3. Juli herbeizuführen . Im Laufe der Verhandlungen
einigten sich die Bezirksvorstände auf folgende
Entschließung :

„ Die Bezirksvorstände stellen sich aus bon Baden des vom
Parteivorstand gefaßten Beschlusses , den Landtag sofort auszulösen
und erklären , daß sie , um eine sofortig « Beilegung des Sachsen -
konsliktes zu erreichen , bereit sind , die schwebenden
Ansschlußanträge zurückzuziehen . Voraussetzung

dafür ist die vom Parteworstarid selbst gesetzt « Bedingung , daß die

Landtagsfrakticm noch vor Vertagung des Landtags einmütig einem

Antrage aus Auflösung zustimmt . "
Damit wollten die Bezirksvorstände für ihren Teil der

Entscheidung des Parteioorstandes Rechnung tragen . Die
Mehrheit der Fraktion beharrte auf ihrem oben wieder -

gegeben Beschluß . Es war also nicht möglich , das Ziel , das
der Parteivorstand sich gesteckt hatte , zu erreichen . Um nichts
unversucht zu lassen , bemühten sich die Vertreter des Partei -
Vorstandes , eine Zwischenlösung herbeizuführen .
Leider vergeblich . Run blieb nichts anderes übrig als die

Verhandlungen für beendet zu erklären und dem Parteivor -
stand Bericht zu erstatten . In seiner Sitzung vom 8. Juli
nahm der Parteivorstand den Bericht seiner Vertreter ent -

gegen . Er beschloß folgendes Telegramm an den Vorsitzenden
der sächsischen Landtagssraktion zu richten :

„ Parteivorstand hält nach erfolgter Berichterstattung an seiner
Entscheidung vom 3. Juli fest und erwartet von Euch , daß Ihr im

Interesse der Gesamtpartei seinen wohlerwogenen Beschlüssen Rech -

nung tragt . Bitten jedem Fraktionsmitglled hiervon Kenntnis zu
geben . "

Vorstehende Tatsachen unterbreiten wir den Partei -
genoffen zur Information .

Der fluflösungsantrag abgelehnt .
Dresden . S. Zoll . ( Eigener vrahkberlcht . ) Der Antrag ans

LandtagsauflSsung , der von den Kommunisten und der Linken der
Sozialdemokratie gestellt war . wurde im sächsischen Landtage mit 4 ?
Stimmen gegen ZS Stimmen abgelehnt : g Abgeordnete fehlten .
Für den Antrag stimmten die Sommunlflen , 1 ? Mitglieder der

sozialdemokratischen Fraktion und die veusschnationalen . Gegen
den Antrag stimmten geschloffen die ZZ Angehörigen
der Mehrheit der Sozialdemokratie , die Demokraten
und die Deutsche Volkspartei .

Agrarische Täuschungsmanöver .
Eine falsche Statistik des Deutschen LandwirtschaftsratS .

Einen interessanten Z w i s ch e n f a l l gab es gestern in der vom

Reichstag eingesetzten Kommission , die sich mit der Frag « der Schutz . '

zolle in einer besonderen Agrarenquete besaßt . Der Zwischenfall

zeigte so recht , mit welchen Mitteln die sogenannten wissen -

schajtlichen Stellen und sogar die halbamtlichen Organe der Land -

Wirtschaft arbeiten , um die brotverteuernden Zölle den

breiten Aolksmassen schmackhaft zu machen . Ein Vertreter des

Deutschen Landwirtschaftsrates , nämlich Dr . Fensch ,
unterbreitete der Kommission ein « Statistik , die beweisen sollte , daß
der Z i n s e n d i e n st der Landwirtschaft trog der Rückzahlung der

Vorkriegshypotheken in entwertetem Geld « um 19 9 bis

2 9 9 P r o z. höher sei als vor dem Krieg «. Begründet wurde

diese Steigerung der Zinslast mtt der hohen Verschuldung der Land -

Wirtschaft durch Wechselkredite zu hohen Zinssätzen , aber auch damit ,
daß man ohne jede spezielle Nachweisung all « möglichen anderen

Schulden als Produktionsbelastung einsetzte . Schon der Demokrat

Prof . Bonn wies darauf hin , daß es unbegründet sei , wenn

man die Rentenbank - Grundschuldzinsen der Pro -

duktionsbelostung hinzurechnet , und das mit Recht . Denn die Ge -

winne aus der Rentenbank und ihre sonstigen Vorteile sollen ja der

Landwirtschaft zugute kommen und deswegen kämpft ja gerade der

Reichslandbund dasür , daß die Rentenbank - Kreditanstalt gegründet
werden soll .

Die Entlarvung .
Scharf und treffend wurde vom Genosseu hllferdiag die

ganze Aufmachung der Statistik al » eine irreführende

Fälschung nachgewiesen . Er stellte von vornherein fest , daß

einige Zahlen aus der umfangreichen Ausstellung eine absolute ll n .

Möglichkeit iiud . wenn die Zahlen nämlich wirklich richtig
wären , so würde da » bedeuten , daß die Landwirtschaft heule eine

Zinslast von mindestens 1399 Millionen Mark gegen 659 Millionen

vor dem Kriege haben würde , wir wissen nun aus anderen Er -

Hebungen , daß die gesamte Verschuldung der Landwirtschaft mit

zwei bis zweieinhalb Milliarden zu veranschlagen ist . Eine Zins -

last von 1399 Millionen würde dann aber in Prozenten ein « Ver¬

zinsung von 6 0 bis 70 Proz . ergeben , und das ist osfen -

kundig eine glatte Unmöglichkeit . Für Ostpreußen wurde die hypo -

thekcnschuld vor dem Kriege mit 654 M. je Hektar angegeben , wovon
bis zu dem Zeilpunkt , in dem die Auswertung einsehen soll , also bis

Milte 1922 . angeblich nur 19 proz . zurückgezahlt sind .

Alles , was wir bisher von der Landwirtschaft gehört
haben , widerspricht dieser Behauptung .

Auch die nach der Auswertung verbleibenden Zinslasleo sind zu hoch

angenommen . Selbst wenn die angegebenen Zahlen ober richtig
wären , so würde das pro Hektar 8,4 M. Zinsen ausmachen . Die

wechsclschuld würde für Ostpreußen ebenfall » nur etwa 8 M. je

Hektar ergeben , nachdem man mit einer Verzinsung von 15 Proz . zu

rechnen hat . Rechnet man nun selbst die Renlenmarkgrundschuld . die

als eine Sleuerlosl in dieser Ausstellung gar nichts zu suchen hat .

hinzu , so kommt man zu dem Ergebnis , daß immer aus Grund der

mitgeteilten Zahlen die Zinsverpslichwngea der ostpreußischen Land -

Wirtschaft höchstens 29 M. je Hektar betragen kann , während die vor -

gelegte Statistik den Zinsendienst mit 4 4 . Z9 Mark se Hektar an¬

gibt . Es ist ganz unmöglich , daß diese große Differenz noch aus
andere Schulden enlsällt . 3ch möchte Bankausweise von Klein¬

bauern sehen , die eine derartige Sontokorrenlschuld glaubhaft
machen .

Die agrarischen Vertreter waren von diesen Fessstellungen derart

niedergeschmettert , daß sie nichts zu erwidern wußten . Der
Deutsche Landwrrtschaftsrat ist eine amtliche Der »
t r e t vng der gesamten deutschen Landwirtschaft und hat die Pflicht
zur Obiektivität : er Hot diese Pflicht aber soweit außer acht
gelassen , daß er eine offenkundig falsch « Statistik vorgelegt hat .
die nicht einmal die Agrarier im Ausschuß zu verteidigen wagten .
Geradezu belustigend war es . im wetteren Verlauf der Verhandlung
zu beobachten , wie ein landwirtschaftlicher Sachverständiger darum
bat , man sollte ihm doch aus sein gutes Gesicht hin gsauben und sich
nicht an Zahlen klammern , denn es gehe der Landwirtschaft schon
wirklich schlecht. �— Nach solchen Mogeleien diese Lieder !

Die Arbeiterschaft weiß aber jetzt , was sie selbst von den

sogenannten amtlichen Zahlen der Agrarier zu halten hat und wird
den Angaben aus diesem Lager mit doppeltem Mißtrauen entgegen -
treten .

Der Ausschuß zog aus den Fessstellungen des Genossen hilfer -

ding die Konsequenz , daß er , ohne Widerspruch bei den Agrariern

zu finden , die Debatte über die Statt st ik vertagte und noch

Einzelunterlagen anforderte . Ueber den Ausgang der Untersuchung
herrscht schon jetzt kein Zweifel mehr : dazu war die Fälschung doch

zu plump . Es bleibt höchstens zu ergründen , wem die Schuld daran

beizumessen sst , ob der Statistischen Abteilung des Deutschen
Landwirtschostsrates selbst oder den famosen agrarischen Buchstellen ,
die die Unterlagen für die Erhebung geliefert hoben .

Man wandte sich dann wieder der Frage der agrarischen Ber -

schuldung zu. Gras Kayserlingk glaubte , mit dem Geldbedarf
der Landwirtschaft schon bei der kommenden Ernte die sofortig «
Einführung von Schutzzöllen begründen zu können . In einem Frage -
und Antwortspiel mit . Pros . Bonn stellte sich dann heraus , daß die

Landwirtschaft die Zölle gar nicht will , um intensiver wirtschaften

zu können als bisher , sondern nur , um ihre bisherige Intensität zu
erhatten . . Dann lassen Sie aber bllle, " so bemerkte Prof . Bonn ,
„alle Sprüche darüber , daß Sic mit der Schuh , ollpolilik die Handels -
bilanz aktiv machen wollen . " In der Tot klasst hier der schrosjste
Widerspruch zwischen dem , was die Agrarier wollen und dem ,
was sie wirklich können . . . . . . �

Oekonomierot Richter verstieg sich zu der Behauptung , daß es in
der sächsischen Landwirtschast überhaupt keine Erträge
mehr gebe . Als die Zahlen , die er zur Begründung dieser Behaup -
tung anführte , einer Kritik unterzogen wurden , machte er einen

schleunigen Rückzug und bat , man möchte ihm auch so glauben . . . .
Der Sachverständige Prof . Beckmann entwickelte in interessanter
Weise «ine Theorie , die dahin giss9> desonders der vieh¬
züchtenden Landwirtschaft durch Zölle da « Mittel zu einer zwang « -
mäßigen Kopitalbildung auf Kosten der Konsumenten

geben müsse . Er wirrd « von Prof . Bonn darauf hingewiesen , daß
es bei den heutigen Verhältnissen des Kapitalmarktes , bei der Ver -

ormung des Rentnerstandes und der geringen Kaufkraft der Konsu -
menten nicht möglich sei.

Genosse Schmidl - Köpenick trat Irrtumern entgegen , die Graf

Koyserlingk in seiner etwas zu stark auf Wirkung berechneten Auf -
ft - Uunq der landwirtschaftlichen Produktionskosten gemacht hat . Er
wies darauf hin , daß im Jahre 1S23 nicht mehr viel gegen
Papier mark verkauft worden fei . Falsch sei auch die Behaup -
wng . daß die Landwinschalt ihr Kapital nur einmal im Jahre
iimschlage eine These , mit der sie immer ihre Kredttsordcrungen
begründet . Cr wies nach , daß etwa 2 9 P r o Z. der landwirsschalt -
lichen Einnahmen , insbesondere aus dem Berkaus von Milch und
Vieh , fortlaufend hereinkämen und bei einzelnen Be -
trieben sogar ausreichten , um die gesamten Löhne zu bezahlen . Auf
eine Anfrage erklärte Prof . Beckmann , daß eine Steigerung de ?
Getreidepreise über de » W- ltmorksstand hinaus nicht mehr pro -
duktlons . ördernd wirken würde und dah nur ein Aussileichszoll
für Getreide und Mcbl zur Kompensation der Umsatzsteuer zu
empfehlen sei . Nach weiterer An- sprache vertagte sich der Aus -
schuh , um heute über die innere Preisbildung , Steuerlasten , die

soziale Answirkimg des Zolles und die Landarbeiterlöhne , sowie
über die englische Enquete �über die Agrarpreise weiterzuberaten . '

SchriUer�usklangim�ufwertungsausschuß
Auf Mittwoch mittag war noch ein « Sitzung des Auf »

wertungsaus schusses anberaumt , in der die Beschlüsse
zweiter Lesung zum Anleihegesetz einer nochmaligen Durchsicht auf
ihre formelle Stichfesligkeit unterzogen werden sollten . Nachdem am

Tage vorher der Gottesmann Mumm , unterstützt von allen Re -

gierungsparteien , einen Antrag durchgesetzt hatte , wonach die k i r ch-
lichen A n st a l t e n bei der Ablösung vom Anleihebefitz in

Konkurrenz treten mit de » Sparkassen und den Trägern der sozialen
Versicherung , überrumpelte er nunmehr den Ausschuß mit einem
neuen Antrag , nach dem

den kirchlichen Anstalten für 15 Zahre eine wohlsahrtsreute von
jährlich fünf Millionen gewähri

werden soll . Gedeckt werden soll diese Ausgabe mit den künftigen
Zollerträgen . Er teilte dabei mit , daß er die Zustimmung des

Finanzministers bereits in der Tasche habe . Genosse Seil

erhob sofort Einspruch gegen den Antrag und erklärte , daß seine
Partei die Freigebigkeit des Finanzministers nunmehr in Anspruch
nehmen werde zu reichlichen Beiträgen an die Spar -
kassen und die sozialen Versicherungsträger , die

um ihre ganzen in Anleihe angelegten Vermögen
gekommen find .

Als hieraus Mumm von der Notlage sprach , in der sich die

kirchlichen A » gestellten befänden , unterbrach ihn Gen .

Keil mit heftigen Zwischenrufen und fragt «, ob er denn gor
keinen Blick Hobe für das Elend und die Lasten , die die Entwertung
der vermögensanlaqen der sozialen Versicherungsanstalten für Ihre

versicherten im Gefolge habe . Keil bezeichnete es als geradezu
toll , daß man noch dem bisherigen Verhalten der Regierung mit

einem solchen Antrag komme .

Daraus verließen die Sozialdemokraten und Kommunisten
' demonstrativ den Saal .

Es verloutet , daß die Regierungsparteien , als sie unter sich
waren , den Antrag Mumm angenommen halben .

Schlußphase öes tzöfie - ftusschusses .
Heute Beginn der Plädoyers in öffentlicher Sitzung .

Im höfle - Ausschuß wurden gestern von den Ausschuß -
Mitgliedern Fragen an die Sachverständigen Lewin und
I ' o a ch i m o g l u gerichtet . Das mehrstündige Frage - und Antwort -

spiel ergab nichts wesentlich Neues . Daraufhin trat der Ausschuß
in eine Geschäftsordnungsdebatte ein , die zum Teil nichtöffentlich
geführt wurde , über die Frage der Plädoyers , der Berichterstattung
und der Beschlußfassung . Es wurde beschlossen , bereits heute vor -

mittag 11 Uhr mit den Plädoyers zu beginnen . Es wird versucht
werden , die Arbeiten des Ausschusses bis zum Sonnabend zum
Abschluß zu bringen , damit die Ergebnisse in der am Montag be -

ginnenden Beratung des I u st i z e t a t s im . Hauptausschuß ver¬
wertet werden können . Die Plädoyers der Parteivertreter werden in

öffentlichen Sitzungen gehalten werden .

Ein prinzlicher Schwätzer .
Die Hetzrede eines Hohenzollcru .

Alle sind sie uns erhalten geblieben . Keinem hat man ein
Leid getan . Ausnahmslos sind sie reich und begütert geblieben ,
führen ein sorgenloses Leben . Ihre geliebte Uniform führen
sie bei jeder möglichen und unmöglichen Gelegenheit spazieren . Ohne

sie , die kleinen Geister des kleinen hohenzollerngcschlechts hat das

Volk seinen Weg selbst gesunden , dafür nehmen sich die prinz -
lichen Herren de » preußischen Königshauses auch die Freiheit heraus ,
das Volk zu beschimpfen und zu verleumden . Prinz Eitel

Friedrich , rühmlichst bekannt , liebt es besonders , im Lande herum -

zufahren und durch Reden im Stil eines alten Kompogniefeld »
w e b e l s zu zeigen , welch subalterner Geist bei den hohenzollern

gang und gäbe ist . Er redet bei dem Stiftungsfest des 1. Garde -

regiments zu Fuß in Potsdam , natürlich gegen seine Gedanken

„ über Berg und Tal , Fluß und Moor zu i h m nach Haus Doorn in

die Ferne und gipfeln in dem Wunsche , Gott segne und schütze

unseren König und Herrn im neuen Lebensjahr . " Man merkt -
Eitel Friedrich denkt noch genau so wie sein Urgroßvater , der vor
der Gründung des Deusschen Reiches 1871 unwillig die Kaiserkrone

ablehnte , weil er meinte : Was soll mir der Charakter »

majori "

Immer feste druff ! Das ist auch jetzt noch die Parole . Und wenn
es nicht gegen die Franzosen geht , dann wenigstens gegen die

eigenen Volksgenossen . Wagt doch dieser Herr zu sagen :

„ Aber während wir immer schwerer zu kämpfen hatten , gegen
neue frische Feinde , waren hier in der Heimat Kräfte am Werk , die
treulos gegen Kaiser und Vaterland einer mit feindlichem Geld « be -
zahlten Propaganda folgend das Feuer schürte , das den Gewappneten
an der Brustwehr den Atem beraubte und die Rköglichklt nahm , die

Burg zu verteidigen . "
Die Legende vom Dolchstoß , daß ist es , was diese Herr -

schaften gebrauchen , damit man ihre Schuld vergesse . Ganz wie

Ludendorff schimpft der edle Prinz auf die „ Reichsfeinde " :

„ Germania trug einen schweren Panzer , aber sie trug ihn gern
und wir hätten , wenn nicht die Nörgler aus Wut über jeden Sol .
baten immer wieder Abstriche machten , noch ganz ander » dastehen
können . Und heute wehrlos , ehrlos , ein Schacherobjett zwischen den

Großmächten , liegen wir durch eigeue Schuld versklavt am Boden . "

„ Nichts gelernt und nichts vergessen, " so charakterisierte einit

Heinrich von Treitschke die Bourbonen noch ihrer Rückkehr auf

den französischen Königsthron . Den preußischen Königsthron
werden die hohenzollen , freilich nicht mehr besteigen , aber im

übrigen find sie wie alle ihres Zeichens . Auch für sie gilt das
Wort Trsisschkes :

Nichts gelernt und nicht » vergessen .



GswerMastsbewegung
Tarif - und Lohnkampf im Saugewerbe .

Streikbeschluß der Bauarbeiter .

Am Mittwoch tagte in den Musikersälen die Generalversamm -

lung der Bauarbeiter , um zu dem Ergebnis der Urabstimmung
Stellung zu nehmen . Drügemüller vom Baugewerksbund
keilte mit , daß die Abstimmung eine übergroße Mehrheit
fürden Streik ergeben hat . Räch einer regen Diskussion wurde
den Borschlägen des Vereinsvorstandes zugestimmt .

Zn der Bauhütte arbeiten die Kollegen weiter nach den

vom Bundestage beschlossenen Richtlinien . Ueber

einige Zweifelsfragen wird der Bundesvorstand im Einvernehmen
mit dem Verband sozialer Baubetriebe Klarheit schassen . Die Ar -

beitseinskellung wird am Freitag früh erfolgen . Die Mit¬

glieder melden sich in ihren Bezirkslokalen erst am Freitag

mitlag zur Kontrolle , da bis dahin die Bezirksobleute mit dem

notwendigen Material zur Stelle sein werden . Mit einem begeistert

aufgenommenen Hoch - auf den Baugewerksbund schloß die Ver¬

sammlung .
Die Stellungnahme der Zimmerer .

Die Zahlstelleiwersammlung des Zimmererverbandes nahm am

Montag im Saal IV des Gewerkschaftshauses zu der Situation

Stellung . Der Vorsitzende Repschläger führte , wie uns mit -

geteilt wird , u. a. dazu folgendes aus :
Am 25 . Mai 1925 wurde von den vier beteiligten Arbeitnehmer -

verbänden ein neuer Tarifvcrtragsentwurf den Unternehmerver¬
bänden zugesandt , aber durch die Sabotage der Unternehmer wurden
nur nsbensächlichc , jedoch die für die Arveiterschafl wichtigsten
Fragen , wie Arbeitszeit , Ferien , Lehrlingsfrage , Zuschläge für
Ueberstunden und Nachtarbeit usw . nicht geregelt . Die Unter -
nchmer haben nur ein Interesse an der Lohnregelung : sie wollen
die Löhne recht niedrig und auf lange Zeit festlegen . Dagegen ver -
langt die Bauarbeiterschaft mit Recht , die Tarif - und Lohnfrage g e -
m e i n s a m zu behandeln . Die Schuld , daß alle Fragen nicht recht -
zettig erledigt wurden , trifft nur die Unternehmer .

Die Unternchmervertreter erklärten vor dem Schiedsgericht , eine
Erhöhung der Löhne dürfte auf keinen Fall eintreten , sonst würde '
die Bouwirtschaft lahmgelegt . Die Herren hatten aber wie immer
vergessen , daß nicht die Löhne , sondern der Baustoffwucher — in den
letzten Tagen ist wieder ein Steigerung besonders für Holz usw .
eingetreten — daran schuld smd , �aß nicht billiger und mehr ge -
baut werden kann . Riescngewinne wie noch nie zuvor stecken
hrute die Baufirmen ein . Die Zimmerer lehnen es ab , noch länger
als Prellbock für das ganze Baugewerbe zu gelten . 19 Gruppen
des Baugewerbes erhielten schon Mitte Mai 1925 von 4 bis 28 Proz .
niehr Lohn als die Zimmerer , trog der schweren und gefahrvollen
Arbeit und auch fast durchweg großen beruflichen Verantwortung
der Zimmerer .

Die Mark ist heute gegenüber 1914 kaum 9,59 M. wert . Selbst ,
wenn die ganze Forderung der Zimnierer bewilligt wäre , stände der
Reallohn von heute , gegenüber dem Reallohn von 1914 , mit
45,36 M. noch weit zurück . Die von dein Schiedsgericht festge -
sstztten Löhne sind , gegenüber den ständigen Preissteigerungen sowie
der in kurzer Zeit noch größeren Steigerung auf Grund der
kommenden Zölle , zu gering . Die Uniernchmer oerlangten die bis -
hcrigen Löhne bis zum 31. Dezember 1925 verlängert . Die Arbeiter
verlangten den Abschluß für 2 Monate : da der Schiedsspruch
3 Monate vorsieht , ist auch das nicht annehmbar .

Die Zahlstellenversammlung lehnte nach reger Diskussion den
Schiedsspruch g e ge n 4 Stimmen ab . Weiter wurde beschlossen ,
daß die Vertrauensleute sich sofort mit der Leitung über alle weiteren
Mohnahmen in Verbindung zu setzen haben .

Korruption der Hewerkfthastsbureaukratie .
Mllionenunlerschlagungen , Plünderung der Kassen .

Täglich kann man in ' der „ Roten Fahne " schäumende Ent -
rüstungsartikel lesen gegen die Bureaukratie in den Gewerkschaften
und der Sozialdemokratie , die die für einen Kommunisten unbe -
greisliche Steifnackigkeit besitzen , nicht so zu tanzen , wie Moskau
pfeift . Zu unserem Bedauern müssen wir feststellen , daß das ver -
öffentlichte Material gegen die Gewcrkschaftsbureaukratie , gegen
die „ Bonzen des Metallarbeiterverbandes " , sehr

lückenhai� ' st. Da das Berliner Bolschcwiftenblatt jetzt mit
Vorliebe Artikel aus dem gewerkschaftlichen Teil des „ Vorwärts "
nachdruckt , wird es zweifellos unser Material veröffentlichen : um
so mehr , als dieses Material aus unverdächtiger Quelle
stammt . Nach dem „ Trud " vom 39. Mai d. I . sagte Tomski .
der Vorsitzende des russischen ADGB . , aus dem Gewerkschaftskongreß
des Leningrader Gouvcrneinenis ü. a. folgendes :

„ Eine ganze Woge von Veruirtreuungen gewcrk -
schaftlicher Gelder ergoß sich über die Sowjetunion . Diese
Woge niied mich nicht das rote Leningrad . . . Veruntreut wurden
ganz große Summen . Auf solche Großstädte wie Lenin -
grad und Moskau entfallen hunderttausende Rubel : auf
die größten Gewerkschaften entfallen je 99 999 bis 199 999 ( Gald -
rubcl . Hebers . ) . Diese schmutzige und scheußliche Krankheit drang
von unten nach oben durch . . . "

„ Lange Zeit und hartnäckig wurden diese Veruntreuungen von
den Gewerkschaftsbehörden verheimlicht , und das
war unser erster — und ein großer — Fehlgriff , der dazu führte ,
daß die Veruntreuungen zu einer ungeheuren Erschei -
n u n g wurden . Wir wollten vor den Massen die gcwerk -
schaftlichcn Behörden nicht diskreditieren und haben die
Veruntreuungen verheimlicht und verschwiegen . . . "

„ Eine zweite Eilerbeule gibt es noch , ein zweites Ge -
schwur , und das sind die Vorschüsse , Darlehen , der
Borg . In einzelnen Städte » konnte ich folgendes Bild beob -
achten . Alle borgten sich — . einer beim andern — Geld
( aus der Eemerkschoftskasse . Red. ) , alle nahmen in Menge
Vorschüsse , und man kann mit Bestimmtheit sagen , daß man
diese nicht zurückzahle » wird . Und wissen Sie , um welche
Summen es sich handelt ? Nach minimalster ( ! ) Berechnung
betragen die Darlehen und Vorschüsse , die man ganz bestimmt nicht
zurückzahlen wird

mehr als drei Millionen Rubel ( 6 359 009 Mark ) .

Fügen sie zu dieser Summe noch die der Veruntreuungen
hinzu , die nicht kleiner ist . Wir wissen nur von Beträgen , die von
uns aufgedeckt wurden , aber bekanntlich verschüttet sich auch von
drei unerfahrenen Gaunern nur eine r . "

Der Berichterstatter des Leningrader Gewerkschaftsrates ,
K o r o l j e w , hat in seinem Bericht auf demselben Gewerijchafts -
kongreß folgende Zahlen über die entdeckten Unierschlagnngcn
allein in den Leuingrader Gewerkschaften mitgeteilt : in der ersten
Hölfie 1924 wurden 42 Unterschlagungen begangen mit einem Ge -
faintbetrag von 19 699 Rubel , in der zweiten Hälfte 1924 128 Unter -
schlagungcn mit einem Gesamtbetrag von 74 999 Rubel , im ersten
Iahresviertel 1925 58 Unterschlagungen mit einer Gcsamtsumnie von
etwa 23 599 Rubel .

Es kommt gewiß auch anderwärts vor , daß ein von seinen
Kollegen nnt einem Amt betrauter Mensch dieses Vertrauen schmäh -
lich mißbraucht . Aber wo in der ganzen Welt hat es jemals eine

solche „ W oge von Veruntreuungen gewerkschaftlicher
Gelder " gegeben ! Diese Korruption , die „ S e u ch e" , ist unweiger¬
lich und unlöslich verknüpft mit dem ganzen bol -

schewtstischen Gewerkschaftssystem , wo der Einfluß
der Mitglieder faktisch ausgeschallet und eine schmale Schicht ver -

sippter Emporkömmlinge alle andern unterdrückt . Heraus nun ,

„ Rote Fahne " ! Rcütige den Augiasstall der Gewertschaftsbureau -
kratic — der kommunistischen Gewerkschaftsbureaukratte in Sowjet -

rußland .

Die Lohne der städtischen Arbeiter .
Ihre Erhöhung ist unumgänglich .

Wie unseren Lesern bekannt ist , befinden sich gegenwärtig die

städtischen Arbeiter in Berlin , und zwar sowohl die Arbeiter der

Elektrizitätswerke und der Gas - und Wasserwerke wie die Arbeiter
der Kämmreibetriebe , in einer Bewegung zur Erhöhung ihrer Löhne .
Bisher scheint man bei den zuständigen Stellen die Dinge aus die

leichte Schulter genommen zu haben . Man könnte beinahe den Ein -
druck gewinnen , als wären sowohl die Direktionen der Städtischen
Werke wie der Magistrat entschlossen , keinerlei Entgegenkommen zu
zeigen und den Arbeitern damit gewissermaßen indirekt den Rat

zu geben : „ Wenn es euch nicht paßt , na dann streikt eben . " Wenn wir

auch keineswegs annehmen ' , daß es die Absicht der zuständigen
Stellen ist , die Dinge aus die Spitze zu treiben , so sehen wir uns
doch verpflichtet , festzustellen , daß dieses der Eindruck ist , den
die Arbeiterschaft bekommt .

Zu welch unhaltbaren Zuständen die gegenwärtigen Löhne
führen , dafür nur zwei Beispiele : Im Kohlengroßhondel
der Privatindustrie beträgt der Lohn der Kohlenarbciter 92 Pf . die
Stunde . In den Städtischen Werken bekommt derselbe
Kohlenarbeiter bei intensivster Arbeitsleistung nur 76 Pf . Ein
anderes Beispiel : In den Charlottenburger Wasser -
werken beträgt der Spitzenlohn der Arbeiter 1 M. die Stunde .
In den Städtischen Wasserwerken dagen beträgt der

Spitzenlohn nur 82 Pf . Auch wenn man der Direktion der Städtischen
Wasserwerke folgt und annimmt , daß durch die Gewährung eines

Ruhegeldes die Arbeiterschaft in den Städtischen Werken einen ge-
wissen Vorteil genießt , so ist der Unterschied in der Entlohnung doch
se groß , daß man ihn wohl als unhaltbar bezeichnen �kann.

Wir glauben nicht , daß man den Arbeitern der Städtischen
Werke entgegenhalten könnte , was während der Inflation wiederholt
geschehen ist , daß die Werke mit solchen Schwierigkeiten zu kämpfen
hätten , die eine bessere Entlohnung nicht ermöglichten . Gegenwärtig
ist die finanzielle Situation der Städtischen Werke eine geradezu
glänzende . Das geht z. B. schon ollein aus der Tatsache her -
vor , daß die Ausgaben für Erneuerungarbeiten nicht , wie vor dem

Kriege , aus ' Anleihen , sondern aus laufenden Ein -
nahmen bestritten werden . Trotzdem ' st es den Städtischen
Werken gelungen , die Tarife ganz erheblich herabzusetzen . Alle diese
Dinge sind der Arbeiterschaft natürlich bekannt . Umsomehr muß
das störrische Verhalten sowohl des Magistrats als auch der Dirck -
tionen der Städtischen Werke böses Blut erregen .

Frankreich ratifiziert den Achtstundentag .
Bedingung : Auch Deutschland soll ratifizieren .

Paris , 8. Juli . ( EP . ) Die Kammer hat heute vonnittag die
Beratung der Vorlage begonnen , durch die die Washingtoner
Konvention über den Achtstundentag ratifiziert werden
soll . Der Berichterstatter Chabrin teilte mit , daß die Konvention
bis jetzt von Oesterreich , Italien und Indien ratifiziert worden sei,
dagegen noch nicht von England , Frankreich , Deutschland und Bel¬
gien . Obwohl der Achtstundentag praktisch durchgeführt sei / so zögere
man doch , ein inneres Gesetz in eine internationale Konvention
umzuwandeln , weil dadurch das Land für einen längeren Zeitraum
gebunden wäre . Frankreich stelle nur die eine Bedingung für
die Ratifizierung : nämlich , daß sie auch inDcutschland erfolge .
Im Namen der Handelskommission erklärte der Abg . Merlin , daß
die Ratifizierung wirklich nur unter der oben genannten Bedingung
erfolgen könne . Dagegen wollte der Sozialist L e b a s nichts davon
wissen und beantragte die bedingungslose Ratifizierung .

Der Arbeitsminister Durafour schloß sich den Forderungen der
Abg . Chabrin und Merlin im Namen der Regierung an und machte
darauf aufmerksam , daß dieser Vorbehalt den deutschen Arbeitern
eine gute Handhabe geben werde , um die Ratifizierung der Kon¬
vention auch für Deutschland zu fordern . Der Minister ist über -
zeugt , daß auch die Ratifizierung durch England und Belgien nicht
mehr lange aus sich warten lassen werde , nachdem Frankreich mit
gutem Beispiele vorangegangen sei. In der Nachmittagssigung der
Kammer wurde der sozialistische Vorschlag , die Konvention bedin -
gungslos ßu ratifizieren , mit 429 gegen 151 Stimmen abgelehnt ,
und die Ratifizierung unter dem Vorbehall , daß Deutschland die
Konvention ebenfalls ratifiziert , e i n st i m m i g mit 565 Stimmen
gutgeheißen .

Die Leistungen der Kpv . - Metallarbeiter .
Und die Schwindeleien der „ Roten Fahne " .

Unsere freundliche Einladung , die doch wohl nur im Interesse
der Kandidaten der KPD . gelegen hat , doch endlich der Oeffentlichkeit
die Taten der auf Moskau eingeschworcnen Metallarbeiter , ins¬
besondere bei kommunistischen Organisation in der
Metallindustrie bekanntzugeben , Hot die „ Rote Fahne " offenbar sehr
verstimmt . Sie schreibt deshalb sehr verärgert :

Die Frage ist nicht nur dumm , sondern auch falsch . Die wirk -
lichcn Väter der Metall - Union sind die Urich - Ziska , die in ihrem
bornierten Koinnninistenhoh gegen die oppositionellen Kollegen
wüteten und Tausende derbe st e' n Kollegen aus der
Organisation ausschlössen . Der größere Teil der
Unionisten hat eingesehen , daß sie niit dem Weiterbestehen der
Metall - Union der revolutionären Sache keinen Dienst erweisen .
Sie verlangen die Wiedervereinigung mit dem DMV . Die Urich -
Ziska lehnen dies ab . Sie find also auch an dem vorläufigen
Weiterbestehen der Union schuld .

Also die Urich - Ziska habe » „ taufende der besten Kollegen aus
der Organisation ausgeschlossen " ! Wir haben uns die Mühe gemacht
und die etwas geschwollenen Behauptungen des Organs für gegen -
scitige Arbeiterverheyung nachgeprüft . Wir haben dabei folgende
Feststellungen gemacht : Seit 1929 . d. h. seit der Wahl von Ziska
und Urich , sind insgesamt 191 ( in Worten Einhundert -
einundneunzig ) " ausgeschlossen worden . Von diesen
191 wurden ausgeschlossen wegen Streikbruches 31 , wegen un -
kollegialen Verhallens 32 , wegen Unterschlagung von Ardeitergel -
dern 22 usw . Unter den letzteren befinden sich eine ganze
Anzahl prominenter Vertreter Moskaus . Wir
wallen deren Namen nicht veröffentlichen . Sollte die „ Rote Fahne "
jedoch auf diese ausgeschlossenen Kommunisten keine Rücksicht neh -
inen und die Richtigkeit unserer Zlngaben bezweiseln , dann würden
wir uns gezwungen sehen , die Namen der wegen Unterschlagung
von Arbeitergeldern ausgeschlossenen Mitglieder der KPD . zu ver -
öffentlichen . So sehen die „ tausendc der besten Kollegen " , die die
Urich - Ziska angeblich ausgeschlossen haben , in Wirklichkeit aus . '

Nun behauptet die „ Rote Fahne " weiter , Saß der „ größere
Teil " der Unionisten eingesehen habe , daß sie der revolutionären

Sache keinen Dienst erweisen , wenn sie ihre Splitterorganisation
weiter aufrechterhalten . Sie hätten daher einen Antrag auf Wieder -

Vereinigung gestellt , der jedoch von Urich - Ziska abgelehnt
worden sei.

Wir wollen zunächst feststellen , daß allen persönlichen An -

trägen von früheren Mitgliedern der Union auf Aufnahme oder

Wiederaufnahme in den Metallarbeiterverband entsprochen
worden ist . Ein Antrag auf korporative Aufnahme ist bis
vor zwei Wochen überhaupt nicht gestellt worden . Vor

zwei Wochen wurde von einer Versammlung in Tempelhof ein

Antrag aus korporativen Uebertritt in den DMV . angenommen .
Dieser Antrag , der an sich eine Bankrotterklärung der
k o m m u n i st i s ch e n Union ist , wurde statutengemäß vorige
Woche von der Ortsoerwaltung Berlin des DMV . an den dafür

. zuständigen Hauptvorftand weitergeleitet . Wir können hin -
zufügen , daß gar kein Zweifel besteht , wie ein solcher Slntrag
gehandhabt werden . wird . Es wird ihm entsprochen werden .

Nachdem wir diese etwas dick aufgetragenen Schwindeleien
berichtigt haben , gestatten wir uns . die Frage , um die es sich dreht ,
nochmals zu stellen : „ Wo sind die Taten und Erfolge
der kommunistischen Metallarbeiterorganisa -
tionen ? Wo sind die Taten der k o m m u n i st i s ch e n B e -

triebsräte ? Ueber andere schimpfen , ist sehr leicht . Wo
und wann haben es die Kommunisten aber besser gemacht ?
U. A. w. g. _

Streik im Berliner Großhandel .
Seit langer Zeit sind die Löhne im Großhandel , besonders in

einigen Gruppen , äußerst niedrig . Es werden zum Teil noch

Wochenlöhne gezahlt , die sich unter 39 Mk. bewegen . Wie bereits

berichtet , scheiterten bisher alle Versuche , die Arbeitgeber zu Lohn -
erhöhungen zu veranlassen . Gestern fanden vor dem Schlichtungs -
ausschuß nochmals Verhandlungen statt , die ebenfalls wegen t, ?r

Hartnäckigkeit der Arbeitgeber zu keiner Einigung führten .
Alle Schiedssprüche des Schlichters wurden , obwohl sie Lohnsätze in

geringer Höhe vorsahen , von den Arbeitgebern rund -

weg abgelehnt .
In der Versammlung , die gestern abend im Dresdener Kasino

stattfand , berichtete W o l l e r ausführlich über die letzten Verband -
lungen . Der Versammlung bemächtigte sich eine große Erregung
über die Unnochgiebigkeit der Unternehmer . Es wurde allgemein
die Auffassung vertreten , daß der Widerstand der Unternehmer nur

durch einmütigen Kampf gebrochen werden kann . Mit
allen Stimmen wurde daher der Beschluß gesaßt , heute IDonners -
tag ) �in den Streik zu treten , ohne das weitere Eingreifen
des «chlichters abzuwarten .

Damit ist der Streik im Großhandel zur Tatsache geworden .
Die Organisation wird alle Schritte unternehmen , die zu einer eriolg -
reichen Durchführung dieses Kampfes notwendig sind , der allein durch
die Unternehmer hervorgerufen wurde . Die Organisation mach : vor
allem den Beteiligten strengste Solidarität zur Pflicht .
Freitag nachmittag 5 Uhr findet im Dresdener Kasino eine weitere
Versammlung der Arbeiter des Großhandels statt .

Zum Kampf im sächsischen Baugewerbe .
Dresden . 8. Juli . ( Eigener Drahtbcrichü ) Seit dem 1. Juli d. I .

stehen in 16 Orten die Bauarbeiter im Streik . Die Unternehmer

lehnten�vorerst jede Verhandlungen ab , und als sie am 25. Juni durch
einen « pruch des Dresdner Schiichtungsausschusses gezwungen wur -
den , sich zu Verhandlungen zu stellen , lehnten sie dann jedes Ent -

gegenkominen ab . Die niedrigsten Stundenlöhne betragen zurzeit
55 Pf . , die höchsten Stundenlöhne eine Mark . Gefordert wurde von
den Bauarbeitern dine Zulage von 39 Pf . pro Stunde , außer -
dem wurde die Gewährung von Ferien verlangt . Die letzte For¬
derung war um so berechtigter , da die Arbcitgcbervcrbände in ihren
Geschäftsunkostensötzen die Ferienqelder seit dem 1. April 19 ? 4 von
dem bauenden Publikum einziehen , ohne in Wirklichkeit . Ferien
zu gewähren . Da die Unternehmer jedes Entgegeakomnien ablehnten .
traten 18 999 Bauorbeiter in den Streik . In einer Reihe von Orten
wurden Einzelabschlüsie vorgenommen und die Forderungen
bewilligt . Dies veranlaßt « nun die Arbeitgeber , über ganz
Sachsen die Aussperrung und die M a t e r i a l s p e r r c zu
verhängen . Von der Aussperrung werden "zirka 69990 Bauarbeiter
betroffen .

Schiedsspruch in der Mannheimer Metallindustrie .
Die „ Frankfurter Zeitung " meldet äuS Mannheim : Der hiesige

Schlichtungsauöicbuß fällte einen Schiedk - ipruch für die Metall -
industrie . Die Spitzenlöhne werden erhöht : In der Lohngruppe K
von 8l aus 87 , in Gruppe Bl von 75 auf 78 , in Gruppe B 2 von
59 ans 62 . in Gruppe C von 57 auf 62 , in Gruppe D von 39 auf 41 .
Die Zusatzbeiträgc der LeistungHfähigleit erböben sich von bikher
7 auf 9, 3 auf 6, 3 auf 5 und von 1 auf 5 Pfg . Die Fachgrupven -
Zulagen werden verdoppelt . Die Neuregelung wird vom 5. Juli
bis S . September 1925 gelten . Die Parteien ' haben fich bis zum
11. Juli mittag « zu erklären .

Berbindlichkeits ' erklärung in der Schwerindustrie .
Essen , fe. Juli . lEioener Drahtberickit . ) Der Reicksnrbeits -

minister hat dem Antrag der Metallarbeiletverbände der nordweit -
licken Gruppe auf B e r b i n d l i ch k e i t s e r I l ä r u n g des von
dem Arbeitgeberverband Nordwest abgelehnten Lohmchieds -
sprnches stattgegeben .

Tariskiindigung im Saarbcrgbau .
Saarbrückev , 8. Fuli lATB . ) . Nack, voronigegangenen Bei -

Handlungen zwischen den Vertretern der Bergarbeitcrorgainsationen
des Saargebietes , Vertretern des französischen AtbeitSminißerntms
und einem Vertreter der Bergwerksdirektionen haben der Verband
der Bergarbeiter Drytschlauds . der Gewerlverein christlicher Metall -
arbeiter , der Deutsche Metallarbeitctverband und der Christliche
Metallarbeiterverband mit Schreiben vom 3. Juli den am 15. Januar
d. I . abgeschlossenen Löhnlarif gelündigt und um Aufnabnie von
Verhandlungen zwecks Abschluiies eines neuen Lohntarifs ersucht .

Spd . - Metallarbeiter !
Aus jedem Lelrieb müssen am Freilag , den 10 Zull , in der

Zeil von 4 —8 Uhr nachm . im Lokal von Zschiesiug . Acker -
st r aße 1, Kollegen erscheinen , um sehr wichtiges Material für
die Wahl abzuholen . Verbands - und fZarteicrusweis legitimiert .

Der Fraktionsvorstand .

Berband ix : Serncitibc - und Staatsarb - iter , Siliate Srnh . Brrlm , Oos . cnb
Wanerbrauch «. Soniictäiafl , De» 9. . Zuli. abends 7 lllir , i » BSters ftcflfälcn ,
Wederitraüe 17, Vollverlammluna aller in den Betriebe » der Gas - nnd Wasser »
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Schwere Explosion in Hritz .
2 Tote , 14 Verletzte .

( Eine gQvoitige Erplosion verursachle am Mittwock ) nachmiilag
in der Chaussee . , Zahn - und Gradesirrche in Brih eine große Aus -
regung . Dort war aus dem ehemaligen Wegner - Grundstücke an der
Ehausseeslraße K4. Ecke der Zahastraße . das nach der Gradestraße
durchgeht , und mit zahlreiches Betrieden beseht ist , eine S r p l o .
fion in der Fllmuerwertung und chemischen !
Fabrik von Gerhard Sandl u. Ce . , angeblich durch eine

Entzündung von Filmrückstanden ( Zelluloid ) in einer Zentrifuge
entstanden und hatte verheerende Folgen . Zwei Personen
wurden sofort getötet und IL andere mehr oder weniger .
schwer verletzt .

An der Unfallstelle .
nicht weit von den Florianwerken , die vor einiger Zeil ebeinalls
schwer von einer Erplcsivn berrossen worden sind , sah es beim Ein -
treffen der Feuerwehr um 3 Uhr recht böse aus . Unter der Leitung
des Oberbranddirekrors Gempp und mehrerer Branddirektoren
waren mehrere Löschzuge aus Berlin , Neukölln , Ternpelhof und
Britz zur Stell «. Das einstöckige Obsrlichtfabrikgcbäude mit nur
einem Ausgange brannte vollständig , haushoch schlugen die
Flammen . Kein « Tür und keine Fensterscheibe war unversehrt ,
alles war zertrümmert . Selbst in einem seitwärts angrenzenden
merstöckigcn Wohn - und Fabrikgebäude waren die meisten Fenster -
scheiden und Fensterkreuze bis zum Dache zertrümmert . Ein hinter
dem brennenden Fabrikgebäude liegendes großes Gmwnilager der
Firma Boldwin war vollkommen verschont geblieben . Die Feuer -
wehr ging sofort mit mehreren Schlauchleitungen vor und es gelang
durch unausgesetztes �Wassergeben und Angriffe von der ' Chaussee -
und Jahnstraßc eine , weitere Ausdehung der Flammen zu verhüten .
Hand in Hand mit der Löschung der Flammen , die an alten ver -
brauchten Filmen in Fässern reiche Nahrung gesunden hatten , ging

die Rettungsarbeit .

13 Personen konnten in Sicharheii gebracht werden , sie wurden nach
dem Städlisäien Krankenhaus in Britz , zu Aerzten und nach dem
Katholischen St . Hedwigskrantenaus in Berlin gebracht . Zwei von
ihnen waren ' .ot und mehrere andere wurden vermißt . Der Mit -
inhaber der Firma Sandl , S. Freiwild , Hot schwere Brand -
wunden erliuen , mußte ebenfalls fortgeschafft werden . Im Kranken -
Haus Britz liegen schwer verbranm drei Frauen : E. Kon -
rad , M. S ch o r r m a n n und A. Schmidt , sowie die beiden
Arbeiler Friedrich Schulz und Erwin Dien icke aus
Neukölln Tot siod Frau R o e l k e und Frau F c l d m a » n.
Beide waren bis zur Unkenntlichkeit verbrannt . Das kleine
Gebäude mit nur einem schmalen Ausgang und zwei hintereinander

liegenden Türen war für die Arbeiler und Arbeiler innen zu einer

Menschensall « geworden . Sie konnten nichl hinaus , es sollen sich
bei der Fluchi und Rettung unbeschreibliche Szenen abgespielt haben .
Das Schreien der Unglücklichen hal man weithin vornehmen können .
Der Anblick der Verletzten und der Toten war

grauenhaft . Nach Angaben der Beteiligten sollen in dem

Fabrikhause nicht weniger als 15 Zenmer Filmabtälle gelagert
haben . Aus diesen mit Bromsilber gelrimiaen Filmen wurde dort

durch Erhitzen und durch Schleudern in Zentrifugen e- ilber ge¬
wonnen , etwa 2 Kilogramm von 100 Kilogramm Abfällen . Diese
Fabrikalion ist noch nicht alt ober auch nichl ganz neu . Bisher war
dabei noch kein Unfall zu verzeichnen gewesen . Nunmehr dürste
dies « Fabrikation wohl aushören . An der Unsallstelle harte sich eint '

große Menschenmenge angesmnmell , die ihrem Unwillen laut Aus -
druck gab . Es kamen noch Angehörige der Vcrunglücklen , um sich
nach dielen zu erkundigen . Der Sachschaden ist erheblich . Die

Fabrikrämne sind vollständig und die Kontorräumc zum Teil ver -

nichtet . Bon den 15 Zentner Filmen ist nichts übrig geblieben .
Angeblich lall ein Funke von der Zentrifuge diese alten Filme ent¬

zündet haben . Eine Untersuchung ist van der Kriminalpolizei und

Staatsanwallschoft schon eingeleitet . Daß ein derartig gesährticher
Peirieb längere Zeit bestehen tonnte , ist recht sonderbar .

Ein Augenzeuge

gibt über das schwere Unglück folgende Darstellung : „ Um �13 Uhr

wurden die Anwohner der Ehausseestroße in Britz durch eine furcht -

bore Erplosion und eine weithin sichtbare Stichflamme sehr er¬
schreck : . Im selben Augenblick erfüllte geldlicher Rauch die ganze
Gegend und Schwerverletzte rannten schreiend aus die Strohe .
Passanten rißen den Brennenden die Kleider ab . Nachborn dränge, ,
heldenmütig in das Gebäude ein und brachten somit die erste Hilfe .
Die Feuerwehr wurde mehrfach alarmier : , nicht nur durch die
Straßenmelder , sondern auch telephonisch . Als erste traf die Wehr
von Britz ein , ihr folgten die von Tempelhof und Neukölln . Als
die Wehr anrückte , stand bereits alles in hellen Flammen . Die
Fabrik ist von innen ganz ausgebrannt . Doch gelang es der Wehr ,
ein in der Nähe gelegenes Gummilager zu re Ilten , ebenso
konnte das Wohngebäude , das die Bewohner notdürftig schon selbst
geschützt hatten , vor Schaden bewahrt bleiben . Der ganze Betrieb
der Filmoerwertung macht einen sehr primitiven Eindruck . Man
sieht Holzrllren und ein mit geteerter Pappe gedecktes Dach . Wie
ehemalige Arbeiter , die sich ans die erste Nachricht hin als Neugierige
an der Unfallstelle einfanden , berichten , haben in den Räumen die
Filme oft waggonweise gelagert . Es sollen in diesem doch gewiß
recht fevergesährlichen Betriebe Kessel mit offenen Fl am -
m c n gestanden haben .

Die Rainen der Schwerverletzten .
Wir geben nachstehend nochmals die Namen der Tchwerver -

letzten , ergänzt durch die Angabe ihrer Wohnungen .
l . Bruno Remwarlh . Alte Zakobstraße 5,
2. August Lehmann , Britz , Zahnstrohe ZZ,
Z. Lina Schmidt , Britz , Zahnftraße 44.
4. AZolter Schulz . Neukölln , Hermannstraße 17$,
5. Frau Eonrad . Personalien unbekannt .
S. Arthur Bomke , Balisadenstraße 28.

Acht Leichtverletzte , deren Personalien noch nicht feststehen ,
wurden zur Rettungsstelle gebracht , verbunden und mit Rettungs -
wagen ihren Wohnungen zugeführt .

verdunkelte Sonne .
Es war ein so sonniger Bonniltag , an dem die enge , düstere

Stube des Arbeitsnachweises am Belle - Alliance - Platz offenstand .
Eine fließende Heiterkeit lag in der Luft , eine gesättigte Schwere ,
die eine trügerische Gelassenheit um den keuchenden Atem der Straße
wob . '

Es ist ja heller Unsinn . Der Slraßenarbeiler , der dort am
Fahrdamm Steine klopft , der Maurer , der dort im Südwesten auf
dem Neubau halsbrecherische Kurven vollführt , der Straßenbahner ,
der hart und kurz abgebrochen über die Schienen klingelt , sie alle
tragen , bei Sonne und Regen , das gleiche Joch . Der Lohnsatz hebt
nicht an , auch beim schönsten Iuliwetter nichl . Aber drücken tun
die Herren , bei Sanne und bei Regen . Sie sitzen in dem Slübchen ,
Reih ' an Reih ' , alte verhärmt - Frauen und junge , verwundert
blickende Dinger , der Mann , der Dater arbeitslos , trank oder auch
tot , und suchen Arbeit : Arbeit , um sich und die Kinder vor dem Per -

hungern zu bewahren .
Es ist eine enge Stube , und in der Seele dieser Armen ,

die hinter der Notdurst des Lebens lagen , immer auf der Lauer
und immer »„ . sonst , ist es auch eng , sehr eng . „ Ja Gott , Frau
Meyer , Sie müssen sich schon gedulden, " sagt der Abteilungsleiter ,
und man sieht ' s ihm ja an . die Meyern tut ihn : leid . Aber das

geht nicht so übers Knie . Geduld , Geduld . Die Meyvr setzt sich,
und ein heißes , trockenes Lachen kommt ihr aus der Kehle . „ Geduld ,
Geduld . . Die müssen diese Frauen ja alle so unendlich haben ,
wochenlang , monatelang .

lind so warten sie, die Geduld auf den Lippen , und die ver -

zehrende Ungeduld , die Sorge um sich, um die Familie im Herzen .
Und wieder drängt sich jemand an den Schalter . Eine Frau in

den mittleren Jahren . Hastig , ungestüm klingt die Frage : „ Ist
heule erwas — irgend etwas , und wenn » auch das gröbste ! " Das

Schiebefenster klappt zurück . . „ Geduld , Geduld ! " . . .

Der Mord an üem Reichsbannermann Schulz .
Die Zeugenvernehmung .

In dem Prozeß wegen der Ermordung des Reichsbannermannes
Schulz wurde in der Zeugenvernehmung fortgefahren . Zeuge
Kouftnann Sonnenfeld gab eine Darstellung der Vorgänge
am Bayerischen Platz , bei der er sich in Widersprüche mit seinen
früheren Bekundungen verwickelte . Er erklärte seine Widersprüche
damit , daß er am Sonntag einen Steinwurf an den Hinter -
topf erhallen und davon eine kleine Gehirnerschütterung gehabt
habe , unter der er litt , als er am Dienstag auf der Polizei ver -
nommen wurde .

Es wurde dann der 43jährige Arbeiter Joseph K u b e r a ver «
nommen , der Führer des Zuges war . Die Begleitinannschast be¬
stand aus 15 Reichsbannerleutsn . Sie dienten zum Schutze der
Plakate . In der Jnnsbrucker Straße stand auf der Promenade eine
Gruppe von fünf Männern , aus der „ S ch w a r z - R o t - M o st -
r i ch" zugerufen wurde . Er habe sich das , da er als Leiter im Zuge
ging , m ruhigem Tone verbeten . Während er mit Rehnig sprach ,
sei jemand von hinten gekommen und habe das Föhnchen fort -
genommen . Rehnig rief : „ Ihr feigen Halunken " und zog die
Pistole hervor . Ich sagte zu ihm , er solle die Waffe wegstecken ,
sonst würde ich sie ihm aus der Hand schlagen . Vors . : Sie sollen
den Stock erhoben haben ? — Zeuge : Nein , er h i e l t d i e
PistolevormeineBrust , gab dann einen Schuß in die Lust ab .
Daraf gab ein Kmnerad ein Signal mit der Trillerpfeife und Rehnig
lief zu einem Bretterzaun , wir hinler ihm her , um ihm die Waffe
zu entreißen . Ob mit Stöcken geworfen worden ist , weiß ich nicht ,

da�j war ich viel zu aufgeregt . Der Vorsitzende hielt dem
Zeugen vor , daß Sonnenfeld anders ausgesagt habe . Kubera er -
klärte dazu , daß aus Sonnenfcld nicht viel zu geben sei. Der Zeuge
bestritt auch , daß er die Weisung gegeben habe , die Fahne fortzu -
nehmen . Der Vorsitzende machte den Zeugen Kubera darauf auf -
merksam , daß er sich mit seiner Angabe , daß er und ein zweiter
Reichsbannermann allein Rehnig gegenübergestanden hätten , als
dieser die Waffe zog , in Widerspruch befände mit den Angaben
seiner anderen Kameraden . Danach sei es ein ganzer Trupp
gewesen , der auf Rehnig einstürmte . Zeuge : Sie kamen
erst nach dem Schuß . Wir waren hinter ihm her , um ihm die
Waffe zu entreißen . — Vor f. : Er hatte Sic doch gewarnt , abzu -
lassen , sonst schieße er . Mußte er sich gefallen lassen , daß Sie am
ihn eindringen ? Hätten Sic da » nicht getan , dann hätte er doch
auch nichts unternommen . — Zeuge : Erst nachdem er den Luft -
schuß abgegeben hatte , waren wir mit erhobenem Stock vorgangen .
Wir wollten ihm die Pistole fortnehmen . — Vor s. : Weshalb , er
war doch fortgeloufen , warum lcrufen Sie ihn : nach ? — Zeuge :
Weil wir uns nicht Über den Haufen schießen lassen wollten . —
Bor f. : Ist das eine strafbare Handlung ,

'
wem : er in die Luft

schießt ? — Zeuge : Das kommt daraus an , wenn wir in die
Lufischießen würden , wäre e » wohl eine strafbare
Handlung . — Vor s. : Doch nur , wenn das in strafbarer Weise
geschehen würde . — Zeuge : Wir haben erst nach dem scharfen
Schuß mit dem Stock geschlagen oder gewonsen . — Der Mechaniker
Karl Klein war zur Bewachung mit angeworben worden . Er
bekundet , daß die Schülergruppe dem Zuge „ B a r m a t l ch i e b e r,
Mostrich " zugerufen habe . Der nächste Zeuge , Arbeiter W e r n i ck e
erklärte , daß nach seiner Meinung Rehnig keine P e r a n l a s -

s u n g harte , den Revolver zu ziehen . Er habe zweimal
aus die Erde geschossen und der Zeuge hatte den Eindruck , daß
Rehnig die Füße treffen wollte . Er st nach dem scharfen
Schuß aus Schulz sei Rehnig angerissen worden .
— Arbeiter N i tz gab als Grund für die Verfolgung des Angeklagten
an . daß man ihm die Waffe fortnehmen und ihr . nach einem
Waffenschein , untersuchen wollte . — Vors . : Das geht Sie doch
nichts an , Sic sind doch keine Polizei . — Z eu g c : Das geht uns
viel an , wenn jemand mit Kanonen vuf Leute
schießt . — Vor s.: Wa ? wollten Sie ' mit den erhobenen Stöcken ?
— Zeuge : Cr sollte die Pistole einstecken . — Po r s. : Sollte er sich
dann schlagen lassen ? — Zeuge : Wir wollten zuschlagen , wem :
er geschossen hätte . — Vor Es war ja nur ein Schreckschuß
gewesen . — Zeuge : Dos konnten mir doch nicht wissen . — Auch
ein weiterer Zeuge aus der Begleitmannschosi . erklärte , daß Rehnig
erst einen Schlag über den Kops bekommen habe , al » er Schulz z »
Boden gestreck : hatte . — Nach einer Pause wurden dann die Z e n g e n
aus der Gruppe um den Angeklagten vernommen . Sie
bekundeten , daß die Reichsbannerlcute nicht belchimvil worden
seien und daß diese sie bedroht Härten . Dann wurden die Perhand -
lungen ans Donnerstag früh vertagt .

Die Baumwollpflücker .
16] Kornau von B. Travel » .
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Nachdem der Dritter von seinem Urlaub zurückgekehrt

war wurde ich ausbezahlt und fuhr mit einem Lastwagen , der

Oel zu holen Halle , zur « talion , von der ich nach Dolores

Hidalgo reiste . Von dort aus fuhr ich ohne viel Aufenthalt

glatt durch die Oaraca . so daß ich schon in wenigen Tagen in

Guatemala ' ein konnte , vorausgesetzt , daß ich meinen Plan

nicht wieder einmal änderte .

In Oaxaca wollte : ch erst einmal herumhoren , « oas im

Süden los sei was hinter den Gerüchten von den neuen Oel -

feldern und den Arbeitsmöglichkeiten überhaupt zu suchen sei .

und ob ich nicht besser viellercht einen windigen Segelkasten

ergattern und aus Argentinien los gehen sollte . Aber von dort

kainen mir auch mieder zu viele herauf , die wahre Schauer -

qesch ' chtcn von der furchtbaren Epidemre Arbeitslosigkeit de -

richteten . Achtzigtausend lagen m Buenos aus der Straße

und suchten eine Gelegenheit , fortzukommen . Aber schlimmer

als in Meriko konnte es ja dort aus keinen Fall sein .

Ich setzte mich auf eine Bank im Park . Ich ließ mir die

Stiesel putzen , trank ein Glas Eiswa ' ser . und als ich mich

von diesen Beschäftigungen gerade 10 recht ungestört , zufrieden

mir mir und der Well ausrichen will , sehe . ch, daß auf der

Bank der Meinen gegenüber ein Bekannter sitz .

Es ist Antonio . , . „ a, , _ _ .
'

Ich gehe rüber zu ihm und lckge : „Hallo . Antonio , guten

Tag , was machen Sie denn hier ?'
Wir gaben uns die Hand . Er war sehr erfreut muh zu

sehen . Ich setzte mich neben ihn und sagte ihm . daß : ch aus

der Sische nach Arbeit sei . ■ ttn �
„ Das ist gut, " sagte er . „ Ich arbeite seit zwei Wochenjn

einer Bäckerei , Brot - und Äuchenbäckerei . Da können « « e

gleich heute anfangen , als Bäcker . Wir suchen gerade emen

Gehilfen . Sie haben doch schon als Bäcker gearbeitet , nicht

wahr ? "
„ Nein, " erividerte ich , „ ' ch habe Zwar ichon in hundert

verschiedene » Berufen geerbeuet . sogar schon als Kameltreiber
— und bo " ist eine gottverfluchte Beschädigung�

— , aber ins

zu einem Bäcker habe ich es noch nicht gebracht . "
�Das ist ausgezeichnet , dann können Sie anfange� " jagte

Antonio darauf . „ Wenn Sie nämlich Bäcker wirklich wären
oder etwas voin Backen verstünden , dann wäre nichts zu

'
machen . Der Inhaber ist ein Franzose , er hat keine Ahnung
vom Backen : wenn Sie ihm erzählen , in ein Brot gehöre Pfeffer
hinein , das glaubt er Ihnen . Der wird Sic natürlich fragen .
ob Sie Bäcker feien . Da müssen Sie ganz dreist sagen , das

fei ihr Beruf seitdem sie nicht mehr in die Schule gingen . Der

Meister ist ein Däne , ein entlaufener Schissskoch . Er versteht

auch nichts vom Backen . Seine größte Sarge ist nun . daß
ein richtiger Bäcker dort ansangen könnte : einer , der das

Backen wirklich versteh ! . Dann wäre es natürlich mit der

Meistcrherrlichkeit des Dänen gleich aus , denn ein richtiger
Bäcker würde nach zehn Minute » sehen , was los ' ist . Wenn

Sic nun der Meister fragt , müssen Sie gerade das Gegen -
teil sagen von dem , was Sie zu dem Inhaber sagen . Zum
Meister müssen Sie sagen , es sei das erstemal in ihrem Leben ,

daß Sie in einer Backstube stehen . Dann nimint er Sic soso «
an und Sie sind sein Freund . " �

„ Das kann ich ja gut machen . Als Bäcker wollte ich

schon immer mal arbeiten, " sagte ich . „ man kann dann , wenn !

man mal in der Verlegenheit ist , die Bäcker olle so schön mit - j

nehmen . Dann hört die Sorge um das tägliche Brat aus
und man hält es ein paar Tage länger aus . Also , wird ge -

macht . Was ist denn der Lohn ? "

„ Ein Peso und fünfzig Centavos . "

„ Nackt ? "
„ Ach wo , mit Essen und Schlafen . Seife haben wir auch

frei . Sic kommen weiter damit als beim BaummoIGflMcn ,
das kann ich Ihnen jagen . "

„ Wie ist denn das Essen ? Gm ? '

„ Ach . es ist nicht gerade schlecht , es ist — "

„ Weiß schon bescheid
"

„ Aber man wird immer satt . "
„ Kenne die Magenknetcr zur Genüge . "
Antonio lachte und nickte . Er drehte sich eine Zigarette ,

bot mir Tobak und Moisbloti an und sagte nach emer Weile :

Unter uns gefegt , dos mit dem Essen ist auszuhallen . Hier

wird in den Bäckereien und Konditoreien mit Eiern und

Zucker gewirtschaftet , daß es eine wahre Freude ist Na und

sehen Sie . da kommt es auf so ein Dutzend Eier auf den Mann

nicht an . Da sind rasch drei Eier in die Tasse geschlagen , mit

Zucker verrührt und da Hilst man der Kost nach . Das macht

nirni . in der Nacht und am Vormittag vier - oder fünfmal ,
dann können Sie schon gut zurecht kommen . "

» Wie lange arbeitet Ihr denn ? " , . �_ _ ,

*

„ Das ist verschieden : manchmal sangen wir schon um

zehn abends an und arbeiten dann durch bis ein . zwei oder
drei Uhr nachmittags . Manchmal Wirdes euch fünf . "

„ Das wären daun also 15 bis 19 Stunden täglich ?"
„ So ungefähr . Aber nicht immer , manchmal , besonders

Dienstag und Donnerstag fangen wir auch erst um zwölf an . "

„ Verlockend ist es ja nun gerade nicht, " sagte ich .
„ Aber man kann ja so lange dort arbeiten , bis man

etwas Besseres findet . "
„Natürlich ! Wenn der Tag 36 Stunden hätte , würde

man ja auch Zeit finden , sich nach anderer Arbeit umsehen

zu können . Aber so ? Immerhin , ich werde ansangen . "
Der Gedanke , daß ich von nun an mit einem Raub¬

mörder Tag und Nacht zusammenarbeiten , mit ihm aus d�r -

selben Schüssel essen , mit ihm vielleicht gar im selben Bett

schlafen sollte , der Gedanke kam mir gar nicht . Entweder war

ich moralisch schon so tief gesunken , daß ich für solche Fein -
heilen der Zivilisation das ' Empfinden verloren hatte , oder
aber ich war so weit über meine Zeit hinaus gewachsen und

über die herrschende Sitte erhabey . daß ich sedc menschliche

Handlung verstand , daß ich mir weder das Recht anmaßte ,
jemand zu verurteilen , noch mir die billige Sentimentalität ein -

tlößte , jemand zu bemitleiden . Denn Mitleid ist auch eine

Verurteilung , wenn auch eine uncingestandene , wenn auch
eine unbewußte . Und vielleicht ein Gefühl des Schauderns
vor Antonio , eine Abscheu , seine Hand zu schütteln ? Es laufen
so viele Raubmörder herum , wirkliche und moralische , mit

Brittanten an den Fingern und einer dicken Perle in der Hals -
binde oder goldenen Sternen au ' den Achseln , denen jeder

Ehrenmann die Hand drückt und sich dabei noch geeu « fühlt .
Jede Klasse hat ihre Raubiuörder . Die der meinen werden

gehenkt : diejenigen , die nicht meiner Klasse angehören , werden

bei Mr . Präsident zum Boll eingeladen und dürfen auf die

Sittenlosigkeit und Roheit , die in mei . ' . er Klasse herrscht ,

schimpfen .
Zu solchen Gedanken verwildert man und sinkt man

hinab in den Morast und zwischen den Abschaum der Mensch -
heil , wenn man um Brotrinden kämpfen muß .

Aber aus diesem Strudel törichter und verrückter Ge -

danken , die mir das Blut zu Kopfe jagten , riß mich plötzlich
Antonio mit der Frage .

„ Wiijen Sie . Go. lc , wer . nach in Oaraco ist ? "

„ Nein ! Wie kann ich das auch wissen , ich bin ja gestern
abend erst angekommen . "

. Sam Woe , der > ( Fottjetzung jolgt . )



Wo Sie Arbeiter wohne « .
Vor kurzem ging wieder eine Notiz durch die Presse , die zu

melden wußte , daß bei einer Razzia in Stralsund eine große Anzahl
polnischer Schnitter und sogar Familien mit Säuglingen in Stroh -
mieten und Feldscheunen ausgefunden worden sind , die sie
als Unterkunst benutzten . In den kürzlich erschienenen Nummern 8
lind 9 der Zeitschrift „ Arbeit und Beruf " nimmt ein Gerichts -
rcferendar A. Krause zu dem ganzen Fragenkomplex Stellung .
Cr tut es unter besonderer Berücksichtigung der Beobachtungen , die
er im Berliner Asyl für Obdachlose angestellt hat . Uns interessieren
zunächst diese Beobachtungen . Er schreibt über sie :

Die Unterbringung der landwirtschaftlichen Wanderarbeiter im
Berliner Asyl ist derart erfolgt , daß die Frauen mit den Kindern
im schulpflichtigen Alter in besonderen Baracken ( sogenannten Not -
baracken ) auf eisernen Pritschen wohnen . Ihre Verpflegung
erfolgt wie in dem Familienheim . Eine Tagesverpflegung
erhalten die Frauen und deren Kinder unter sechs Jahren .
Frauen mit Kindern im Alter von 6 bis 14 Iahren bekommen durch
freiwillige Spenden Eßkarten , während die ledigen Frauen und
? Nän » er im Nachtasyl nur die Obdachlosenverpflegung , morgens Brot
und Suppe , abends nur Suppe , erhalten . Die Sauberkeit der Unter -
gebrachten ist nur eine sehr bedingte . In den Notbarocken , in denen
sich die obdachlosen Frauen und Kinder der Wanderarbeiter auf -
halten , ist sie verhältnismäßig besser als im Nachtasyl . Die Anstalts -
leitung ist bestrebt , alles für die Durchführung der Sauberkeit Er -
forderliche zu tun . So werden täglich die Säle und die darin be-
findlichen eisernen Pritschen mit Wasser abgesprengt und periodisch
in kurzen Zwischenräumen desinfiziert , ferner ist den Obdachlosen
eine gute Gelegenheit zur Reinigung ihres Körpers in Bade - und
Entlnusungsräumen , sowie auch zur Reinigung und Desinfizierung
ihier Kleidung und Leibwäsche gegeben . Bedenkt man jedoch , daß
in einem sechsmal 28 Meter großen Raum durchschnittlich lütt Per -
scnen untergebracht sind , die dicht nebeneinander aus den Pritschen
icklasen und ihr ganzes chab und Gut , teilweise bestehend aus wert -
losen Lumpen , unter und auf ihrem Bett zu liegen haben , und außer -
dem fast täglich , zum mindesten aber wöchentlich , die Insassen eines
solchen Raumes wechseln , so wird man oerstehen , daß es einer be -
sonderen Vorsicht des Besuchers einer solchen Baracke bedarf , will er
sich nicht unliebsame Insekten mit nach Hause nehmen . Diese not -
wendige Massenunterbringung bringt nicht nur die Unausrott -
barkeit des Ungeziefers mit sich, sondern hat auch andere
schwere und gefahrvolle hygienische Nachteile nach sich gezogen . S o
werden nicht selten Infektionskrankheiten schlim -
in e r e r A r t eingeschleppt . Die Zahl der an Mosern , Schar -
lach und Diphtherie infizierten Kinder , insbesondere der Wander -
arbeiter , die nach den Krankenhäusern abtransportiert werden
mußten , war in den Wochen des Aufenthalts der Wanderarbeiter im
Asyl verhältnismäßig groß .

Das find wenig erfreuliche Feststellungen . Sie stellen der Ob -
dachlosenbchcrbung in der Weltstadt Berlin kein günstiges Zeugnis
aus . Ein Wandel wird sich nur erzielen lassen , wenn nicht jede
Mahnahme lediglich unter dem Gesichtspunkt der Sparsamkeit ,
sondern vor allem der sozialen Hilfeleistung erfolgt .

Cr stanü Kopf .
Aus dem Leben eines Flatterfahrers .

Sicherlich wird das Gesetz wenig danach fragen . Man wird ihm
seine lOll Bodencinbrüche kaltblütig und paragraphenmäßig
vorhalten und demgemäß verurteilen — - - - ober er ist kein
Berbrecher von der reizlosen Dumpfheit der Schablone gewesen .
Hier liegt Farbe , Witz und Originalität . Neben der ungewöhnlichen
Geschicklichkeit des vielerprobten Fachmannes lagert über dem ganzen
Burschen eine behagliche Dosis von wohltuendem Selbstbespötteln .
Die geschätzte Kollegcnschast nannte Paul den „ König der
Flatterfahre r " . Wobei zu bemerken ist , daß Flotterfahrer
dt « Bezeichnung für die ruhrige Zunft der Bodendiebe
ist . Mancherlei gewagte Dinger hatte der Flattermeister schon
gedreht . Er managerte die Kriminalkapriolen glänzend und bezeich -
nete seinen Beruf selbst geringschätzig als „ S p i e l e r e i ". Einmal
erbeutete Paul R i n ck einen EHauffeuranzug . Das war nun die
ideale Garderobe für seine „ Requisition s ' gänge . Nirgends
erregte er so Verdacht . Einst hatte Paul , der fleißig Umschau hielt
und sich für alle Fälle sogleich die Namen der „ Lieseranten " inerkte ,
eine Nähmaschine erbeutet . Auf der ersten Treppenstufe hielt
ihn der Portier an . „ Gestatten Sie, " sagte der Schwerschleppende
seelenruhig zu des Hauses Hüter , „ das ist Frau Dr . Wolfs
Nähmaschine . Ich muß sie zur Reparatur bringen . Könnten
Sie mir nicht beim Runtertragen behilflich sein ? " Der Portier faßt
an , balanziert die schwere Maschine auf den bereitstehenden Wagen
und Paul fährt fröhlich und mit Dank davon . Nachher gab es eine
wenig angenehme Aufklärung . Einmal wurde es sehr brenz -
lich für d�n Meister . Ein Ueberfallkommando überraschie
ihn . Schon erbrachen die Greifer die Türen . Da sprang der Dieb in eine
eiserne Kiste . Krampfhaft hielt er von innen zu , als man sich
auch hier an die Untersuchung macht «. „ Sie ist verschlossen," sagte
da jemand . Es war für den Flatterfahrer die Rettung . Am
Hohenzollerndamm haben sie ihn nun gefaßt . Hoch oben , in
einem Ecktürmchcn , in das er , gehetzt von allen Seiteh , hinein -
gekrochen war . Den Kopf nach unten und die Beine » ach
oben . Kopfstand — mußte er wegen der Enge der Zufluchts -
ftätte stehen — zwei Stunden lang . Dann hat ihn der Spürhund
der Polizisten verbellt . Nun wird er vorerst das Flatterfahren ja
einstellen müssen

. . . . . .

.

Tie Neinilkendorfer Diebesbande .
In dem Strafprozeß gegen die sogenannte Reinickendorfer

Einbrecherkolonne wurde nach zehntägiger Dauer gestern die Be -
weisaufnahme geschlossen . Der Staatsanwalt beantragte daraus
gegen die 45 Angeklagten insgesamt 42 Jahre und vier
Monate Zuchthaus , 23 Jahr « und acht Monate Te -
f ä n g n i s und 68 Jahre Ehrverlust . Unter den Angeklagten
befinden sich überwiegend Hehler und nur zwölf eigentliche Diebe :
diese sind offenbar gewerbsmäßig nur strafbaren Handlungen nach-
gegangen , und wurden deshalb besonders harte Strafen vorgesehen .
So wurden Zuchthausstrafen von zwei bis acht Iahren gegen die
Haupttäter Milk . Guhl , Walter Alsleben , Erd -
mann , Maas , Kunow , Forst er und gegen die Haupt -
Hehler Z ü ch n e r und R e i z k e beantragt . Eine der Hehle¬
rinnen verfiel bei Anhören des Antrages in Schreikrämpfe
und mußte aus dem Saale geschafft werden . Das Urteil wird im
Laufe des kommenden Freitag oerkündet werden .

Eine treue Hüterin .
Die Hausangestellte Gertrud M. Ist dem schlechten Einfluß ihres

Freundes , des Gelegenheitsarbeiters Friedrich M. , unterlegen . Beide
�ten sich wegen schweren Diebstahls vor dem Schöffengericht in
Moabit zu verantworten . Mit ihnen standen ein gewisser Friedrich
N. und dessen Freundin Charlotte R. wegen Hehlerei aus der An -
klätzebank . Gertrud ist ein fleißiges Mädchen gewesen und hat sich
zw « Jahre hindurch dos Vertrauen der Familie , bei der sie in
Arbeit stand , erworben . Aus diesem Grunde wurde sie zur Hüterin
der Wohnung bestellt , als die Inhaber verreisten . Die Angeklagte
ließ sich nun leiher von ihrem Freunde verleiten , sowohl ihn wie
eine Freundin mit deren Kavalier in die anvertrauten Räume ein -
zulassen . Schnell war der Plan gefaßt , so gründlich wie möglich
. auszuräumen " . Schränke . Truhen und Schreibtische wurden er -
brachen und was des Mitnehmens wert war . aus der Wohnung
geschafft . Selbst sechs Kanarienvögel wurden gestohlen .
Nachdem das ganze Diebesgut in Sicherheit gebracht war . ging es
zurück in die Wohnung , wo die „ gelungene Sache " würdig gefeiert
wurde ! Sekt und Schnäpse waren genügend vorhanden : fast der
ganze Vorrat des Wohnungsinhnbers mußte daran glauben . Jetzt
iand nun das für die Beteiligten sehr unangenehme Nachspiel vor
dem Gericht statt . M. muhte zugeben , von den gestohlenen Sachen

Moröprozeß /lngerstem .
Limburg a. d. Lahn . 8. Juli . ( Drahtbericht . ) Im Laufe der

weiteren Verhandlung bekundete als nächster Zeuge der Postschaffner
Becker , daß er Angerstein auf dem Bahnhos ' Haiger am Sonn -
abend vor der Tat , als er zum Arzt fuhr , getroffen habe , um sich
gegen seinen Darmkatarrh ein Mittel zu holen . Am Montagnach -
mittag , also als die Tat schon geschehen war , brachte ihm der Zeuge
einen Brief vom Finanzamt , den Angerstein vom Fenster aus ent -
gegennahm . Dabei habe der Angeklagte ihm ohne jeden An -
l a ß mitgeteilt , daß feine Frau krank sei und zu Bett liege . —
Vors . ( zu Angerstein ) : Wie kamen Sie denn dazu , mit einemmal
von Ihrer Frau zu erzählen ? — A n g e k l. : Ich kam durch
meinenDarmkatarrh dazu . — Dansi wurde eine ganze Reihe
von Zeugen vernommen , die Angerstein an jenem Nachmittag , afs
er noch einmal zu Besorgungen in die Stadt gegangen war , ge -
sprachen hatten . Zu der Frage der angeblichen Einbrüche im Hause
Angersteins erklärte dann noch der Vater des ermordeten Kiel , sein
Sohn habe in den letzten Iahren verschiedentlich erzählt , er habe
für Angerstein

Selbstschüsse und Schloßsicherungen

kaufen müssen , weil angeblich Einbruchsversuche gemacht worden
seien . — A n g e k l. : Die Selbstschüsse waren für meinen großen
Garten bestimmt , von Einbnichsversuchen habe ich aber dem Kiel
nichts gesagt .

Nach der Mittagspause machte der Eisenbahningenieur Richard
aus Haiger völlig neue Angaben . Er war ebenfalls einer der ersten .
die in das brennende Haus eindrangen , der aber , im Gegensatz zu
allen anderen bisherigen Darstellungen , behauptete , daß die Leiche
des Gärtners Darr sorgfältig zugedeckt auf dem Bett
gelegen habe . Ueber diesen Pa rkt kommt es zu längeren Ausein -
cndersetzunge », doch bleibt der Zeuge mit oller Entschiedenheit bei
seiner Darstellung . — Die Krankenschwester C l a a r aus Haiger be -
kündete , daß sie an jenem Abend , als Angerstein nach dem Hause von
Direktor Müller gebracht worden war , zu ihm gerufen wurde , um
ihn zu verbinden . Er habe zunächst gerufen : „ Schwester , retten
Sie meine Frau ! " und habe dieser dann , als die Pflegerin
jemand fragte , ob der Verwundete noch mehr Verletzungen habe ,
von selbst geantwortet : Ich glaube , mein linker Arm ist ' ab . Die

Schwester hatte den Eindruck , daß er dabei vollkommen klar war . —
Der Zeuge Dr . Vogel aus Haiger bekundete , daß der Arzt , der

Angerstein die erste Hilfe geleistet hatte , eine Verletzung des Bauch -
felles befürchtete , daß er selbst aber nicht an lebensgefährliche Der -

wundungen oder an einen schwere » Blutverlust geglaubt habe . Bei
der anschließenden Operation Angersteins sei die Narkose ausge -
zeichnet verlausen . Der Pfarrer H e y d e s u ß aus Haiger wurde
in der Nacht vom Montag zum Dienstag zu Angerstein ins Kranken .

haus gerufen , und zwar hat Angerstein nach ihm verlangt , um ihm
etwas zu b e i ch t e n. Er habe seiner Firma etwas über 3000 M.

unterfchlaaen . Der Angeklagte glaubte , daß er sterben müsse , und

der Pfarrer möge dem Prokuristen Mix bestellen , er möge ihm .
Angerstein , verzeihen . Am Morgen des folgenden Tages war der

Geistliche wieder bei ihm und da habe Angerstein ihn gebeten , sich
doch um feine Käthe , seine Frau , zu kümmern . Der

Pfarrer versprach ihm darauf , daß er seine Frau zu Frau Anger -
stein schicken würde , worauf Angerstein antwortete , das wäre ihm
sehr lieb . — Vors . : Hat er immer von seiner lieben Käthe
gesprochen ? — Zeuge : Jawohl . — Zum drittenmal wurde der
Pfarrer dann zu Angerstein gerufen , um ihn zu einem Geständnis
zu bewegen , hatte damit aber keinen Erfolg , denn Angerstein sagte ,
man möge ihn in Ruhe lassen . Als er dann aber feinem Bruder

gegenüber das Geständnis abgelegt hatte , ließ er wieder den Geist .
lichen rufen , weil er dey Wunsch hatte , zu beten . Der
Pfarrer ermahnte ihn dabei ,

alles zu beichten ,

was er wisse , weil sonst das Beten keinen Zweck habe . — Ziegelei¬
besitzer Streuer war in der Nacht nach dem Morde bei dem
Angeklagten im Krankenhaus . Angerstein bat ihn damals , Frau
Streuer , die immer so gut zu seiner Frau gewesen wäre , möge doch
einmal nach seiner Frau sehen . Er habe seiner Frau zuliebe sich
sehr mit der Landwirtschaft beschäftigt und ihr auch eine Kuh ge -
kaust , damit sie immer frische Milch habe . Auf Befrage » des Vor -
sitzenden erklärt der Zeuge , daß das Familienleben im Hause Anger -
stein nach seiner Ausfassung gut gewesen sei , die Frau wäre ordent -
lich und brav gewesen , auch an ' dem Manne sei nichts auszusetzen
gewesen . Der Hausarzt Dr . H ö f e r bekundete , daß Angerstein an
der krankhaften Vorstellung gelitten habe , daß er Tu -
berkeln in der Lunge habe und daß seine Frau geschlechtskrank sei ,
weil diese fürchtete , sie hätte sich von ihrem Manne angesteckt . Tat -

sächlich fei eine Ansteckung nicht erfolgt , und Angerstein sei damals
von seinem Geschlechtsleiden vollständig geheilt worden .

Weiter bekundet der Hausarzt , daß Frau Angerstein ihm ein s
Tages gesagt habe , es komme ihr zu Hauje unheimlich
vor . Ueberhaupt hätten beide Ehegatten die Angst geäußert , daß
sie einmal

nicht eines normalen Todes sterben

würden . Am Sonnabend vor der Tat sei dann Angerstein zu ihm
in die Sprechstunde gekommen und habe erklärt , er fühle sich nicht
wohl , er fürchte , er habe Typhus . Er habe damals einen sehr un -

ruhigen , erregten Eindruck gemacht . Dr . Höfer beruhigte ihn mit
dem Hinweis , daß er zweifellos nicht typhuskrank fei . Vors . :
Haben Sie ihm bestimmt gesagt , daß er nicht Typhus habe ?
Zeuge : Ich sagte ihm , er habe bis jetzt keinen Typhus , natürlich
könne sich diese Krankheit einmal entwickeln , damals herrschte viel

Typhus . Nach der Tat wurde dann Dr . Höfer noch in der Nacht
aus dem Krankenhaus Haiger angeklingelt , er möchte doch zu
Angerstein kommen , der dringend nach ihm verlangt . Der Zeuge
ist dann am nächsten Tag nachmittags hingegangen und Angerstein
erzählte ihm dort in weinerlichem Tone , daß in der Nacht zum
Sonntag Furchtbares sich ereignet habe , es seien Schüsse gefallen
und seine Frau habe sich sehr aufgeregt . Auf die Frage , was denn
in der Nacht zum Montag passiert sei . habe Angerstein gar nichts
mehr wissen wollen , aber nach einiger Zeit habe er gefragt : Waren
Sie schon bei meiner Frau ? Gehen Sie doch hin und beruhigen
Sie sie . Vors . : War Angerstein nach Ihrer Meinung geistig be -
Nammen ? Zeuge : Heute nehme ich natürlich an , daß er mar -
k i e r t hat . Damals hielt ich es für niöalich , daß eine Geistes -
störung vorlag . Vor s. : Haben Sie als Hausarzt jemals gehört ,
daß der Angeklagte an Zornesausbrüchen gelitten hat ? Z c u g er
?ceiy , er machte einen durchaus geordneten und ruhigen Eindruck .
Auch weder hvfterische noch sonstige geistige Stö -
r u n g e n habe ich bei ihm bemerkt . Auch über Herzanfälle hat

er meines Wissens nicht geklagt , wohl aber über starke Kopfschmerzen .
Frau Angerstein habe ich dann auch einmal wegen eines in Köln
erlittenen Straßenbahnunfalles behandelt . Als letzte Zeugin
wurde dann Frau Pfarrer H e y d e f u ß vernommen , die Frau
Angerstein als sehr fromm und gläubig schilderte . Hieraus wurde
die Verhandlung auf Donnerstag früh 8 Uhr vertagt .

1 Smoking , 1 Gehrock , 7 andere Anzüge , 1 Jumper und Damen -
wüsche an seinen Freund N. verkauft zu haben . Dieser spielte sich
nun seiner Braut als freigebiger Kavalier auf und beschenkte sie reich «

lich mit den schönsten Dingen . Jetzt hatte sie sich wegen Hehlerei zu
verantworten . Es gelang ihrem Verteidiger jedoch, Zeugen zu stellen ,
die Fräulein R. auch schon vor dem Diebstahl im Jumper , seidenen

Strümpfen und . . . . so weiter bewundert haben wollen . Das

Gericht mußte sie von dem Verdacht der Hehlerei freisprechen und

sofort aus der sieben Monate währenden Untersuchungshaft entlassen .
Bei N. wurde jedoch angenommen , daß er von seinem Freunde
über die Herkunst der Sachen unterrichtet war und verurteilte ihn

wegen Hehlerei zu einem Jahr und sechs Monaten Ge -

fängnis . Die Hausangestellte aber und ihr Freund büßen ihre
schlechten Streiche mit einem Jahr und drei Monaten Ge >

fängnis . _

Unhaltbare Zustände auf Postamt Blumenstraste .
Man schreibt uns : Auf dem Postamt O. 99 in der Blumen -

straße herrschen geradezu dörfliche Zustände . Das Postamt , das
fchon ohnehin im Raum sehr beengt und dunkel ist , hält seine
Pforten von 12 —2 Uhr ( ? ) geschlossen — ist also in dieser Zeit für
jeden Verkehr gesperrt . Die Folge davon ist , daß sich bis 2 Uhr
vor dem Amt regelmäßig eine Polonaise bildet , die auf Einlaß
wartet . Daß hierbei oft ' die Macht des Stärkeren entscheidet , dürfte
eine bloße Tatsache darstellen . Nicht viel anders ist es in den Nach -

mittags , und Abendstunden . Eine große Zahl Menschen drängt sich
in dem kleinen Raum und wartet auf Abfertigung . Was der Spitze
aber die Krone bietet , ist , daß in dieser besonders volkreichen Gegend
von den drei Schaltern nur zwei geöffnet sind . Wie auf Befragen
mitgeteilt wurde , vermutlich auf eine Bestimmung „ von oben

herab " . Eine nette Bestimmung , hier Schitanienissg der Volks -

genossen , und dort Personalabbau . Auch Entschuldigungen , daß sich
jn der Magazinstroße ( eine Viertelstunde Entfernung ) noch ein Amt

befindet , ziehen nicht . Es wird höchste Zeit , daß in der Blumen -

straße Abhilfe geschaffen wird .

Der „ Einbrecherkönig von Lodz " .
Eine große Einbrecherbande , die es namentlich auf Trikotagen - ,

Konfektions , und Wäschegeschäfte abgesehen hatte , wurde kürzlich
von der Kriminalpolizei unschädlich gemacht bis auf ein Mitglied ,
das nur unter dem Spitznamen „ der Einbrecherkönig von Lodz " und

„ Manuele " bekannt war . Jetzt gelang es einer Streife der Kriminal -

polizei . auch diesen letzten Mann in der Grenadierstraße zu ermitteln

und dort in einem Lokal zu verhasten . „ Mannele " , ein kleines ,
schmächtiges Männchen , nennt sich jetzt „ Friseur Max Tiger " . Ob

das sein richtiger Name ist , erscheint noch sehr zweifelhaft . Seine

Das l�unäkunkproxramm .
Donnerstag , den 9. Juli .

AnDer dem üblichen Tagesproorramir :
4. 30 Uhi- nachm . : Schriftsteller Otto Köhler : „ Tthaca , die

Heimat des Odyssens " . 6— 6. 80 Uhr abend » : Konzert . 7 Uhr
abends : Uebertragang aus Hamburg : „ Unter zahmen und wilden
Tieren " mit dem Üforag - Mikrophon in Hagenbeoka Tiorparadies .
Vorsprach und verbindende Worte von Hans Bodenstedt . 1. Er -
inneruneen an meinen Vater . Ebrendenkmal für Karl Hagenbcck
von Heinrich Hagenbeck . 2. Ein Gang durch da » Tiorparadies in
Stellingen von Ludwig . Mit den Versuchen der Uebertragung
von Stimmen der Seelöwen , Walrosse , des Sumatra - Tigers , des
Vogelhauses , der Hyänen und der Dromedare . 3. Tiarfang in
fünf Erdteilen von den Tierfängem Johannspn . Ebert und Schulz .
4. Bei den Malabaren . Uebertragung der Musik und der Gesänge
des Malabaren Volkes in der exotischen Völkerscbau . Erklärende
Worte von Jürgen , Johannsen und Dr . Heinitz vom phonetischen
Staatslaboratorium in Hamburg . 5, Tienmport und Tierexport
von Inspektor Holkmann . 6. Tierfnttcrung von Ludwig . 7. Tier¬
dressur von Dompteur Fritz Schilling . 8. Hagonbecfc - Humor .
In den Zwischenpausen : Musik der Tierparkkapollo . Anschließend :
Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnachriohten . Zeitansage .
Wetterdienst , Sportnachrichten , Theater und Filmdienet . 10 . 30 bis
12 Uhr abends : Tanzmusik .

Herkunft ist noch dunkel . Man weiß nur , daß er sich fett geraumer
Zeit in Berlin unsichtbar gemacht hatte . Der Verhaftete gibt zu , daß
ihm sein Spitzname „ Einbrecherkönig von Lodz " bekannt
gewesen sei . Er will aber nicht wissen , wie er zu ihm gekommen ist ,
und versichert , daß er weder in Lodz noch in Berlin Einbrüche ver -
übt habe . Nur Hehlerbeziehungen will er zu der siebenköpfigen
Bande unterhalten haben . Sicher ist , daß er auch gute Beziehungen
seiner Art zum Ausland hatte . Die Kriminalpolizei führt « ihn dem
Untersuchungsrichter zu . _

» Wie reift der Serliner ! *

Man schreibt uns :
Auf den Vortrog : „ Wie reist der Berliner " bezugnehmend , den

Herr Dr . Jäh nicke am Montag , den 6. d. M. . im Rundfunl ge -
halten hat . und worin er betont , daß die Reichsbahngesellschaft be -
müht ist . den Berlinern das Reisen so angenehm wie möglich zu
machen , möchte ich aus einen unhaltbaren Zustand Hinwelsen , welcher
sich an jedem Montag früh auf dem Ringbahnhos „ Schönhauser
Allee " abspielt und welcher zwecks Abhilfe der Reichsbahngesellschaft
auf diesem Wege zur Kenntnis gebracht werden soll . Bekanntlich
ist an ollen Ringbahnhöfen der Andrang zu de » Schaltern am Mon -

tag morgen allgemein stärker . Scheinbar ist dieses aber der Reich »«
bahngeselljchaft nicht bekannt , sonst würde , ausgerechnet am Moittag
früh , auf Bahnhof „Schönhauser Allee " nickt bloß ein einziger
Schalter geöffnet sein , obwohl fünf bis sieben vorhanden sind . Wes -
halb wird von den Arbeiter », um welche es sich fast ausschließlich
handelt , verlangt , daß sie am Montag früh eine Stunde früher von
Hause fort gehen müssen , um nach stundenlangem Anstehen trotz -
dem noch zu spät zur Arbeit zu kommen , wofür ihnen dann ihr sonst
schon knapper Lohn noch gekürzt wird . Bloß weil man am Sonntag
einen kleinen Ausflug mit der Familie machte und die Wochenkarte
nicht Sonntags gelöst hat ? Weshalb müssen sich jedesmal bei dieser
Gelegenheit die widerlichsten Szenen abspielen , wobei den dienst -
tuenden Beamten , welche an diesen Mißständen am wenigsten schuld
sind , alle möglichen Liebenswürdigkeiten an den Kopf geworfen
werden ? Wenn ich mich auf diesem Wege an die Oesfentlichkeit
und somit an die Reichsbahngesellschaft wende , so glaube ich vielen
Arbeite « ! aus der Umgebung des Bahnhofes Schönhauser Allee
einen Dienst zu erweisen , und hoffe , daß diese Zeilen dazu beilragen
werden , dem Ucbelstande abzuhelfen . .Die RcichsbahiigcseUschaft könnte hier In die Tat umsetzen .
wovon Herr Dr . Jahnicke so schön erzählt hat : . Wie der Berliner
reisen müßte . "

Der Rundfunk und die Britzer Explosion .
Der Berliner Rundfunk gab gestern abend um 11 Uhr nach

einigen politischen Nochrichten auch einen Bericht über die schwere
Explosion - tatastrophe in Britz . Der Bericht war ziemlich ausfülzr .
lich und er schilderte verhältnismäßig eingehend die Sachschäden , so
daß man schon aufatmend dachte , daß doch wenigstens Menschen
Nicht zu Schaden gekommen seien . Erst im Schlußsatz wurden
auch die Menschenopfer des Unglücks mitgeteilt , und
so wirkte diese Nachricht um so niederschmetternder . Man fühlte
sich unwillkürlich vor die Frage gestellt , ob etwa dem Berliner
Rundfunk die Beschädigungen an Mauern und Dachstühlen wichtiger
erscheinen als die Tötung von zwei und die schwere Verletzung von
acht Menschen . _ _

Die Nolgemelnschafl «orlthorsl veranstaltete in dem Bestrebe «.
dem Alter zu hellen und den Besuchern etwas zu bieten , auf der

Rennbahn Karlshorst ein Sommerfest . Das gut « Wetter
brachte der Veranstaltung einen Mossenbefuch . Musikalische und
sportliche Darbietungen wechselten miteinander ab . Erwäbnenswert
sind die reitsportlichen Vorführungen der berittenen
Schutzpolizei . Eine Mannschaft von sechs Mann machte Turn -
Übungen auf drei Pferden . Dos Hauptinteresse aller Besucher galt
dem F a l l s ch i r m - A b s p r u n g de - Piloten Hinderlich . Als
er aus einem Flugzeug aus 399 Metern Höhe absprang , kam der

Fallschirm nicht voll zur Entfaltung . Durch die sausende Fahrt und
den schweren Aufprall auf die Erde erlitt der Pilot einen vorüber -
gehenden Nervenschock . Sonst war dos Fest ein voller Erfolg für
die Veranstalter wie auch für den gute » Zweck.



,flosverkäufe . �
Billig ist das entschieden , was man jetzt in den Schau -

fcnftern der „ A u s v « r k a u f " - Geschäfte sieht . Für SV Pfennig «
eine Bluse , für 95 Pfennige ein Paar Schuhe , für 5 Mark einen

Mantel : vieles um 59 Proz . gegen die bisherigen Preise herabgesetzt .
Wie ist es möglich , dah derartige Preisherabsetzungen vorgenommen
werden können ? Dem Laien mutz unwillkürlich der Verdacht auf -

steigen , datz hier etwas nicht in Ordnung ist . Warum ist es möglich ,
an bestimmten Ausnahmetagen die Preise so niedrig einzusetzen ?
Warum sind diese Ausnahme preise nicht die normalen ? Man
wird es begreifen , dah Saisonartikel billiger zu haben sind , wenn die

Saison vorüber ist , datz Modeartikel herabgesetzt werden , wenn
eine neue Mode sie schwer verkäuflich macht . Der Kaufmann oer -
liert bei den herabgesetzten Preisen nichts . Er kalkuliert zuerst die
Ware so, daß er mit einem Zurückbleiben von Ware , die er später
billiger verkaufen mutz , rechnet . Wer nicht gerade Kleidung , wie
sie im Modejournal vorgeschrieben ist , kaufen will , kauft während
eines Saisonausverkaufs meist sehr vorteilhaft . Eine andere Art
von Waren , die im Ausverkauf feilgeboten wird , ist solche , die im
normalen Geschäftsgang , sei es wegen eines Musters , das beim
Publikum nicht Anklang findet , sei es wegen des bisherigen Preises ,
nicht loszuschlagen ist . Porsicht ist geboten bei den „ ganz be -
sonders " billigen Artikeln . Zum Teil werden sie für den Aus -
verkauf besonders hergestellt . Ihre Preisauszeichnung
kennzeichnet sie schon als solche . Man findet nämlich bei ihnen
keine Vergleichspreise . Die Bezeichnung „ früher — jetzt — "

fehlt bei ihnen . Das Publikum muß auf diese Preisauszeichnungen
genau achten . Nicht oft genug kann darauf hingewiesen werden , daß
das minderbemittelte Publikum in erster Linie Qualitätsware
einkaufen mutz . Schund , mag er noch so billig sein , i st st et s zu
teuer . Die Geschäfte in den Arbeitervierteln klagen , daß der Ge -
schäftsgang während der Saisonausverkäufe nicht den Erwar -
tungen entspricht . Sie hoben diese Ausverkäufe veranstaltet , um
Geld in ihre leeren Kassen zu bekommen . Die Masten sind aber
nicht k a u f k r ä f t i g , sie müssen ihren Verdienst vollständig für
Lebensmittel und Miete ausgeben . Das Interesse des Einzelhandels
ist in diesen Fragen mit dem der großen Massen identisch .

verlor «» wurde aus dem Wege von der Tnelsenauslrahe bi « zur Belle -
Alliance - Strahe eine s ch wo rze lederne Handtasche mit Inhalt .
Die Tasche enthielt drei Schlüssel am Bund , eine silberne Herrenuhr mit
Kette und ein kleines Portemonnaie mit Inhalt . Der ehrliche Finder wird
gebeten , die Tasche gegen Belohnung Lindenftr . 3 in der R e d a k t i o n
des . Porwärt « ' abzugeben .

vezirtsbilduussousschuh Grotz - verlin . vier Grosie Festkonzerte
1925/26 . Internationale Volkstänze und Volkslieder . Stepp « und Pußta —
Im Orient — ?lu » der neuen Welt — Der deutsche Tan, . Mitwirkende :
DaS Ballett und erste Solisten der StaatSoper . Künstlerische Leitung : Max
TerpiS . Ballettmeister der StaatSoper . Pros . Schllnemann . Dir . der Hoch .
schule für Musik . Abonnementspreis für alle vier Veranstaltungen 4 M.
Alle wichtigen Bestimmungen enthalten die Zeichnungslisten . Listen liegen
aus : Bei den Mitgliedern der Kreis - und Abteilung «. BlldungSauSschüsse ,
Zigorrengeschäft Horsch . Engelufer . Tob �vertrieb GFA . Inselstr . 6, Ver¬
band der Graph . HllsSarbeiter , Alle Jakobstr . 5. W. Schmidt , hl. 39, Tegeler
Str . 3l . Joh . Moranz , Danztger Ztr . 16, Buchhandlung Vorwärts , Linden -
llraße 2, und im Bureau de » BezirkSbildungSauSschufseS , Lindenstr . 3. 2. Hos
2 Tr . r. . Zimmer 8/9 . — Ebert - ReliesS nach dem Entwurf des Künstlers
Geritenberg , elsenbein getönt , 1. 60 M. pro Stück , dunkel getönt 1,80 llll.
pro Stück , zu haben im BezirkSbildungSauSschuß , Lindenftr . 3, 2. Hos H.
Ferner Radierungen von Krommer , Oesterle und Sela

a s s e.
_

Amerikanische und italienische Kriegsschiffe im Kieler
Hafen .

Siel , 8. Juni . ( Telunion . ) Heute wird das am e r itan isch e
Schlachtschiff „ Pittsburg " von Westen durch den Kaiser - Wichesm -
Kanal kommend , im Kieler Hafen eintreffen und sein « Reis « nach
Osten fortsetzen Am Donnerstag werden , von der Ostsee kommend .
drei italienische Zerstörer hier eintreffen und ichre Weiterreise
westwärts durch den Kanal antreten .

Das Land der Erdbebe « .

Tokio . 8. Juli . sWTB . s Bei dem Erdstoß , der gestern die
Stadt N a g o q a und ihr « Umgebung erschütterte , ist nach den bis -

herigen Meldungen e in e Per f o n getötet worden . Mehrere
Personen wurden verletzt . Der Sachschaden ist nicht bedeutend .
Einige Mauern und Schorn st eine sind eingestürzt . Im
Erdboden haben sich an verschiedenen Stellen Riffe gebildet .

Am So an lag . den 12 . ) uli . nachmittag » 3 Uhr :

Jugenöfeft
der Sozialistischen Mbeiter - Jugenö Groß - öerlin

im Schillerpark am lvedding .
Zugendfeier / Semeinsam « Spiele / Kundgebung sür Zngeudschotz / Fackelzug
Teilnehmerkarte 30 Pf. Kinder fiel .

parteinachrichten für Groß - Serlin
Sinseaduoqen für diese Rubrik sind
B« rl >» EW. «8. Liadenstr - b« J.

stet » »» da * Beztrtnletretnrtat ,
«. »Nt, 2 Tre ». recht », »» richte iv

IungsozialifteN ' Hamburgsochrer .
iaät abend findet pünktlich » « >bS Uhr in der «chnle 9ip »fk . 22» (ftea -

trn ») die Prob « für da » Spiel der Berliner znm pamtmraer Znaendtaa statt .
Da da » Spiel am Sonntag da » erstemal der veffentlichkrit gezeiat werde » soll,
ist unbedingte » Srscheinea erforderlich .

«

Achtung Sreislelterlnneni Bitte heute Dampferfahrt abrechnen !
-»

». Kreis Wedding . Morgen , Freitag , abend » 7 Uhr , Sitzung de » erweiterte «
Krelsvorstandes an bekannter Stelle .

2. Kreil , Fricdrich »hoia . Engerer Kreisvorstand und Abteilung - lettrr : Seilte
7H Uhr Sitzung bei Rosin , Gubener Str . VI,

(. krei » Kreuzberg . Freitaa 8 Uhr erweitert « Krel »vorsta »d«sitzung ohne Be-
zirWtagsdclegiert « bei Reim . Urbanftr . 29. Di « Kreisrevisoren müssen
anwesend sein .

7. Krei » Eharlottenburg . Di « Genossinnen und Genossen , welch « an der
Dompfertahrt am Freitag wilnehmen , treffen sich zwischen 8 und 9 Uhr
an d«r Domvfevanlegesielle Iannowihbrücke , R«ederel Robtllna . Di « «b-
teilungsleiterinnen bringen «ine rote Armbind « mit .

17. Krei - Lichtenberg . Seute , Donnerstag , abend 8 Uhr tn der Bidliotdet
Weichsestr . 28 Sitzung . Jede Abteilung entsendet « Ordner . Tagrsortnung
lebr wichtig .

1». Krei » Pantow . Seilte , Donnerstag . 148 Uhr im Restaurant Türkisch «»
Kelt, Brette Str . 1t , Kreisbeleaicrtcnoersanunlung .

Znngfozlaliftea . Gruppe Fried «ich «haln : Leute , Donnerstag , 714 Uhr Gruppen -
obenh im Jugendheim Tilsiter Str . 4. — Gruppe « enMln : Leute ,
Donnerstag , abend 8 Uhr , Zlogatltr . 11—12, Bortrag über »Unser Ber -
biiltnis zur Partei ' .

Morgen . Zreilag . den 10 . ZuN :
81. Abt . Friedenau . Der für beut « vorgesehen « Frauinabknd silllt au «.

Dafür Beteiligung an der Dampferfahrt noch Woltersdorser Schleus «.
Treffpunkt 8 Uhr früh Untevgrundbohnhof Riib «»b«imer Platz .

«bt . 1243. Mahl - dors . Ggd. 8 Uhr Mitgliederversanrmlung im Lokal vtetz .
Uhlandstratze . Bortrag de » Genossen stutz über »Berliner Kommunal -
polMk ' . _

? ugenüveranstaltungen .
Bezirt - vorstaub « ch werb«bc,lrl »leiter treffen sich heute , Donner » tag ,

<14 Uhr . am Untergrundbahnbof Seestratze /Nortcüsaan - , ' . Bollzäh ! : - , «, Gr-
scheinen ist Pflicht .

Bezirk »»» rstand . Umständehalber mutz die für heut «, Donnerstag , 8 Uhr
«inberufen « Sitzuna auf Donnerstag , den 18. d. M. . verschoben werden .

BZchertreti - Mitglieder . Da » dritte Buch . Di« Geschtcht » ein « armen
Johanna ' von Paul stech ist «schienen .

heute . Donnerstag , den S. Zuli . abend » 7H Uhr :
Norden ! Schule Putbuf « Str . 8, Bortrag : . Die ffranztzsiSch « stieschew

legion ' . — Südwesten : Jugendheim Lindenftr . 8, Vortrag : . Körperkultur ' . —

Refenthal ! Schul » Schill «est ratze. Löns - Abend . — Uriedennn : Schul « vftze »
dacher Str . in , Rttgliederverfammlung .

Achtung . Hamburgfahrer t
Leute abend pünktlich 148 Uhr findet die Prob « für da » Spiel der Ber .

liner zum Kambnrger Zugendtag in der »ip »str . 28» statt .
Da am kommenden Sonntag i « Schillerpark da » Spiel da , erstemal der

Ocflentlichteit vorgeiührt wird , ist , , unbedingt erforderlich , datz all « Mit -
wirkenden z» dieser Prob « erscheine ».

vseträge . Vereine und Versammlungen .
Reichsbanner . S chwarz - RotGold " .

Gefchllstsstell « ! Berlin S. 14. eebaNianstr . 87/88. Löf 8 Tr.
Kameradschaft Treptow und Untergruppe » Ober , und RiederschSne .
weide : Frei tag , den 10. Zuli , abend » 8 Uhr , Monatzsitzung bei

Röthel , Riederschöneweid «, Brückenstr . 15. Daselbst Borstandssitzung mit den
Srupvenführern VA Uhr . — Kamerad ichaft Köpenick »nd Untergrnp »- «! ssrei .
tag , den 10. Juli , ohend « 7 Uhr . Bahnhof Spindlersfeld , Treffen zum Sport .
abend . Leitung : Kamerad Kranke . Badesachen mitbringen . — Kameradschaft
Lichtenberg nnd Uptrrgruppe «! Kreltog , den 1». Juli , abend » 8 Uhr, Bor -
siaudssitzung bei Krüger . Di « Untergruppen haben unbedingt einen Bertreter
zu entsenden .

_ _ _ _
Deutsche Land » »annschaft der Pro - i », Posen , Gentz - Berli ». B- reinssitzuna

am Donnerswg , den 9. Zuli . abend « 8 Uhr . in der Sindl - Brauerei . Nrukölln ,
Lermannstr . 214 —219 .

KUehner Landsmannschnst pt »« Ii «, Donnerstag , den 8. Zuli . 8 Uhr ,
Joels Bereinshau », Oranienstr . 36. Gäste willkommen .

Sport .
Rennen zu Grunewald am Mittwoch , den S. Zuli .

1. R e » n e n. 1. Ilse fOertel ) , 2. Wolkenschieber ( Bitwer ) , ». Rotbart
sSchimma ) , Tot . : 79 : 10. PI . : 28, 22, 61 : 10. Ferner liefen : Zauberflüte ,
Macbeth , Kingrivalt », Hazard , Blauschwarz , llredulite , Kätherl III , Cascler ,
Chip . Graciosa , Ariadne .

2. Rennen . 1. Rheinland ( Oertel ) . Z. Lanrin lGlobig ) , 3. vertran
mal sKuhnke ) . Toto : 26 : 10 . PI . : 1», 13, 14 : 10 , Ferner liefen : Fürfttn
Cosa , «dalb . v. Wiesent , Kedetz Trumpf , Lichtstrahl , Laus . BeritaS .

3. R e n n e n. 1. Ordensritter ( Hausier ) , Tor dt Ouwto ( Ch. Lang «) ,
Z. Eisenritter ( K. Edler ) . Toto : 210 : 10 . PI . : 63. 124. 96 : 10 . Ferner
liefen : Le Challenge , Ben trovato , Leander , Minenhof (gf. ), Sunny Hird ,
Münzmeister , Jmpresjario , Onkel Otto .

4. Rennen . t . Wipplzo ( Kukuliei ) , 2. Mandarin ( BiSmark ) , 3. Noaulna
( Zkränziein ) . Toto : 69 : 10. Platz : 16, 13. 16 : 10 . Ferner liefen : Puppen -
fee, Mainberg , SScortal , Henry , Dorn II (gf. ), Tuan Fang .

6. R e n n e n. 1. Rubel (Hausier) , 2, Pautenfchlöger ( Oertel ) , 3. Mumpitz
( Kuhnle ) . Toto : 62 : 10 . Pl . : 24, 26, 39 : 10 . Ferner liefen : Teufel «-
närrin , Gigerl . Twoftep , Sankt Thomas , Sapienta , Onellnhmphe , Heer -
führer . Est - , Pari « (gf. )

6. Rennen . 1. Humor ( Oertel ) , 8. Siamefe ( Schwarz ) , 8. Kurfürst
( Ulbrich ) . Toto : 24 : 10 . PI . : 15,21 . 19 : 10 . Ferner liefen : Heldenleier .
Baridar , Peter Moor , Rachegatt , Schwertlilie , Circe , Sankt Georg , Gerold ,
Eulalia , Glücksstunde .

7. R e n n e N. 1. Goldammer ( Leue ) , 2. Madl ( K. Edler ) , 3. Malacara
( Oertel ) . Toto : 49 : 10. PI . : 13, 12, 13 : 10. Ferner liefe »: Martini ,
Spero , Biedermann II , Mtmameldr .

HÄckl - Tladrennen auf der Olympia . Radrennbahn . Da « nächste der
bei « Publikum viel Anklang gefundenen Radrennen der Ortsgruppe Berlin
der Deutschen Radfahrer - Union findet am kommenden Sonn -
tag . den 12 . Juli , statt nnd » war diesmal auf der für Fliegerrennen
besonders geeigneten Olympta - Radrennbahn . ES gelangt wieder
ein Susierst reichhaltige « Programm »ur Abwicklung , fo dasi alle Zuschauer
voll auf ihre Kosten komme » werden . Da » Hauptrennen de » Tage « ist
ein Zwetstunden - ManafchaftSIahren nach GechStag » .
a r t mit sechs Wertungen , und » war alle 20 Minuten eine Wertung .
Auherdem gelangen ein 20 - Inn - Punktefahren , »tn Verein ».
Mannfchaftssahren und ein Prämiensahren zum AuStrag . Zu de «
Verelnt - MannfchastSfahren haben dt » fünf besten Berliner D. R. U. - Vereine
gemeldet . Aber auch die Meldungen für die anderen Rennen sind überaus
zahlreich . EtntrttlSpreife 1 und 2 M. Die Rennen beginne « um 3' / , Ahe.

Wetterbericht für verlla nnd Amgegenb : «ollige « hi » heitere » Wetter
bei wenig veränderten Temperaturen . — Für Deutschland : In Nordost -
deutschlano Auftreten » an Böenregen sonst überall wollige « bl » heitere «
Wetter , in Süddeutfchland eintretend » Verschlechterung , zunehmonde Be -
Witterneigung .

TM**RMJUOMJUi

' isüts - mealer

Schauspielhaus
Sornrnertzastsp . 1925

ue tung :
Leo Walther Stein .

TJgllch 3 Uhr :

Kreuzfeuer
Luiwpiel

von k, Presber und
L. W. Siein

Sdiüler - Theat .
OpcrettenspUlKli

8 Uhr

Annemarie
Operette von Jean
flflbert u. Robert
Gilbert mit Dorn —
Lettler - Nymgau
- Spira - Uaaett -
Heldemann — vle -
getmann — Hiller —
Kuthan — Ledchour
V « I k • b ü h n e
8 U. ; Die deuueban

_
Kleinst ! dter _

mesier ün
AmnirAUpaias «
TäiTcti t ' A Uhr :

diocolale
Hiddles

Amerikas grüßte
farbige Künstler !

Sonni,2 Vorstellger .
V/i und 8' / , Uhr

Die Nachmitiags -
Vorslellung zu

halben Preisen !

Metropol « Tbeat .
S' l , Uhr : Tausend

« üUe Belachen

| tteinp ' . «! ! 8U ;

USCHI
" v jean Gilbert ,
»vidr, Ulnt, Fr. SttziliJ
. itr nrts 5,r!!«a I

�Tn. l . Komm. - Str . )
Letzte Vor - {

- Stellungen I J" Nur noch I
m bis IS. Juli j
» Der Btflrmlsche _

j Lacherlolg 1

The»i . zaiotib . xor
KOtt buser 5tr . �7

| Tigri 8 Uhr :
Elite «

SänSCT ,
}üeu *a Progr .
[ Dnaer fUtaa

erdrOnai
- unur den

lacoeelreo des be-
geisUi L Publik oin�
Täglich auaver -
kauft « HXoaer 1

Leitlog - TMi
Tapl . 8Uhr ;

Die

blane Stande
Lustspiel von
Felix Joskv

Hrm. SM. Mstw .
SdirtdCT-Jdinjm, Mi»|

Kleines Th .
Täglich 8 Uhr ;

Angele
Komöd . v Hartlcben

DcrJmticiaer
Ehre

Groteske v . Mongr «

8 u. Trianon - Th.
Die Togend -

prinzessin
Musik v. Kurl Zoilig
Hellmuth . Kenner ,

Sandt , RadeiJky ,
Reiter , Serenyc

R eichmhall « n - Theater
fiatttplel der v « rdhmtee

Oresdo . Viktoria - Sänger
Anfang 8 Uhr — I. August ;

WIktrMftnln to Jhttiwr anjw

Dönhoff • BreltM i
Saal und d arten

Das entzückende
Juli • Programm I

Dsutsehes
KOnslIer - Tketler

8 Uhr :
Meiackcn

Sonnab . z 50 Male

_
KeWeHe « _

Operetle &haus
im SdiilftiantrUinii

8 Uhr :
Derkleinelnppler

BwMUJweW

I
7 45 Uhr :

DdltlzteKi

nasiiiiiitnjiiHiiitipiaii KS )

LUNAPARK
Heule EMtetag

BerliDir Tfiealer
7. 45 Uhr :

ADneli� v. Dessau

Rose - Theater
v>/« U. - Dil inligtl idil
Qartenbu nne
i>/4 U. : Buna am

die Bersuna

METROPOI
1 VABIETÜ Iz

8 Uhr ;
Du

crstklaseige
Juli -

Programm

' ttileoMte
lirnieü im lorviiti

Feuerwerk
Schlulthltdi Der Relchapflaljeat

Phllit . Hlas - Urcheticr ���Boiiallys

IZ Lunaoarh - Glrl «

| Arnold �choiz , Hasenheide 10�/114

Donn &rstap , den 9. Juli ;

Großes Riesen - w
_>Kuostfeuerwerk #

i Märchen aus lOOlner Nacht

abgebrannt von dem Kunstfeuer -
werker E. Niel and t

Außerdem

Grones Konzert
und

Varietd - Vorstellong
Ganz neues Programm t

35 HOnsucr

und Qfa Ssll
Einlas 3 Uhr Anlang 5 Uhr

Berliner Pralcr
Kastanlcnallee 7 —9

Benfe Gr . Tolksfag
Gr . TarleK ' TorstellnnS

Aul allen Rillten M PL, auBer Logen
Anfam 41/, Uhr

Sadie

niele
nach Orsglnal - Telefunken -
Patenten gebaut und von
der Reichspost genehmigt

Besuchen Siel
unsere VorfUhrungsrtzuma

Rlttarntr . Uhlandntr .
II 27

Verlangen Siel
Ve rtrtte rbesuch
oder Prospcktcl

Deutsche Funktelafon -

Vermietungs » O. m. b . H.
Berlin S42, Rltteritr . IL

Moritzplatz 2989 —2993

iailil . (31. 12. 1924)1. 1. 1925
« Mm .

Kassakont » . . . . . . .471,19 SR.
Bankkonto . . . . . . . .628,11 m
Materiallpnto 20130 ,
Utensilimfonto . . . . . 179,28 „

1 47935 M.

Kapitol - Rtservekonto . > . 400, — SR.
Kapllalkonto Eröffnungsbilanz 609�9 ,
Rapitoltonlo Gewinn 1924 . 469. 86 ..

1479�8 SR.
Die Genossenschaft besteht aus 8G«uossrn .

Kein Ab- und gugang .

MM - Mi- , Pollsr-, UddH- löstalt
„ ANTIK "

e. Q. in . b. H.
Der B v r st a n 8 182 5

Rud . Zobel Ruh. Tzfcherntg

PEEK & CLOPPENBURG
■ ■ ■ ■ ■ ■ e . HBaiBiMJBBHBBBBJHBMHaHJBDnH
BERLIN C19 ✓ OERTRAUDTENSTRASSE XS - 87 x ROSS . STR . 1 - 4
iMMMMilMil II MIM immun nHiH <MMtMlt | ,ml, <| ttt <MtttM | M#ttMtt <| tttti | | | >>t ##>>t <tt

Für Straße , Sport und Reise
Damen - Kostüm 88 . -
Damen - Kostüm 60 . -
Damen - Knotllm ?adkarbln . anmuetarL Lockan m. 4 auknnaotrt . Taaohan , s » oL�aillvII rVvoLLIIII UaokagGfü « . , Kock aaltl . zum vurobKnSpkaei . PormlS . U, 8o » —
Damsn - Kostüm Satt «! und ratt »n gearbeitet , ' 7rti�uiiioii INUOLUIII mit Halbeoldo aetüttort . . . . . . . . . . .Porm 17«, M. # • » . -

Damen - Kostüm �S' . I ' . ISinÄrr . k . ��Ä 78 . -
Damen - Kostüm � 80 . -

vaMSD- l�DtDf52cj - �Dl0g6
�aoke und Sreeoties Z�k' S. f. �b�' ' ' ' . ' . ' ' ' ' . - r,0Z 48 . -

Jacke , Breeches und Mütze ZLW' /naMn� ' " � « O . ¬

Damen - Lodenmäntel

Laiehi . r Strichloden Rü�k . nÄun ' Äu : 84 . -

L. ieht . r Kamelhaarloden
A9torm , Rückenfalt « • • • « tsesesanet * « * * . M« �« s * *

Damen - Regenmäntel
( ImprAgniert )

Ä Gabardine 38 . -

Damen - Oummimäntel
Gute haltbare Qualität modÄi ; m, 1 « . -

Fesche , weite Form , 46 . -

Damen - Radfahr - Rock

fut«
QualiUt . dunkalarün , aaltlleh aufltndplbar , mit 4 | mTaachan M. «

gatallta Form mit Bnlnvnraehlul , marango Lodan . M. 21 . -

Ferm 390

Damen - Sport - Hüte Damen - Strick - Westen
aua Ladar , Velour . Lodan - , eumml - und In achBn . n, modarnan Muatarn A nn
Imprtgni . rtan Stoft . n In grollar Auawahl von . . . . . . . . .. . . . . . .tzl, « » . Owan

Damen - Sportstiefel Damen - Hafer ' lschuh
ÄÄÄ ' : - . 86 . - Maatbox , H. ad . rt . « xwl,3 . „. S. . . M. 81 . -



Rheinlanööebatte im Reichstag .
Die Wünsche der besetzten Gebiete . — Um die auszenpolitische Debatte .

Tor Eintritt in die Tagesordnung des Reichstags gibt
Abg . Dr . Best ( Lölk . ) eine Erkläning ab , in der er sich dagegen
wendet , daß seit den Zwischenfällen iin Auswertungsausschuß in der

Oeffenllichkeit die Meinung verbreitet werde , daß er Millionen -

gläubiger an Hypotheken in Hessen sei. Richtig sei , daß er vier

Hypotheken im Gesamtbetrage von rund 97 999 M. besitze . Was
darüber hinaus verbreitet werde , müsse er als T e r l e u in d u n g
bezeichnen und als frei erfunden . ( Hört , hört ! links . ) Es verfolge
den Zweck , ihn in seinem Kampfe um das Recht zu behindern . Um

diese Terleumdungen an den Pranger zu stellen , habe er beim Reichs -
tage upr die Genehmigung der Strafverfolgung der Ab -

geordneten Dr . Obcrf . ohren ( Dnat . ) und Rademacher
( Dnat . ) beantragt und gegen vier Zeitungen die T c l e i d i g u n g s -

klage erhoben . Er habe weiter mit den Völkischen die Ein -

setzüng eines Untersuchungsausschusses zur Klärung
der von ihm erhobenen Vorwürfe gegen deutschnationale Abgeordnete
beantragen wollen , aber von den Deutschnationalen die erbetene

Unterstützung nicht erhalten . ( Lebhaftes Hört , hört ! links . )
Das Haus genehmigte in der eigentlichen Beratung ohne Debatte

die Haushalte kür die Ausführung des Friedensoer -
träges und für die 5t r i e g s l a st e n.

Bei der Beratung des Haushalts für die besetzten Gebiete

gibt Reichsminister Dr . Frenke » zunächst einen Rückblick über die

bisherige Art der Betreuung der besetzten Gebiete . Der Minister
zeichnet dann kurz den großen Aufgabcnkreis des Ministeriums für
die besetzten Gebiete . Der Minister betonte die schwierige Wirt -

schaftslage des besetzten Gebietes , die sich auch schon darin äußere ,
daß die ' Zahl der Erwerbslosen dort dreimal höher sei
als im unbesetzten Gebiet . Es müsse alles geschehen , um zu erreichen ,
dqH das besetzte Gebiet in wirtschaftlicher Hinsicht mindestens dieselbe
Leistungsfähigkeit erreiche , wie das unbesetzte . Die schweren seelischen
Opfer , die die Bewohner der besetzten Gebiete schon seit 6 Jahren
bringen müssen , und deren Schwere nur der begreifen könne , der sich
durch den Augenschein überzeugen könne , sollten wenigstens auf
materiellem Gebiete einen gerechten Ausgleich erfahren . ( Zu -

. stimmung . )

fihg . Mrfchmann lSoz . ) :
Ich betrachte es nicht als meine Aufgabe , in breitem Redestrom

alle die Fragen zu behandeln , die das besetzte Gebiet betreffen , zumal
der vorliegende Etat ein merkwürdiges Gebilde ist . Was wir vor
allem zu bemängeln haben , ist die Tatsache , daß das Ministerium
nicht die politischen Gesichtspunkte in den Vordergrund stellt , sondern
sich allzuoft von engherzigen fiskalischen Gesichtspunkten
leiten läßt . Das Ministerium der besetzten Gebiete hat schvi des -

�
wegen eins schwache Stellung , weil es nur das machen darf , was
das Finanzministerium für gut befindet . Die Sozialdemokraten
waren seinerzeit gegen ein besonderes Ministerium , aber nachdem
es einmal besteht , verlangen wir , daß es mit der notwendigen
Autorität ausgestattet wird . Vor allen Dingen ist es

notwendig , bei der Auswahl der Personen die größte Vorsicht zu'
üben , denn das rheinische Volk hat nicht zu allen Männern , die sich
amtlich um sein Schicksal kümmern , dos erforderliche Vertrauen .
Unsere Beschwerden über mangelhafte - Fürsorge für die

Ruhropfer können wir leider - hier nur bedingt vorbringen . Die

Schwierigkeiten liegen beim Finanzministerium . Man wird wahr -
- scheinlich große Sunimen Aufmarschieren lassen , die zeigen sollen , wie

großzügig die Fürsorge zür das besetzte Gebiet sei . Nach meinen

Aufzeichnungen hat der Vertreter des Finanzministeriums im Aus -
schuß 179 bis 189 Millionen Mark errechne : . Das hört sich ganz
schön an , aber was ist in dieser Summe enthüllen ? 19 Millionen

Postkredite ' für die kleine Industrie , 48 Millionen Forstentschädigung ,
44 Miillonen Ueberweisungen an die Länder , 19 Millionen für� die

Erwerbslosen . Man hätte ja auch noch die71ZMillionenfür
die Ruhrindustrielle » hinzurechnen können , u « die Summe

noch größer erscheinen zu lassen . Man will überhaupt den Eindruck
erwecken , als ob nichts mehr zu wünschen übrig bleibe . In Wirklich -
keit aber sind die Wunden , die der Ruhrkompf der Bevölkerung im

besetzten Gebiet geschlagen hat , noch nicht vernarbt . Wir haben
noch immer 18 990 Ausgewiesene zu versorgen , darunter zum größten
Teil Eisenbahner , die wohl zurückgekehrt , aber noch lange nicht wieder

eingestellt find . Sie beziehen jetzt Erwerbslosenunterstützung . D i e

Rückzahlung der Darlehen wird in der rücksichts -
losesten Weise verlangt . In den Kreisen der Eisenbahner
empfindet man die Behandlung , die ihnen jetzt zuteil wird und die

nach den Weisungen der Gcneraldirektion erfolgt , als härtesten
Undank . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Auch die anderen Ausqe -
wiesenen klagen über kleinliche und engherzige Behandlung .

warum ist man nicht hier ebenso großzügig wie gegenüber den
Ruhrindustriellen ?

Das Reich verlangt jetzt sogar die Rückzahlung der vorgestreckten
Summen von den Städten . Dazu sind die Städte aber� gar nicht in
der Lage . Um nur ein Beispiel zu nennen , so hatte Solingen nach
dem Zusammenbruch bei 59 999 Einwohnern 19 999 Erwerbslose .

Jetzt verlangt man von der «vtadt 599 999 M. zurück . ( Hört , hört ! )
1 Wie soll das möglich sein , das Reich hat doch gar kein Recht , die

Rückzahlung zu oerlangen , da die Städte doch nur die Erekutivorgaue
des Reichs waren . Sie haben damals den Stoß aufgefangen , und

jetzt sollen ' sie gewissermaßen dafür bestraft werden . Auch in der

Losung der Wohnungsfrage vermissen wir jede Groß -
zügigkeit . Es ist berechnet worden , daß eine Summe von 39 Millio -
neu Mark notwendig wäre , was aber jetzt dafür zur Verfügung
gestellt wird , das macht ganze 2 Millionen Mark aus . Das ist
weniger als ein Tropfen auf den heißen �tein . ( Sehr richtig ! bei
den Soz . ) Außerordentlich schlecht steht es um die Gesundheit
der Bevölkerung in den besetzten Gebieten . Die Volksscuchen ,
insbesondere die Geschlechtskrankheiten haben hier in erschrecklichem
Maße um sich gegriffen . Wie wenig hiergegen geschieht , ergibt sich
daraus , daß von den für die zahlreichen Lueskrankcn beantragten
Heilverfahren eine einzige Kur durchgeführt worden ist . ( Hört , hört ! )
Die Aufgabe des Ministeriums muß in der Hauptsache eine politisch
fürsorgcrische sein . Wir legen besonderen Wert darauf , daß der
neue Stoatsgedanke gepflegt wird , wir müssen uns da -

� gegen verwahren , daß in sogenannten patriotischen Reden , die viel -
' leicht anderswo unschädlich sind , nicht die Zurückhaltung gewahrt

wird , die bei uns notwendig ist . Das Volk im Rheinland ist repu -
blikanisch gesinnt , es hält am neuen Staatswesen fest . Um aber diese
Staatsgesinnung zu pflegen , müßte man eine Rheinlandfeier ganz
anderer Art begehen als dies bisher geschehen ist . Am 11. August
fände sich Gelegenheit , unter den schwarzrotgoldenen
Fahnen der Republik ein wirkliches Volksfest zu begehen ,
das als . Symbol für den neuen Staat gelten kann . Wenn Sie das

nicht wollen , dann werden wir und andere Organisationen das Rot -

wendige tun und dadurch im besten Sinne staatserhaltend wirken .
Vielleicht wird der Minister jetzt eine konkret - Antwort auf die

Frage geben , die wir schon im Ausschuß gestellt haben .

Wann wird Köln geräumt ?

Bisher haben wir vergeblich auf eine Antwort gewartet . Wenn Sie

sagen wollten , daß das nicht in Ihre Kompetenzen gehört , so konnten
Sie uns ja heute eine Zwischenantwort geben , bis wir die endgültige
Antwort vom Reichsaußenminister , die bald kommen muß , erhalten .
Vor der letzten Reichsvräsidentenwahl konnte man im Rheinland
große Plakate angeschlagen sehen , auf denen es hieß : Rheinisches
Polk , der Retter ist da ! Wir haben den Ruf vernommen , wir warten

jetzt auf die Tat . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )
Abg . Dr . v. Dryander ( Dnat . ) sieht es als eine der Hauptauf -

gaben des Ministeriums für die besetzten Gebiete an , die Staats -

gesinnung und den Staatsgedanken im besetzten Gebiete zu stärken .
Die Franzosen verfolgten politische Ziele im besetzten Rheinland .
Das RheinlandminifteMum müsse gegenüber dem Separatismus ein
offenes Auge haben . Die Lösung des Rheinlandes von Preußen
würde weiter nichts bedeuten als einen Schritt auf dem Wege zur
Lösung vom Reich .

Abg . Esser ( Z. ) betont , daß die Iahrtausendfeier nicht nur ein
Bekenntnis des Rheinlandcs zmn deutschen Vaterland , sondern auch
ein . Protest gewesen sei gegen den Versuch , die freie Meinung des
Rheinlande - durch die Besatzungsmächte zu unterdrücken . Der
Minister für die besetzten Gebiete müsse bei seiner Tätigkeit dafür
sorgen , daß er die notwendige Ellenbogenfreiheit gegenüber den
anderen Ressorts habe .

Der Redner tritt dann für einen Zentrumsantrag ein , der die

Regienmg ersucht , bei Ausführung des Pariser Abkommens vom
3. Mai 1925 über die Anrechnung der Befatzungskosten auf die
Annuität mit aller Kraft dahin zu wirken , daß die auf die Annuität

anzurechnenden Beträge den - vollen Wert der Leistungen
erreichen . Der Redner setzt sich weiter für einen schnelleren Ver -
lauf der Abwicklung der Entschädigungsaktionen ein und wendet sich
energisch gegen das bureaukratifche Verhalten der Behörden gegen -
über den Wünschen und Beschwerden der Bevölkerung des Rhein -

■ landes .
Abg . Dr . Salle ( D. Vp. ) wendet sich gegen eine fiskalische Be -

� Handlung der Belange des besetzten Gebiets .

Abg . Weber - DLsieldorf ( Komm . ) betont , daß es nicht in erster
1 Linie darauf ankomme , das Deutschtum im besetzten Gebiet ' zü

stärken , sondern daß in erster Linie die persönlichen Schäden des

einzelnen dort repariert werden müßten .
Abg . korell ( Dem. ) . Neben der besonderen materiellen Für -

sorge bedürft « die Bevölkerung der Rheinlande auch der Aufrechter -
halrung durch ermunternde Worte , damit sie nicht erlahme in den :

schwierigen Kampfe um ihre wirtschaftliche Existenz .
Abg . Dr . Bayersdörser ( Bayr . Vp. ) unterstreich : die Notwendig -

keit , das besetzte Gebiet besonders zu unterstützen .
Um Uhr vertagt das Haus auf Antrag der Abgg . Stoecker

( Komm . ) und Dittmann ( Soz . ) die Weiterberatung auf Donnerstag
2 ' A Uhr .

Um üie außenpolitische debatte .

Bevor die Sitzung geschlossen wird , erklärt Abg . Sloeckcr ( Komm. ) ,

daß die Erklärung des Reichskanzlers , die außenpolitische Debatte

könne zurzeit nichi stattfinden , weil es den diplomatischen Gepflogen¬

heiten widerspreche , vor Absendung einer Note darüber zu sprechen ,
den Kommunisten nicht genüge : sie verlangten vielmehr nach wie vor

die sofortige außenpolitische Debatte .

Abg . Gras Revcnllow ( Wölk. ) betont , daß der Reichstag in eine

öffentliche Diskussion der Außenpolitik schon deshalb eintreten müsse ,
damit sich nicht dasselbe Geschehnis wiederhole , dos bei der Aus¬

arbeitung des Memorandums zutage getreten sei, das vom A u h e n-

minister Stresemann in aller Heimlichkeit ausgearbeitet
worden sei.

Abg . Müller - Zronken ' Soz. ) .

Nachdem zwei Vertreter der aktiven und der gan . z aktiven Außen -

Politik gesprochen haben , will : ch den Standpunkt meiner Fraktion

darleg «: . Ich bin nicht der Meinung , daß der Inhalt der Not -

eigentlich schon im voraus bekannt fei . Ich befürchte , daß e Note

Abweichungen von dem enthalten wird , was d: c Regierung

bisher erklärt hat . Es wäre weniger dazu zu sagen , wenn ein aus -

führlicher Bericht über die Sitzung des Auswärtigen Ausschusses her¬

ausgekommen wäre . Namens meiner Fraktion erkläre ich nun

folgendes : Niemand von uns verlangt die Vorlegung des Wort -

fauts der Note zur Beratung im Plenum , aber wir verlangen

Aufklärung über die von der Regierung betriebene auswärtige

Polstik . Wir haben den Eindruck ,

als wenn die Regierung und die stärkste Regierungspartei dazu
bereit fei , bei der Abfassung der Rote den Boden vom S. �ebruar

zu verlassen .

Deshalb hasten wir es für dringend notwendig , bevor diese Note

geschrieben wird , daß der Reichstag Gelegenheit deikomm : , sich

darüber auszusprechen . Wir werden daher für den Antrag stimmen .

Abg . Koch - Weser ( Dem. ) vertritt dieselbe Auffassung , Die Poli¬

tik des Außenministeriums fei nicht emdeutig . Es stehe nicht fest .

ob das Memorandum im Februar von Stresemann mit Zuftnumung
der anderen Regierungsmstglieder abgesandt worden sei . In die

Außeit Politik müsse endlich Klarheit ge bracht
werden . . . .

Der Antrag Stoecker ( Komm. ) , die außenpolitiiche -ü- oastc
aus die Tagesordnung der morgigen Sitzung zu setzen , wird gegen die

Stimme » der Kommlinisten , - - oüaldemokrate » . Demokraten und

Völkischen abgelehnt . — Nach 8 Uhr wird die Sitzung geschlossen .

Arbeitersport .
Ergebnisse vom Mannschastskcgelo .

Mannschaft Fichler , ■ .
Siebener - Durch ' chniti hervor . Der Klub „ Aha " ist somit endgüstigcr
Besitzer des Wanderpolkals geworden . Zweiter wurde der Klub

„ Alter Stamm " und dritter wurde der Klub „ Immer feste druff "
mit 13 bzw . 8 Holz über den Siebcner - Durchschnitt . Gleicki zum
Anfang legte „ Alter Stamm " die oben genannte Leistung hin und

jedem wurde es klar , daß die Entscheidung nur zwischen „ Aller
Stamm " und „ Aha " liegen konnte . Alle anderen Klubs , auf die

man stark gerechnet hattp , fielen ab . Die besten Einzelleistungcn und

Preise erzielten 1. Fichler - „ Aha " 1197 Holz . 2. Rod . Honmann -

„ Alter Stamm " 1991 Holz , 3. Sommerseid - „ Aha " 1988 Hol- . ,
4. Gladirzewskl - , . Osten 22 " 1987 Holz , 5. M. Hoffmonn - „ Osten 22 "

1987 Holz . Der Kamps selbst , der in einwandfreier Weise vonstatten

ging , endete um 11 Uhr abends .

S»»rt »e»ii > Borwiirt » I9A>. Die Neuwaiiten Kaien ergeben : Vorntcent - er
Geora S6?neit >er . Berlin , Imnuniuelkrrchstr . 2:1. otfciin # seden Ivrctlaa �9 Uhr
bei Nofenverg , Elbingrr . Ecke �angenoeckst raste . Sportler nnd solche, iveurc
dem Fnstbaflsport sich widmen wollen , werden aebeten , iich zwecks Aufbau des
Vereins �urn Beitritt . zu melden . Spiele für Wochentage werden gesucht . .

Naturfreunde Lichtenbergs . Demnächst wird hier eine Abteilung des
Touristenvcreins ( Zentrale Wien ) qeffrtindct . Wir bitten Interessenten , fwi
an Leim Wegner , Lichtenberg , Lapensir . 6, Zu wenden .

VICTOISIA zu BERLIN
AlUerneüie Vsrsldterasäs - Äctlea - GeselBöiall

Aktita Bilanz für das Geschällsjaiir 1924 Passiva

Grundbesitz . . .
Hypotheken , . .
Wertpapiere . . .
Darlehen an Vers .
Ford . u. Guthaben

bei Banken usw.
an rückst . Prärn .
anTeilpr . ,fällig25
an Zins . u. Mieten

Bare Kasse . . .
Aufwertungsfonds
Sonstiges . . . .

14353311
16714 370
5 451 632
5 270 016

10734 300
5 421 15,
6 465 045

774 720
11 156

67 610 504
757 332

145 545 0.-.8

Grundkapital
Oes Reservelonds
Prärnienreserv . u.

Ucberträgc . .
Schadenreserven
Gewinnresefven .
Sonstige Reserv .
Guthaben v. Ban¬

ken usw. . . .
Auiwertungsres . .
Sonstiges . . .
UeberschuB . .

3i0ä000
1 149137

45 240422
1 072 105
1171039

16 022 153

5ln 355
57 610 504

675 195
3 437 713

145 543 65«
Aus dem UeberschuB wurden den mit Gewinnanteil

Versicherten R,M. 3 122�570 zugewiesen - , es beträgt die Divi¬
dende in der Abteilung der größeren Lebensversicherung
SP/o von der Summe der seit Versicherungsbeginn gezahlten
gewinnberechtigten Prämien und in der Lebensversicherung
ohne Untersuchung ( O. L' .l 25 % der Jnhresprämie .

_ _

Dffltiörtiiatlirtteii
SccnmUungafteUc Berlin .

Ata Freitag , den 40. In » 4925, abeadr
7 Uhr : Sitzung der mittleren Ortsver
waltnng . Die vrtsuerwaltnug .

» esonaerz
wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN im
„ V orwärts "
und trotzdem

mammn

Ä
völlig kahl

war mein Mann
infolge Haar¬
krankheit Durch
Reichels Haar -
k aftwasser „In
kraft ", M. 2 25 u
3. 50,u . Peru - Tanin -
Poinade,M . l,25,isi
d. Haarwuchs wie�
der voll und dun
keLSolauten viele
Anerkennungen .

In Drog u Apoih . ,
sonst bei Otto
Reichel , Berlin 43.
SO, Eisenbahnst 4

Krause

Pianos
zur

E�Sieie
Ansbacher Str . 1»

: Ae�urfSntrastraflt

Radio aiilMicteS
. Wer Freude und Genust am Rund¬
funk haben will , lalle sich sofort bei
einer monatlichen Mete von ii Mark

eine kciripiette Radio - Anlage „
mit mriu . Marmophon - Luxus - Apparai ?
gesetzlich geichutzi , emlchl. Antenne

und Knpihöreranlegen .
Hervorragende lUangichänifeit u Ton»

Mlle. fachmdnniiche Montage .
Räch ernjährigem Abonnement ist dt«
gesamte Anlage Eigentum d. Mielers

ohne NadtzaUnac .
BerlangenSir Inftcu l . ü-crtrctcrbcluch .

Fr . Ofto Krümse
Radio . Apparatebau und Vermietung
W 62 , Kurfür » fem traße 124

Eingang CourbiärestrnBe
Nollendort 0X06 — Kurfürst 304

LJU ERSENS
ALEXANDER PLATZ

enlerSdilal ' Ä"
Mctallbctten fürüjoß und Klc' n, mit oder
ohne Zubehör , Stahlinatrai� . . an Private .
Bequeme Bedingungen Katalog 30A frei .

Sisemnöbelfabrik Suhl ( Thür. )

Neu eisgetroffen !

15000 lüerWcine
Verkauf vom Fa8l

Kostproben gratis ?
Garant . Zoiker verloren söft

la &ptelweiuOBta . U0/, ltrJ . 0. 79

laüeidelbeerw . söSca. UVo» „0. 79
laFriÄ . JorfwßiDgßsctinu „ 0. 89

laMaanislwrw . sSBaiUVe,. .. 0. 95
laStadioüjeerw . . . . .15 % „ „1. 05
laüirjteifl .. „15 %. . „1. 05
ia ' fanapoaMlit .. „ 16 %„ „1. 58
laMaiaga . . . . . .16 % „, . 1. 77
laflautu Portwein .. Jl %„ „2. 46
laSoezial-LürörfflageniloIrt-) .. .. 3. 40

laEoMöavitta . 35% „ „2. 95
laWeiiilir . -llersöiriitt3B% „ „3. 20
W. IM . WM . ca. 30%. . „ 120

Alles Inklns . Steuer

ÄUMwM « .
Hauptgeschäft Brunru nslralie 43 .

Niederlage KoppenstraBe 87 .

Verkäufe
Schuhwaren für Herren , Damen und

ftiitbet au billlgsicn Preisen gibt ob
Markus , äSannertiwolcrfttafcc 28. �ahr -
gelb wirb oegglllet .

AHoem. Örtskrankenkasse

Cerlin - Lichtenberg
Bcfunntmodjung

§ 34 ( Famitienhiisel Absatz 2 des 17. Nach.
träges ,ur Sanung . beid)! offen in der
Ausschnüsitznng "am 21. Mai 1924, ist unter
dem >1. guni 1925 vom Oderversichrrungv -
r. tnt Berlin ncchlrägtidi genchtnlgt motbr :

Die Satzniigsändening ist tmi I. 3w - 102
in Äcait getreten . 51it

Pertin , om 6. Juli 1925.
S. Settel , ®. Budde ,

Barfitzenber . Schriftführer .

Retfcienge sBichier - Präiistons , Sicher -
heits -SoldsUlltederlialier . Bnreatibebarss .

Ii, aus Pinbner , Neukölln . 5t»!ser -
tzriebrich Slrchr 3G. 717U � _

•

Neu eiagetroliea groste Posten Tep .
oiche. Tisch- und Cfiaiselonguebeden auf
begueme An- und Abzahlung . Möbel -
Lechner , Brunnenstratze 7. Nähe 5losen -
thaler Platz .

_ _ _

Liefere iotort Kinderwagen . •

Kinderwagen spottbillig . •

?; nf Teilzohluna Kinderklapnwagen .
B- II eiroste SrauliurtetftroSc 47. *

j 2! 4 uwauit . Nähmaich inen für Hausge .
i brauch und Gewerbe . Teilüahlung . Ae-
ioataiur - Werkilakt für alle Etisteme

' i H- - SriebriÄ -Smi! Halbarth . G. M. b. j
strotze SS». Merk « 8288.

SeltlBiillliigzzliielte . Vazm US« . {
Monatsaorderobe , Lothringerstratze 56,

eine Treppe . Rasenthalerplai, . Bon
Millionären , A ersten , Anwälten kurze
Zeit getragene Kavaliergarderobe , tadel »
Haft billige Preise . Anzüge , Taillen -
inäntel , Pcletats . iZtocf, Smoking .
Gehrodanzüge , Hosen, Kein Kaufzwang .
Weitester Weg lohnend . Bitte genau
Sausnummer 56 beachten . _

Setragenr Herreagarderobe », tadel¬
los erhalten , qrotze Auswahl , billige
Preise . Leihhaus Spiegel , Chaunee -
liratze 7.

Monatsgarderobe kauten Sie billig in
Lowidis ürihhaus . Prinzenstratze lvö :
Anzüge , lZrackanzllge Emokinganzüge ,
Paletots , Taillenmäntel , Cuiawans ,
Sporkpelze . Gehpelze , ifüchfe aller Art .
Eelegenheitskänte in neuer Garherobett

Bettenoeriani . Neue Betten 19. 30,
25. 00! Anssteuerbetten 30. 00, 35,00!
Spottbillig ! Keine Lombarbwarr !
Leihhaus Brunnenstratze 47.

_ _ _ __ _ _

Teilzahlung . Sardinen , Bett - und
Leibwäsche , Teppiche . Bettvorleger ,
Läufer , Diwan decken, Wandbehänge
Tischdecken . Sieppbeden . Anzüge , Pale¬
tots , Regenmänte ! . Wanduhren , Stand -
uhren , Küchen , gerahmte Silber aller
Art . Kleinste Anzahlung . Begnemste
Abzahlung . Wochenraten von 4. 00
an. Warenkredithaus Hello », Rllbers -
bort fr Pratze 89. am ättftriircr Platz . *

Monatsanziige . Eoinmerpaletots . Ge-
sellschaftsanzüge , korpulente tziguren ,
slaunend billig . Ratz, früher Mulack -
strotze , jetzt nur Sormannstratze 23 26
und Marialme » strafte 26.

«0 Restanranis , Safes , Tanzsäle , von
1800 . — Ins 45 000. —, sowie 300
Eristenzgeschafte von 1000 . — aufwärts .
Nachweis kostenlos . Pfeffer . Kaiser -
Wilhelm - Strafte 88. •

Köaigstadt 3031 anrufen , wenn Sie
Ihr Geschäft . Nrstaurant . Konditorei .
Cafe , lZabriNager , B- ireauräume per -
kaufen wollen . Pertreterbe ' uch toilenlos
unverbinblich . Nachweisbar schneller
Erfolg . Pfesfrr Co. . Kaiser - Wildelm .
Strafte 38. »

» « öde «

Roebel - Boebel . Oraniensttafte 58 ( Mo-
ritzplatzl . ssabritgrbände , Aentzerst nie -
drige Prriie für einfache »nd eleaanle
Schlaiziiumer . Soeiseziinme . . Acncu - '
»immer . Küchen. Bücherschränke . Schreib -
tische, Bilietls , Anrichlen . runde Tisch«.
Standuhren . Ankleibeschränk «, alle Srü -
ften, Eofas . Nuhebetttu . Eventuell
kiahlitngserlcichteruws . •

Ankleibeschränk « 110 . —, englische Bett¬
stellen 48. —, Plllschsofas , Einzelmöbel .
Rahlungserleichtcrung .
klamcrstrafte 20.

Stein , nur Au-

Patentlnatratzcn . Auflegematratzen ,
Metallbetten , Chaiselongues . Wal, - er
Stargarderstrafte achtzehn . _ _

"

Möbel . Kredit und bor . billig und
gut . Möbel - Lechner , Brunnenstratze 7,
Nähe Rofenthaler Platz .

_ _ _ _ _

•

3 Scfirelbmaschinew |

Sd>reibmaichinen - Berkauf , - Bermie -
Itnng , monatlich 20 Mark an . Eigen -
ttnmsllhergang ohne Nachzahlung . Lei
fermann . Kehrbellinerstratze 87. '

Gebrauchte und neue Möbel , aller -
billigst , Zahlungs - Erleichternng , Möbel .
zentrale . Lützowftr . 95. Geöffnet bis l>,

Eichene Ankleideschränie , Eichende - .
stellen , Spiegelwaschkommoden . Nan>! .
tische, Apotheken , Eidienbstsetts 190,
Kredenzen 85, Ausziehtische , Lederstnhlc
12, Slandnhren 85, Flurgarderoben 48.
KliibtKch « 35, Teewagen 38 Goldmari .
Möbelhaus Komerling , Kastanien -
alle « 50. _ _ _

_ _ _ _ _ _ _

'
Windborft Möbeltischlerei , Brunnen .

sttatze 182. p- rkauft direkt an Prioa ! «
Möbel . Grotzläger in Speisezimmern ,
Serrenzimmern , Schlafzimmern Küchen
Einzelmöbeln . Qualitätsarbeit aller -
billiaft . Besuch undedinat lohnend . '

Mödelsucher . Neseröisnung . Möbel .
mogazin nur Znvaiidenstrafte 181. Sof
kam Stettinerdahnba >i . Billigste Prelle .
Teilzahlung gestattet .

_ _ _ _ _ _ _

*

Polfterkeller , Krantst ratze 2. Aiefen -
answahl . untibertreffbare , btlbichönc
Chaiselongues . Auflegeinotratzen , Zel )
betten . Wochenabzahlung . >4 14

Xsukgezucke
Fahrräder kauft Linien stratz » lc

Ehrenerklärung ! Die gegen Frmi
Rciienfeld ausgestoftene Beleidigung
nehmen wir mit dem grötzten Bedauern
-urück und erNären dieselbe für eine

!anständige und achtbare Person . Krau
Clänichrn , Sra « Langer , Neinickendorl ,

| öerbst ' traft - 23. KMlb

Arbeitsmarkt

Polierer nnd Beizer , Möbel und
iPiano , indn bessere und ständige Bc-
ichästigUNlL Kroll . Memelcrsiratze 21,

Bureauhnrschen oder »mödd- en unter
Ui Aahren - ür Bureau sncht Jntli .
Wilhelm strotze 130. 1043b

Ergänzung » Möbel. Bücherschränke ,
Schreibtische . Büfetts . Kredenzen , Ans ,
zugtilche . Stühle , Slandnhren . Sofas
in lhobelin oder Leder . Sokaumbanien ,
Trumeaus . Äukleideschränte in allen
Grötzen . Vertikos . Bettstellen , Wasch¬
tische , Nachttisch « in Nutzbainn , Maha »
qoni , Eiche in reichster Auswahl zu
billigstrur Preisen . Berliner Möbelhaus, ,
Moritz Lirfchowitz . Südosten . Skalitzer -
strafte 25. Hochbahn Kotthnter Tor . '

Kanfea Sic bei uns auf begueme
Teilzohluna wirklich gut gearbeitete
Speisezimmcr , Schlafii - nmer. Herren .
zimmer . Küchen . Einzeiwöbcl zur Er.
aänzung . Nciche Auswahl in Teppi »
chen. Decken . lhardinen , Dekorattouen
aller An Moahiter Kredithaus , Turm ,
strotze 81, eine Treppe , aegenstber
Arminiusplatz .

Musikinstrumente

Pianos rrcifsirerJ . Rlactcrmcdjc ?
2: r. f. ??r : inucnf : rnne

Für unser Parteiorgan wird zum
Eintritt am 1. Ottober 1925 ein {70/20

Redakteur
jüt den lokalen und provinziellen Teil .
gegebenemalls auch zur Berttetung
des valitifchen Redakteurs , gesucht.

Ausiüdrliche Bemerbunaen b «
1. August an die Seschattsletlung de,

„llolks blatte, " . Iflälfingcn ,
Molchrnsthleurueg 8 —10 .

f » « — » ocacüaa — » oeo'

Abpresser und
'

Block einbauer
stellt lautend ein

m. -

Turloppjahrräder . Beriaufsttell «:
Knoch, Sneifenansteatze MI. Günstigst « 1
Bebingnngen . • i

Berlin -
Oberlai

Teinpelhof
aiÄtr ' 65



Donnerstag

9 . Juli 1925 Unterhaltung unö AAissen Seilage
öes vorwärts

Der Einbrecher .
Von Haas hyaa .

Einer von den neuen blaurotgelb gemalten Wagen der Omnibus -

gesellschaft fuhr in dem schwerfälligen Trabe seiner starken Percherons
den Boulevard entlang .

Auf dem Verdeck des Omnibus saß zwischen einigen Blusen * )
ein Mensch in netter Kleidung und mit einem vollen , blühenden
Gesicht . Er hatte einen steisen , schwarzen Filzhut auf dem Kopf ,
aber nichtsdestoweniger sah man , daß er das Haar kurz geschoren
trug , so kurz etwa , wie den schwarzen Schnurrbart , der sich , als
wäre er vor nicht langer Zeit abgenommen worden , gleich einem
dicken Kohlenstrich auf seiner Oberlippe hinzog . Seine kleinen

Wieselaugen suchten überall umher und stachen unter ihren halb -
geschlossenen Lidern , wie Dolche unter kleinen Schilden , hervor .

Alles schien ihn zu interessieren : die mächtigen Platanen und
Rüstern , die sich flüsternd und rauschend in der warmen Sommerluft
wiegten , der heitere Himmel , den die scheidende Sonne wie in

flammender Leidenschaft noch einmal küßte , und die Abendwölichen ,
welche gleich Schwärmen von Flamingos in blauer Höhe dahin -
flogen .

Dann betrachtete er die luftigen Gewebe der Telephondrähte .
Gleich schwebenden Brücken , quer über die Straße hinweg und noch
über dem Laub der Bäume verbanden sie die Häuser , und er lächelte ,
wenn in dem Augenblick , wo der Omnibus unter ihnen dahinfuhr ,
sich die Drähte über seinem Kopf « mit einer unerhörten Geschwindig -
keit hinwegzureißen schienen .

Auch die vielen Singvögel machten ihm Spaß , wie sie, von den
duftenden Laubmassen hierhergelockt , die grünen Zweige mit ihrem
Jubel erfüllten . Und plötzlich , wie bei einem Raubtier , spielte ein

grausames , lüsternes Lächeln um seine Lippen .
Er dachte an seine Kindheit , in dem Heimatdorf , wo er trotz aller

Verbote des Lehrers die Vogelnester geplündert und die lustigen ,
zwitschernden Blaumeisen in Kastenfallen gefangen . Denen hatte
er dann mit einer Nadel die hübschen , schwarzglänzenden Augen aus¬
gestochen . . . . Ach , es war zu drollig , wenn er sie hernach wieder
fliegen ließ und die kleinen Biester ängstlich schreiend aufflogen und
mit den Köpfen gegen die Aeste der Waldbäume rannten , bis sie sich
totstießen und herabsielen .

Aber , zum Teufel ! , er war am Ende schon vorbeigefahren ?

_ _ _

Nein , dort das Haus mit den Karyatiden und den vielen Balkons
war es . . .

Der Mann kletterte eilig vom Verdeck herunter und ging , wie
jemand , der genau weiß , wohin er will , in den Torweg des Hauses
hinein , über den Hof und den rechten Treppenaufgang hinauf .

Im Parterre begegnete ihm die Concierge ( Hausmeistersfrau )
mst einem Spohnkorb voll Holz unterm Arm .

�u wem wünschen Sie , mein Herr ? "
. Zum Herrn Etatsrat Tallier, " erwiderte der junge Mann

stehenbleibend .
» Drei Treppen , mein Herr , , . jawohl , der Herr Etatsrat

Tallier wohnen m der dritten Etage . . . ober , ich glaube nicht , daß
Sie jemand antreffen werden . . . das Dienstmädchen geht nämlich
jeden Nachmittag ihre eigenen Weg « , seitdem die Herrschast verreist
ist . . . Sie haben eine Bestellung , nicht wahr , mem Sjen ? '

Die Frau sah ihn prüfend an .
jawohl , ich komme aus der Kanzlei vom Herrn Rat . Er hat

mir einen Auftrag gegeben für das Mädchen . . . Babette heißt sie
ja wohl ? *

. Suzette , mein Herr , Suzette ! Aber gewiß , gehen Sie nur
hinauf ! Was ist es denn ? -

Der Mann war indessen schon auf der Treppe . Die Frau schien
das zu bedauern . Sie hätte gern noch ein wenig mit dem jungen ,
so gut aussehenden Herrn geplaudert und so vielleicht etwas Inter -
eisantes über . Talliers - erfahren . Aber , der stieg , wie gesagt , schon
die Treppe hinauf , indem er noch ein steundliches . Ich danke Ihnen
recht sehr , Madame ! - hinabrief , und so blieb ihr nichts übrig , als
mit ihren ausgetretenen Pantoffeln hinabzuschlorren in ihren Keller .

Ober im zweiten Stock zog der Mann vorsichtig die Klingel —

nur um sich zu vergewissern !

Obwohl keineswegs im Bureau des Herrn Etatsrats beschäftigt ,
war er dennoch vollkommen orientiert . Er wußte ganz genau , daß
die noch sehr junge Frau des Etatsrats ( dieser selbst war ein hoher
Fünfziger ) vor zwei Tagen in die Sommerwohnung aufs Land

gefahren sei . Er hatte selbst das Vergnügen gehabt , diese graziöse
Brünette in einer hellen , äußerst geschmackvollen Robe in die Droschke

steigen zu sehen . Ebenso war ihm bekannt , daß den Rechnungsrat

sein Bureau bis 7 Uhr abends festhielt .

Kinder gab es nicht , oder noch nicht in der Familie und das

Dienstmädchen benutzte , wie die Frau drunten vorhin ganz richtig
bemerkt hatte , den Nachmittag für gewöhnlich zu einem ausgedehnten
Spaziergang .

Das lebhafte Interesie , welches er für die Familie Tallier seit
einer Woche hegte , hatte dem jungen Manne all ' diese kleinen , an -

ziehenden Details verschafft .

Als auf sein vorsichtiges Läuten niemand öffnete , zog er aus
der Tasche seines Beinkleides eine Anzahl Dietriche und probierte
behutsam und geschickt einen nach dem andern . Es paßte aber keiner
davon . Der Einbrecher packte sie gemächlich wieder zusammen , steckie
sie ein und zog statt ihrer aus der Brusttasche seines Rockes ein

Futteral , in dem sich eine äußerst feingearbeitete Stichsäge und ein

Zentrumsbohrer befand . Dann horchte er noch einmal aufmerksam

nach der Treppe und , wie drunten alles still blieb , stemmte er mit
der Geschicklichkeit eines geübten Handwerkers den Bohrer gegen die

Türfüllung oberhalb des Schlosses , und bohrte die polierte Hand -

habe an dem glänzenden Schroubengang ein paar mal kräftig aus -
und abschnellend , fast geräuschlos ein erbsenstarkes Loch in die Tür .
An dieses setzte er die reichlich geölte Stichsäge ein und in weniger
als einer Minute hatte er ein Loch in die Tür geschnitten , durch
das er bequem den Arm stecken und von innen ökinen konnte . . .

Holla ! Da lag noch eine Sicherhei ' skette vor das Dienst¬

mädchen war also vorn hinausgegangen . . . .

Der Einbrecher griff wieder in die Oeifnung und schob mn

einiger Anstrengung ' die Ketce zurück . Es war warm hier oben auf
der Treppe . . . .

Er befand sich in der Küche . In dem daranstoßenden Eßzimmer
überzeugte ibn das Meublement sofort , daß hier nichts Mitnehmens -
wertes zu finden fei . . . . oder halt , das Büfett ! Ein prächtiges
Stück , erhaben in Eichenholz geschnitzt und ganz neu . . . . Schade ,
daß man so etwas nicht fortschaffen konnte . . . . Der Schlüssel

steckte . . . . Gewiß , nachsehen kann man immerhin : Gläser , Tafel -

zeu «, einige Borräte an Kuchen und Konfekt . . . das Konfekt war

*) Arbeiter nach der in Paris üblichen Arbestsblufe .

gut — der Inhalt der Kristallschale verschwand wie durch Zauber -
schlag in seiner Rocktasche — und im übrigen Silber . . . . jetzt bei
dem schlechten Kurs ! . . . . nein , man bepackt sich doch nicht mit
Sachen , die einem niemand gern abnimmt und die im günstigsten
Fall zum Verräter werden . . . . !

Etwas angeärgert öffnete der Einbrecher die rechtsliegende von
zwei Türen »

Ein Salon , besten Resedafarbe das durch die Jalousien ge -
dämpfte Licht sehr günstig war . nahm ihn auf .

. . . . Dort der Sekretär ! . . . Jemand , der jahrelang Schreiber
bei einem königlichen Notar gewesen ist , wird doch am Ende mit

Luther als Hamlet .

. Sei « oder ftichtsei «. das ist hier die 5rage !
Nach rechts , nach links , was wird erfolgreich fein ?
Heut ' habe ich mit Strefemann die plage .
Und morgen schafft mir Westarp Angst und Pein .
wird mir der Reichstag neue Fristen gönnen ?
Ich kratz ' mich mit der Feder hinterm Ohr :

Brüllt ja , brüllt nein der nationale Chor ?

Roch steh ' ich hier , werd ' ich auch anders können ? "

einem Schreibtisch umzugehen misten ! . . . Na endlich ! Dreihundert
Mark in Gold und ' n paar kleine Scheine . . . . Aber das ist doch

hoffentlich nicht alles ? Es scheint da noch ein geheimes Fach zu
sein . . . . Aha , da ist eine Feder . . . . Nur leise , leise . . . . Wenn

man schon einmal gefaßt worden ist , eines ganz überflüssigen Lärmes

wegen , den der darunter wohnende Hauswirt gehört hatte , dann

sieht man sich verdammt vor ! . . . Und beiläufig bemerkt , fünf
Iährchen , eine ekelhafte Pille !

Der Einbrecher schlich zurück ins Wohnzimmer und wandte sich

nach der Tür zur Linken . Ein kleiner , ziemlich dunkler Korridor ,
in dem an einem Riegel Kleidungsstücke hingen . . . Die nahm er

nun schon gar nicht !
Drei Türen waren da . Die eine nur angelehnt . . . was ? . . .

täuschte er sich nicht ? Nein , da drin schlief jemand . . . lange , gleich .

mäßige Atemzüge . . . .
Behutsam erweiterte er den Türspalt und — blieb mit vor -

gestrecktem Kopf , die Muskeln wie von elektrischem Strome gespannt ,
lautlos auf der Schwelle stehen .

Mäuschenstill hielt er sich . So stand er eine ganze Weile und

blickte hinein in den stillen Raum .

Auf den verhangenen Fenstern stand die Sonne und durch -

drang sie mit einem goldig träumerischen Licht . Eine große Brumm -

fliege flog summend durchs Zjmmer , und die Glut des Tages bebte

wie schwüler Märchcnzauber darüber und bannte den Dieb auf der

Schwelle .

_ _ ( Schluß folgt . )

Malereien eines Nieöerlänöers .
Bon Armin T. Wegncr .

l .

Das einsame Tal .

Dies ist der Weg : zwischen dem Knick hindurch , die Hecke entlang ,
die um die grüne Weide herumläuft , von blühenden Sauerblumen

überwachsen . Zuweilen . pslück : ich eine von ihnen ; ihr Duft ist

schwermütig . Schon einmal hat der Wind mir diesen Dust zu -

getragen ; aber wo war es doch . . . ? Ich kann mich nicht mehr

entsinnen .
Zwischen dem Knicktor hindurch sehe ich das Vieh im Grase

lagern wie Farbenslecken in d? r grünen Ebene . An der Ecke das

Christuskreuz , vornübergebeugt , als wollte es sich vor mir oerneigen
mit seinem verwitterten hölzernen Leichnam , der wie eine verdorrte

Frucht zwischen der Kreuzung hängt . Dann der Bach . Sieben
Steine sind in sein Walser gelegt : ich zähle sie immer , wenn ich

binubersteige . Sieben Steine sind es , wie die Tage der Woche ,
zwischen denen das Wasser ruhig und langsam hinabfließt .

lind ich steiae den Abhang hinauf und setze mich unter die

Sträucher in das Gras . Da liegt das Tal vor mir , eine offene Schale
mit Wald und Blumen gefüllt . Dahinter am Bergrand die kleine
Stadt . Die grauen Häuser stehen dicht aneinander wie eine Mauer ,
wie die Zinnen einer Burg erheben sich die Dächer , die Schlote
darüber , das Gänze ist wie die alte zerbröckelte Brustwehr einer

Festung . Dort , hinter jenem steinernen Wall liegt die Welt , aus
der ich kam , aber kein Ruf mehr kann mich über die verwitterte
Mauer erreichen . . . . Nur die Wolken steigen von fern darüber ,
langsam wie Bergwanderer . Manchmal kommen sie zerfetzt , das

weiße Gewand von den Zinnen der Burg zerrissen . Sie wachsen
aus den Schloten der Dächer hervor , mst hohen gezackten Stirnen .

und gleiten vornüber und verlieren das Gleichgewicht . Wie schmale
weiße Finger falten sie sich über dem Tal . Oder sie kommen in der
hellen Sonne als kleine flügelbeschwingte Botschafter . Ich fange
sie mit den Händen , meine Augen gehen ihnen nach durch den
blauen Himmel . Wie weite Spiegel standen sie über den Feldern
und nahmen das Bild der Städte in sich auf . Auch über deinem
Hause haben sie gestanden . Sie warfen einen Schatten durch das
Fenster herein , auf dem Tisch wartend lag der Brief , den ich dir
schrieb . ( Und nun auf einmal weih ich, an wen der Duft dieser
Feldblume mich erinnert , die ich noch immer in den Händen halte ) . . .

Aber vielleicht war irgendwo in den Straßen ein Geschrei . Es
war gegen Abend , und ein Betrunkener lallte , als sein Blick auf die
gerötete Wolke fiel . An einer oerlastenen Tür stand jemand und sah
in die Dunkelheit . Da kamst du selber den Weg heraus , von den
Tanzsälen her . . . . Nicht weit , in einer finsteren Gosse war ein
Auflauf , und die Leute schlugen an die verschlossenen Läden . In den
Kaffeehäusern war es so hell . Nun sickert ein Streifen Blut durch
die Wolken , eine Karawane des Mühsals , der Qualen . Wird es
Nacht ? . . . Drohend reckt feine Fäuste das alt « Leben über das
dunkelnde Tal .

IL |
Abend am M e e r. . '

Jeden Abend , wenn die Dämmerung kommt , hörst du das Vieh
draußen in den Feldern brüllen , hörst , wie die Tiere sich Antwort
geben von Wiese zu Wiese . Es ist Wehmut m ihrer Stimm « . Sie
verlangen heim nach den Ställen .

Die Frauen kehrten vom Melken zurück , das Tragholz über
der Schulter . Die vollen Eimer mit den Schnüren schwanken :
ungewiß schaukeln sie in der Dämmerung wie hängende Flügel ;
es liegt etwas Flatterndes in ihrem Gang wie in dem Schlagen von
Fledermäusen . Die Tiere auf den Weiden aber schauen ihnen nach ,
die Augen voller Angst , und rufen , bis man sie endlich hereinnimmt .

Nun ist es draußen still geworden , still , an den weiten Buchten ,
in die gegen Abend deine Seele sich ergoß , groß und off «, wie das
Licht der Sonne ins Meer .

Nur eine Stimme in der Ferne ruft noch immer . Vielleicht , daß
man sie vergessen hat . Es ist ein mattes , heiseres Brüllen , du fühlst .
sie ist müde geworden . Du mußt dir vorstellen , wie dos Tier nun
da draußen steht , irgendwo zwischen den Dünen , wo dein Weg dich
gestern hindurchführte , zwischen Sand und Heidekraut , wo deine
Füße nicht weiterkonnten , an Strohhüttcn vorbei , die traumhaft
lagen , mit dem Mond darüber wie einem gelben Flecken , mit er -
schreckend lauten Stimmen von Menschen aus den offenen Türen —
es dauerte fo lange , bis du an das Meer kamst , und da lag es endlich ,
groß und undeutlich , und wuchs mit der Dunkelheit , und sah aus wie
Schlamm und hatte einen kallen Geruch nach Salz und faulendem
Seetang . Das war zu der Stunde , da der Tag von der Erde schon
Abschied genommen und sich noch einmal zurückwendet wie der
Liebende am Wegrand mit einem Lächeln voll Verzweiflung . . . .
Du mußt dir vorstellen , wie das�Tier nun da draußen steht , geduckt
vor dem Dunkel , als wenn die Schatten wie etwas Gewaltiges von
oben über seinen Rücken herabsprängen , mit Furcht vor dem Tau
und der langen Kälte , ohne Gewißheit , nach Hause zu kommen . . .
vor der Nacht , die so furchtbar ist , und die auch für uns noch immer
« was Unbegreifliches hat . _

Der Verkehrspolizist unö fein Geheimnis .
Von Fritz Gvldcherg .

An einer Kreuzung der Kaiseralle , deren wachsender Verkehr
das Ueberfchreiten des Fahrdamms dort immer gefährlicher werden
ließ , steht feit einiger Zeit ein Polizist , der Ordnung in das Ge -
triebe zu bringen sucht ; das heißt , ursprünglich waren es zwei ,
und einige Male stellte sich sogar ein Leurnant ein , der mit Revolver
und Säbel den Dienst feiner Untergebenen kontrollierte .

Jetzt also wird das Getriebe der Wagen von einem einzigen
Polizisten beherrscht , der zwei Stunden mit seinen Armen die Luft
durchschneidet , bis fein Kamerad zur Ablösung kommt . Dann über -
reicht er ihm irgendein Buch , das er aus einer zu engen Ledertasche
herauszwängt , plaudert ein wenig mit ihm , — und merkwürdig ,
der Berkehr geht reibungslos weiter , auch ohne daß eine Hand sich
hebt und senkt .

Ich habe oft an der Ecke gestanden urtd die Polizisten bei ihrer
nicht leichten Arbeit beobachtet . Sie ordnen alle nach dem gleichen
Prinzip , und doch hat jeder seine eigene Methode , beruhend aus
seinein besonderen Temperament . Es gibt Melancholiker und
Sanguiniker : manche arbeiten gemächlich , freundlich und mild ,
manche schnauzen und sehen böse drein .

Einer ist unter den Polizisten , der mir vom ersten Tage an
auffiel . Sein Aeußeres erinnert an glücklicherweise vergangene
Kasernenhoftage : eine breit « und derbe Gestalt , em Blick , vor dem
man sich irgendwo verkriechen möchte , weil man sich sofort schuldig
fühlt , ohne etwas begangen zu haben ; und vor allem ein Schnurr -
bart , wie ihn nur preußische Feldwebel besaßen .

Wäre ich Kutscher oder Chaufseur , ich miede aus alle Fälle
die Straßenkreuzung , die jener beherrscht . Nicht , daß er immer
fürchterlich wäre . Es gibt Tage , an denen er Verstöße gegen die
Ordnung mild lächelnd geschehen läßt . Ein anderes Mal wieder
begnügt er sich damit , seine Macht zu zeigen , indem er höhnisch
lächelnd mit seinem langen Zeigesinger droht . Ist er mißgestimmt ,
so blickt er tückisch auf die Nummer des Wagens , die «r sich eine
Weile spater notiert , ohne daß dessen Führer etwas davon ahnt .
Manchmal aber poltert er los und macht den fündigen Kutscher
so herunter , daß dieser zerknirscht dcwonkriecht , ohne einen Ein -
wand zu wogen .

Wie der Herr Feldwebel - Poiizist aber auch gelaunt ist , immer
herrscht eine eigene Atmosphäre , sobald er an der Straßenkreuzung
kommandiert . Seine Kameraden ordnen den Berkehr , ihm genügt
das nicht , bei ilM muß es „ klappen - .

Ich habe lange gebraucht , bis ich hinter fem Geheimnis ge -
kommen bin . Erst dachte ich, es feien die langen Arme , deren
schneidende Schärfe den Verkehr regier «. Dann glaubt « ich, es
wären feine Augen , deren durchdringender Blick die Wagenführer
in seinen Wille » banne . Aber auch das ist es nicht . Heut « kenne
ich fein Geheimnis , das ich in einem visionären Momente erriet :
sein Schnurrbart ist seine Macht . Nicht feine Arme , nicht seine Blicke , sein
Schnurrbart ist es , der herrscht . Fast unmerklich hebt er die linke

Spitze , — schon stocken vor ihm und hinter ihm die Wagen , und
aus den Seitenstraßen brandet der Berkehr . Jetzt senkt er ganz
wenig das rechte Ende des Schnurrbarts , — schon halten auf einen

Schlag die Wagen in den beiden Seitenstraßen , und hinter ihm
und vor ihm kurbelt man an . Seine Bartspitzen deuten an , was
seine Arme , die Knechte , dann ausführen ; fast möchte man sagen ,
sein Bart sei sein . Hirn . Aber er ist noch mehr , ist der Gradmesser
seines Gemütes . Liegt «r auf beiden Enden regelmäßig und eben

an , nun dann ist alles in Ordnung . Bewegt er sich leise an einem

Ende , dann ist ein Verstoß gegen die Verkehrsordnung geschehen , der
aber mit einem mehnnaligen Drohen des rechten Zeigefingers
genügend geahndet ist . Sträubt sich der Bart aus beiden Enden

nach vorn , so ist zum mindesten eine lange und vernehmliche Straf -
rede die unausbleiblich « Folge des Bergehens . Bäumen sich aber
beide Enden des Schnurrbartes hoch empor , dann fliehe ich angst -
voll von meinem Beobachtungsposten , Mitleid im Herzen mit dem
armen Chaufseur , der als nächster ein Dersehen begeht , und sei
es auch ungewollt und ahnungslos . Denn ich weiß , wen es nun
ereilt , da das Schnurrbartbarometer auf Sturm steht , der kann von
Glück jagen , wenn er mit ein paar Jahren Zuchthaus davonkommt .



Die Umstellung in
Auseinandersetzun

Die glänzende Konjunktur der deutschen Kaliindustrie ,

die im Juni d. I . ihren Absatz an Reintali ( 814 473 Doppelzentner )

gegenüber dem gleichen Monat 1S24 mehr als verdreifacht , ihren

Halbjahrsabsatz 1923 ( 7. 3Z Millionen Doppelzentner ) gegen 1924 auf
das 2s4fache gesteigert hat , hat es in der Oeffentlichkeit von der

Kaliindustric st i l l werden lassen . Noch vor wenigen Monaten

tobte ein wilder Kampf um die Majorität der Beteiligungsquoten
im Kalisyndikat . Es war nicht nur die Bildung des bekannten

Antiblocks ( der tatsächlich mehr als 52 Proz . der Quoten auf sich

vereinigen könnt «) , gegen den Wintershall - Kcmzern , die den Majoritäts -

streit zum Schweigen brachte ; es war auch das glänzende Ge «

schüft , das gemeinsam in die Scheunen zu bringen war . Der

deutsch - französische Kalioertrag , der den Weltkaliabsatz zu 79 Proz .
an Deutschland , zu 39 Proz . an Frankreich verteilte und vor allem

durch eine Preisoerständigung die gegenseitige Preiskonkurrenz in

der Welt beseitigte , führte überdies Block und Antiblock weiterhin

zu gemeinsamer Interessenwahrung zusammen und trug zum äußeren

Frieden der feindlichen Brüder bei .

Unter der Oberfläche aber brannten die Interessengegensätze
weiter . Die Generalversammlung im Wilhelm - S a u e r - Konzern und
die Diskussion des Jnteresjengemeinschastsvertrages zwischen Winters -
hall und Glückauf - Sondershausen , das feine Werke und Quoten
auf 39 Jahre dem Wintershall - Konzern abtreten soll gegen Gewinn -
garantie van 19 Kaliindustrieaktien aus einen Sondcrshausen Kux ,
hat zu einer öffentlichen Auseinandersetzung der Block - und Antiblock -
brüder . geführt . Dr . Wilhelm Sauer und Geheimrat Rosterg haben
ick höchst beachtenswerten Reden über das Zukunftsprogramm der
deutschen Kaliindustric die Klingen gekreuzt .

Die Gesamllage der deutschen Kaliindustrie .

In kaum einer anderen Industrie Deutschlands hat der Kriegs -
ausgonq die Produktions - und Absatzvcrhältnisse so
verschoben wie in der Kaliindustrie . In keiner anderen Industrie
ist die Konzentration und Umwälzung der P r o d u k t i o n s -
und Berwertungsniethoden so schnell und gewaltsam
e rf o l g t , wie in der Kaliindustrie . Durchbrechung des natürlichen
Weltmonopols Deutschlands durch den Berlust der elsässischen Gruben
an Frankreich , Erschließung reicher Lager in Spanien , fündige
Bohrungen in Texas , Mexiko , auf dem Balkan , in Asien ,
Ersi n düngen zur chemischen Verwertung der Rohsalze im größten
Maßstabe , diese Stichworte genügen , um die grundlegende Ver -
änderuna der Produktions - und Konkurrenzverhältnisse für die
deutsche Kaliindustrie zu beleuchten . Freilich hoben die mittel -
deutschen Kalischächte , die 1913 reichlich 97 Proz . Rohsalz -
förderung gegen noch nicht 3 Proz . der elsässischen Gruben für sich in
Anspruch nahmen , noch heute ein gewaltiges Uebergewicht
gegenüber Frankreich , dessen Valutaaoeteil nicht ewig dauert , und
oegenüber der übrigen Wcltproduktion und - Verwertung , die noch in
den allerbescheidensten Anfängen steckt . Fracht - und Valuta -
Nachteile Mitteldeutschlands , die Balutanachteile der badischen Schächte ,
kombinieren sich aber doch zu so nachteiligen Wirkungen , daß eine
Ilmstellung der Kaliwirtschaft Deutschlands als eine unausweichliche
Notwendigkeit angesehen werden muß .

Die Umstellungspläne des Wintershnll - Dlocks .
Für den Winterhall - Konzern handelte es sich bei der Umstellung

um den ersten entscheidenden Schritt zur Durchführung seines pro -
duktions - und obsotztechnifchen Programmes ; um die pachtweise
U e b e r n a h m c der Kaliwerke Glückauf - Sondershausen aus dreißig
Jahre , um die konzentrierte kapitalintensive Verwertung der
Glückauf - Sondershauscn - Quote , der die interessengemeinschastliche
Verwertung weiterer 89 Beteiligungsquoten in gleicher Weise folgen
soll . Nach dem Vorbild des Anilinkonzerns sollen im
Winterhall - Konzern die Bestellungen zusammengefaßt , ai »f jedes Werk
diejenigen Mengen und Werte oerteilt werden , die den einzelnen
Werken am b e st e n liegen , die Finanzkräfte sollen zusammen -
gesaßt werden , die ilmlage der notwendigen Finanzierungsgelder soll
einheitlich im ganzen Konzern erfolgen , bei einer Gewinnver -
teilung nach dem Wert der übernommenen Quoten und dem Stand
der entsprechenden Kurse imd Aktien . Der Wintershall - Konzern habe
diese Einstellung der Zentralisierung zu einem Prinzip gemocht , so
erklärte Geheimrat Rosterg . Die Zentralisierung von Produktion ,
Absatz und Finanzierung und Ausbau der chemischen Verwertung
der Rohsahze im größten Maßstab ist tatsächlich das M e r k m o l der
Wintershall ' schen Konzernpolitit .

Die Politik des Antiblocks .

Nur in einem Punkte ist die Parallele zum Anilinkonzern
falsch . Dieser Punkt führt sofort mittenhinein in das von Dr. Sauer
im Wilhelm - Sauer - Konzern vertretene Nmstellungsprogramm des
Antiblocks . , Der Slnilinkonzern hat nicht , wie die Kaliindustric
und besonders der Wintershall - Konzern seine Gewinne auf die
Masse stillzulegender und mit Gewinnquoten zu speisender Werke zu
verteilen , wodurch die Theorie Rostergs von der b i l l i g st m ö g .
l i ch e n P r e i s st e l l u n g ein schweres Loch erhält . Hier knüpft
Dr . Sauer an mit dem richtigen Einwand , daß durch die
Stillegung und die Gewinnausschüttung an die Gewerkcn der still -
gelegten Schächte die Ileberkonzentration so schwere tote Lasten
bringen müsse , daß die Organisationsschwicrigkeiten der Konzen -
trotion zu einem Mißerfolge führen müsse . Dasselbe gelte für den
Ausbau von Chlorkalium - M a n, m u t w c r k e n , der infolge der
Beschränktheit der Lager , die Gebundenheit des Standorts an die
relativ schnell erschöpften Schächte und den massierten Kapitalaus -
wand die Mammutwerke wahrscheinlich zu einen für die Zukunft
gefährlichen Slugenblickserfolg machen werden . Während
aber Rosterg wenigstens theoretisch möglichsten Abbau
der Inlands - und Weltmarktpreis « fordert , schließt Dr . Sauer an
seinem Kampf gegen Stillegungen auf Jahre hinaus und gegen die
Ileberkonzentration in jeder Hinsicht die Forderung an ,
nicht durch gewaltmäßige Preisherabsetzungen den Absatz zu fördern
und den Nutzen der Gewerkcn und Aktionäre zu suchen , sondern durch
eine mäßige Preispolitik , die aber natürlich auf den h ö ch st m ö g -
l i ch e n Preis , eventuell durch ein Weltkalisyndikat abzielt .

Den schärfsten Ausdruck findet die Gegensätzlichkeit der beiden
Auffassungen in der Konsequenz , die Rostcrg tatsächlich ausspricht ,
Dr . Sauer aber zwischen den Zeilen deutlich ablehnt : daß das
Kaligesetz von 1919 durch die Entwicklung der Verhältnisse
überholt und die staatliche Prcisbewirtschaftung durch das Kali -
syndikat zu beseitigen sei.

Die Interessen der Gesamtheit und der Velegschasten .
Die Frage ist , wie das volkswirtschaftliche Gesamtinter -

eise , wie das Speziolinteresse der Belegschaften gegenüber
diesem Streit der Interessenten wahrzunehmen ist . Die Schlüssel für
die richtige Wahrnehmung des gesamtwirtschaftlichen Interesses in
diesem durchaus schwierigen , wenn auch hochinteressanten Streit
liefert wie imnier , wenn privatkapitalistische Interessentengruppen
um die zweckmäßigste und für sie gcwinnreichste Ausbeutung
der Produktions - und Absatzmöglichkeiten miteinander streiten , das ,
was sie gemeinsam vor der Oeffentlichkeit ver -
schweigen . Rosterg „will " niedrige Preise trotz masienhasten
Kapitalaufwands , und Beseitigung des staatlichen ' Kalisyndikats ,
kommt aber notwendig zu hohen Preisen , die Nach Aufhebung
hcs Kalisyndikats dcrJBewucherung des Inlandsbedarfs freie Bahn
schaffen würde . Dr . wauer will von vornherein hohe Preise wegen
der unerträglichen Kostspieligkeit der Ileberkonzentration für ' die
kleineren Konzerne und Beibehaltung des Kalisyndikats , kommt
aber auch an der M i t s ch l e p p u n g kleinerer Konzerne und un -
genügend rentabler Schächte nicht vorbei . Beide jedoch verschweigen ,
daß die Kaliindustrie nach wie vor im deutschen Inland

'
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1 der Interessenten .

völlig unbestrittenes und durch die Frachtenlage völlig u n -

bestreitbares Monopol besitzt , das der eine infolge seiner
quotenmäßigen Mi n o r i t ä t im Kalisyndikat durch die Aus -
Hebung , ' der andere infolge seiner quotenmäßigen Majorität
im Kalisyndikat durch die Beibehaltung des Kalisyndikats aus -

zubeuten gedenkt . Dadurch ergibt sich für die richtige Wahrnehmung
des öffentlichen Interesses die denkbar einfachste Konsequenz , gegen
Rosterg und t r o tz Dr . Sauer das Kalisyndikat mit seiner staatlichen
Preisregulierung beizuhalten und Blckkk und Antiblock gemein -
sam den Austrag ihrer Konkurrenz - und Profitinteressen ruhig
gegenseitig zu überlassen . Weil in einer solchen Lösung
des Ilmstellungsproblems der deutschen Kaliwirtschaft aber zugleich
auch die o r g a n i s ch st e Lösung gefunden wäre , die plötzliche
Massenentlasiungen von Belegschaften ausschlösse , wäre sie auch
die denkbar günstigste Lösung für die Be l e g s ch a f t en der Kali -

industrie , die nach Ro st e r g aus die Straße flögen , nach D. S a u e r
aber den Schmachtriemen enger schnallen müßten . K — r.

Wie gemeldet wird , hoben das preußische Handelsministerium
und die Verwaltung der Preußischen Bergwerks - und Hütten - A. - G. den

Jnteressengemeinschaftsplan mit dem Wintershall - Konzern a u f g e -

geben . Die starken Widerstände der Oeffentlichkeit gegen den Plan ,
die u. a. auch zu einer Interpellation im Preußischen Landtag ge -

führt hätten , seien der Grund dazu . Man sei zu dem Entschluß ge -
kommen , obwohl man den Grundgedanken des Vertrages für richtig

halte : werde aber sich in Zukunft in freier Vereinbarung
von Fall zu Fall zu verständigen suchen . — Das ist just das ,

was auch uns das zweckmäßigste zu sein scheint .

Musfuhrinteresse gegen Schuhzölle .
Die Solinger Stahlwarenindustrie besaß einmal

eine Art von Weltmonopol . Zwar wurde an manchem Orte der

Erde Ware fabriziert , die der Solinger nachgebildet war , ober im

wesentlichen beherrschten doch die Solinger Produkte die Absatz -
Märkte . Mit der Mechanisierung der Arbeitsleistung wurde diese

Monopolstellung erschüttert . Umstellungen und Anpassungen in der

Industrie , verbunden mit der vererbten und überlieferten Hand -

geschicklichkcit der Solinger Arbeiter , haben trotzdem die Industrie
in ihrer Bedeutung erhalten . Als Ausfuhrindustrie von

Weltruf erreichte sie im letzten Jahre vor dem Kriege eine Aus -

fuhrmenge von 39 319 Doppelzentner und einen Wert von 38 Mil -

lionen Mark . ( Dies , wenn man die Ausfuhrzijfern der Position 836- c

des Zolltarifs von 1992 , was nicht ganz richtig ist , als maßgebend

für die Solinger Spezialindustrie gelten läßt . )

Es war eine der ungünstigen Kriegsfolgen für die europäische

Industrie , daß sich die Fabrikationen Solinger Artikel allenthalben
in der Welt ausweiteten , eine größere Leistungsfähigkeit erlangten
und sich um Schutzzölle mit Erfolg bemühen konnten . Die Märkte
der Welt sind heute verschlossener für Solinger
Ware , als sie dies vor dem Kriege . waren . Gleich -
zeitig hat sich die Konkurrenzfähigkeit ausländischer Stahlwaren -
Industrien erhöht . Zum Teil ringen sie nicht nur auf ihrem natio -

nalen , für sie zollgeschützten Markt mit der Solinger Industrie .
Auch unter gleichen Bedingungen treten sie bereits im Export in

Konkurrenz mit Solingen . Man kann nicht gerade behaupten , daß

Solingen dabei unteelegen wäre . Nimmt man die deutsche Außen -

Handelsstatistik der jüngsten Vergangenheit vor , so findet man , daß
die Ausfuhrziffern der erwähnten , im wesentlichen Solinger Er -

Zeugnisse betreffenden Zolltarifposition 836a folgendes Bild ergeben :

1913 . . 59 319 ä - im Werte von 38 823 999 M.
1924 . . 52 312 . . . . 48 228 999 .

Jan . /Mai 1923 . . 28 923 . . . . 23 993 990 ,

Die Solinger Industrie hat also nicht schlecht abgeschnitten . Be -

achtenswert ist dabei , daß sie den deutschen Markt so
gut wie vollständig beherrscht . Die Einsuhr , die 1913 929 Doppel -
zentner betrug , hat 1924 nur 229 Doppelzentner ynd Ianuar - Mai
1923 213 Doppelzentner betragen . Das ist keine Folge des

Z o l l f ch u tz e s , den die Solinger Waren auf Grund des bestehen -
den Zolltarifs genießen ( 13 Mk . für Rohware und 24 Mk . für
Fertigware pro Doppelzentner�, sondern im wesentlichen der Muster -
Differenzierung und der allgemeinen Markt - Organisation gedankt .
Der geltende Gcwichtszoll , der billige und wertvolle
Ware mit gleichen Sätzen trifft , ist kein Schutzzoll , eher eine

zollpolitische Kinderei . Seine jetzt beabsichtigte Er -

höhung ( auf 29 bzw . 48 Mk. ) ist keine ernsthaste Angelegenheit .
Wenn angenommen wird , daß davon irgendein wichtiges Interesie
der Solinger Industrie abhängig wäre , so ist das eine irrige Auf -
fasfung .

Das Interesse der Solinger Industrie liegt anderswo . Steht
sie in schwerem internationalen Konkurrenzkampf , so nützen ihr nur
Vorteile , die ihr darin helfen . Wenn auch die Solinger Artikel

solche sind , in denen sich ein verhältnismäßig hoher Lohnonteil
präsentiert , deren Materialwert also vergleichsweise nur gering ist ,
so spielen natürlich trotzdem die Materialpreise eine Rolle .
Van dieser Seite her ist die Solinger Industrie unbedingt an billigen
Preisen für die von ihr verarbeiteten Materialien interessiert . Mate -

rialverteuening durch Zölle , wie sie jetzt beabsichtigt ist , widerspricht
dem Interesie der Solinger Ausfuhrindustrie . Noch wichtiger ist
für sie der Abschluß günstiger Handelsverträge ,
welche auf die Abtragung der Zollmauern hinwirken , auf welche die

Solinger Ware allenthalben trifft . Ist der jetzt in parlamentarischer
Verhandlung befindliche Zolltarif solchem Zollabbau im Wege ( und
das ist unzweifelhaft ! ) , so ist er im Sinne der Solinger Industrie
schlecht . Vorteile entspringen der internationalen Wettbewerbs -

fähigkeit der Solinger Industrie nur aus - dem Freihandel oder aus
einem Zollsystem , das dem Freihandel so nahe wie möglich kommt .

Leider ist diese Tatsache aus den Organisationen der Solinger
Industrie heraus bisher kaum zum Ausdruck gekommen . Die

Solinger Industrie - und Handelskammer hat öffentlich gegen die

Zollgesetze und das beabsichtigte System der Absperrung vom inter .
nationalen Markt ( das anderseits auch eine Absperrung des Aus -
landes gegen deutsche Fabrikate zur Folge haben muß ) noch nicht
protestiert . Es ist nur bekannt , daß sie gegen die geplanten
Sonderzölle auf Edel stöhle zu wirken versucht . Die
heutigen Vertreter der Solinger Industrie sind nicht aus dem Holze ,
aus dem Vorkämpfer für die weltwirtschaftliche Verflechtung
geschnitzt werden . Sie sind politisch mit den Vertretern der
Schwerindustrie liiert und verzichten aus diesem Grunde auf die
Rolle , die ihnen die „ Belange " ihrer Industrie im gegenwärtigen
Zollkamstfe zuweisen . Dafür ist die Solinger Arbeiterschaft
um so entschiedener entschlossen , gegen die Zollvorlage anzukämpfen .
Als die Trägerin des wahren Fortschritts nimmt sie mit dem Kampfe
gegen das deutsche Schutzzollsystem auch den Kampf für die Nieder -
reihung der völkertrennenden Zollmauern des Auslandes auf . �

die Stinnes - �egeoöe .
„ Die Hoffnung , die nur an einem Manne hängt , ist unsicher .

Die glücklichsten Ergebnisse persönlicher Macht laufen Gefahr , nicht
von Dauer zu sein . Was würde ferner geschehen , wenn die Gnmd -

läge des ganzen Gebildes ins Wanken käme ? " Gaston Raphael ,
ein Franzose , der diese Frage noch bei Lebzeiten von Hugo Stinnes
stellte ( in seinem Buche Le Rai de la Ruhr , Hugo Stinnes . In

deutscher Uebersetzung Berlin 1925 ) , hat nicht geglaubt , daß er sobaldi
eine Antwort daraus erhalten würde , die seinen Auffasiungen nicht
ganz entsprechen dürste . Denn wenn Raphael auch aus manche
schwache Äelle in dem Werke von Hugo Stinnes hinweist , so ent -

springt seine besorgte Frage doch nicht der Abneigung gegen dos

System , sondern der Liebe für den _ Mann . Mit großem Fleiße ist
in dem Buche das Material über Stinnes zusammengetrogen , aber
an zwei Punkten geht er flüchtig vorüber . Er weiß uns nicht eine

schöpferische Idee zu nennen , von der der „ König der Ruhr " beseelt
gewesen wäre , wir hören auch nur wenig über die entscheidende
Tatsache , daß der schnelle Ausstieg des Einen nur möglich war durch
die eben so rasche Verelendung der vielen Millionen im Kriege und
in der Nachkriegszeit .

Stinnes war kein Neuschöpfer , sondern ein Zusammen »
r a f f e r . In dem „ Mülheimer Kleinbürger " wohnten Bauern -
schlauheit und geschäftliche Nüchternheit , betonte Alrväterlichkeit und

skrupellose Ausnutzung aller Möglichkeiten eng beieinander . Er hat
zur Versorgung des deutschen Heeres Konterbande hereingeführt und

zu gleicher Zeit Italien , das schon zum Kriege gegen die Mittel -

mächte rüstete , Kohle geliefert . Er „evakuierte " Zehntausende von

belgischen Arbeitern nach Deutschland , er duldete keine Maifeier in

seinen Betrieben , er billigte es , daß Streiks gewaltsam niedergeworsen
wurden : das alles hielt ihn nicht davon ab , mit den Gewerlschasten
„ Arbeitsgemeinschaften " abzuschließen . Er suchte nach dem Kriege
alle Verständigungsmöglichkeiten zu verhindern , aber er machte als

erster seinen Sachlieferungsvertrag mit den Franzosen , mit einem

Verdienst von 6 Proz . netto . Er konnte , wie ein anderer Industrieller
von ihm sagte , kein Geschäft stehen lassen , „jedes , auch wenn es einem
wideren gehört , will er mitnehmen " . Er handelte mit Kohlen ,
Erzen , Esienerzeugnisien , Chemikalien , Maschinen , Wäldern , Häusern ,
Holz und Zeitungen : er unterhielt Elektrizitätswerke und Schiffahrts -
linien . Nur das größte Geschäft ist ihm entgongen , die Besitzergrei -
fung der deutschen Eisenbahnen .

Man hat von Stinnes gesagt , daß er ein industrielles
Warenhaus betreibt . Aber auch vom Warenhaus verlangt man den

logischen Aufbau , die organisatorische Gliederung . Gewiß hat
Stinnes davon gefabelt , daß Deutschland ein einheitliches Wirtfchofts -
gebiet werden müsie , eingeteilt nach Wirtschafisprovinzen ( und mit
Stinnes als Diktator ) . Das aber war , vom kapitalistischen Stand -

punkte aus gesehen , ein Hirngespinnst . Dieses Gebilde ließ sich nur

oerwirklichen , wenn Stinnes im Wettlauf zwischen Aneignung aller

Sachwerte und der Enteignung aller Sachwertbesitzer Sieger blieb .
So schnell aber auch Stinnes hinter -der Inflation herrannte , so
hatte diese doch die schnelleren Peine : sie erreichte zu frühe den

Punkt , an dem die Geldentwertung cm sich selbst zugrunde ging . Die
stabilisterte Währung schließlich hat gezeigt , daß auch der Stinnes -
Konzern nicht außerhalb der Gesetze der kapitalistischen Wirtschasts -
weife bleiben kann . Wenn zu Lebzeiten seines Schöpfers noch so
etwas wie die private Initiative eines einzelnen darin zu spüren war ,
so werden jetzt die Großbanken dafür sorgen , daß nur das nackte

Profitbedllrfnis des Finanzkapitals zur Geltung kommt .

Raphael meint an einer Stelle seines Buches , Stinnes sei ein
„ U ebermensch des Gefchäftswefens " gewesen , man habe
in ihm das Symbol jener Großindustrie erblickt , die einen „ magischen
Schrecken einstößt " . Und an einer anderen Stell « behauptet er :

„ Voller Staunen begrüßten ihn die Deutschen als Heiland , der

sie zu der Herrlichkeit des Paradieses zurückführen sollte , aus dem

sie vertrieben waren . " Soweit die Arbeiterklasse in Frage kommt ,
hat sie den „ König der Ruhr " nie in solcher Weise einIeschätzl . Für
sie war Stinnes das Symbol jener kapitalistischen Selbstsucht , die
über Leichenberge hinweggeht , ahn « mit der Wimper zu zucken .
Die zusammenbrechende Wirischafl der Inflationszeit hat die Arbeiter¬
bewegung geschwächt und zugleich das Aufkommen der Kozernfürsten
gefördert . Nun aber ist die Zeit gekommen , wo die Arbeiterklasse
sich der in ihr ruhenden wirtschaftlichen und politischen Macht be »

wüßt werden muß . Sie wird mit der Legende aufräumen , als ob
em einzekner als „ liebe rmenfch " , als „ Heiland " die Welt auf eine

höhere Stuf « der Entwicklung führen kann .

Gegen Soraxzoll unü öoraxtruft .
Der Reichsregierung und dem Reichstage ist aus Kreisen der

boraxverbrouchenden Industrien ( Glasindustrie , Emaillicrwerke usw . )
eine Denkschrift zugegangen , in der diese Interessenten mit der
Begründung für die beantragte Einführung eines Zolles auf Borax
Stellung nimmt . Es wird darauf verwiesen , daß die deutschen
Börox - Rafsinerien sich durch ihren Kontrakt mit der Borax
Consolidatet Limited in London im weitesten Umfange
ihrer Freiheit begeben haben , da diesem Trust sämtliche
Boraxminen der Welt , die den Rohstoff zur Herstellung von Borax
liefern , zur ' Verfügung stehen . Durch diesen Bertrag sind den deut -

schen Raffincuren eine Anzahl von Ländern , nämlich die Ber -
einigten Staaten , die Oesterreichjsch . Ungarischen Rachsolgesiaaten ,
Italien und Frankreich verschlossen . Für Rußland und

Belgien sind besonders komplizierte Abmachungen getrosten . Für
das übrige Ausland setzt die LED . die Preise einseitig sest . Die
deutschen Firmen sind an diese Preise gebunden .

Die Verbraucher stehen aus dem Standpunkte , daß die

Regieruno mit der Bewilligung der Boraxzölle jenen sür die deut -
schen Rafsineure so ungünstigen Vertroq befestige . Das Inter -
es! « der deutschen boraxverbrauchendcn Industrien erheische dagegen
die Sicher st ellung einer ständigen Belieferung mit

Borax , die nur erreicht werden könne , wenn gewisse trusi freie omer, -

kanische Firmen in gleicher Weise wie das Londoner Syndikat zur
Belieferung herangezogen werden könnten .

Der Alalerverbanö 1 �24 .
Der Geschäftsbericht des Berban - des der Maler , Lackierer , An »

streicher , Tüncher und Weißbinder Deutschlands " für das Jahr 1924

?!bt
für das vierte Quartal 1924 einen Mitgliederbestand von 37 237

lersonen an . Der Bestand Ende 1923 betrug 47 413 Mitglieder .
Es ist also ein Rückgang um 19 176 — 21,4 Proz . eingetreten .

Di « Einnahmen belaufen sich für das Jahr 1924 auf
1 483 753,64 M. Die Gesamta ' U- - qaben stellen sich aus 993 233,7 c M,
Es ergibt sich also ein Eesamwermögen des Verbandes per 31 . De -
zeinber 1924 in Höhe von 389 321,87 M. Die sozialen und Kamps -
Unterstützungen konnten wieder ausgenomm - n werden . Die Aus »
gaben pro Mitglied betrugen im Iah « I924 bei ber Arbeitslosen »
Unterstützung 9,38 M bei der Krapkcnunterstntzung 9. 91 M. . bei
der Sterbeunterstützung 9,12 M. und bei der Maßregelungsunter »
stützung 9,92 M. An Unterstützungen wurden pro Mitglied im
Jahre 1924 insgesamt 9,33 M. aufgewendet . •

Die Arbeitskämpfe haben im Jahre 1924 einen be »
trächtlichen Umfang angenommen . In den Molereibetrieben kam
es zu 323 Lohnbewegungen ohne Arbeilseinftellung und in den
Lackierereien , Industriebetrieben und Werften zu 490 Bewegungen .
In den Malereien wurden davon 49 299 und in den Lackierereien
usw . 11 239 Personen erfaßt . Erreicht wurde eine Lohnerhöhung
pro Wocke , die ungefähr zwischen 4,89 bis 19,31 M. schwankt . In
den Malereien sind 12 und in den Lackierereien . Industriebetrieben
und Wersten 14 Angristsstreiks zu rerzeichnen . In den Malereien
kamen dafür 1731 Beschäftigte und in den Sackierereien usw . 345 Be -
schöftigte in Frage . Erreicht wurde in der Malerei pro Woche eine
Lohnerhöhung , die zwischen 9,72 und 5,76 M. , und in den Lackiere -
reien usw . eine Lohnerhöhung , die zwischen 1,72 und 19 26 M.
schwankt . In den Malereibetrieben war eine Aussperrung , in den
Lockierereibetrieben usw . 69 Aussperrungen zu verzeichnen . V« '
trossen wurden davon im� ganzen in den Molereibetrieben 421 und
in den Lackierereien 1687 Personen . Es konnte u. a. eine Er -
höhung der Arbeitszeit pro Woche von 3 bis 6 Stunden abgewehrl
werden .
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